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ren Folgeprodukte von Sternentstehungen. 
Drei Jahre später ergab sich, dass nur einer 
der acht wirklich ein WR-Stern sein soll 
[10].

Sternansammlungen
Bei der Suche nach Sternansammlungen 
erstellte P. Hodge 1978 eine Liste von 
20 Assoziationen [11]. Etwa die Hälfte 
davon liegt im Nordostteil, wo auch große 
HII-Regionen vorkommen. Reguläre 
Sternhaufen jedoch sind Mangelware. 
Schon W. Baade hatte in den sechziger 
Jahren angemerkt, IC 1613 enthalte keine 
Sternhaufen. Dies war ungewöhnlich, weil 
andere irreguläre Zwerggalaxien wie die 
Magellanschen Wolken Tausende davon 
besitzen, von denen zahlreiche sogar schon 
mit Amateur-Teleskopen nachweisbar sind. 
Eine Untersuchung von Platten, aufgenom-
men mit dem 3-m-Lick-Spiegel, zeigte 
keinen einzigen Sternhaufen. Erst als spe-
ziell von A. Sandage bei bestem Seeing am 
Palomar-5-m-Teleskop angefertigte Platten 
unter die Lupe genommen wurden, konnte 
Hodge 43 Sternhaufenkandidaten benen-
nen, von denen 18 einigermaßen sicher 
sein sollen. Im Jahre 2000 wurden 23 dieser 
Kandidaten näher mit dem HST und dem 

WIYN-Teleskop untersucht. Es zeigte sich, 
dass der Großteil zufällige Sternballungen 
oder Hintergrundgalaxien sind [12]. Nur 
6 sind weiterhin mögliche Kandidaten für 
lockere Sternhaufen, und einer, Nr. 32 aus 
dem Hodge-Katalog, ist wirklich ein kom-

pakter, junger Sternhaufen mit einem Alter 
von weniger als 10 Millionen Jahren und 
einer visuellen Absoluthelligkeit von -5,78 
Mag. Ein regelrechter Kugelsternhaufen 
wurde bisher aber noch nicht gefunden.

Abb. 3:
IC 1613 nach einer POSS-Aufnahme. Zum Vergleich sind die HII-Regionen aus 
[19] rechts angefügt. Von der eigentlichen Ha-Aufnahme wurde auch das rote 
Kontinuum subtrahiert.
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Veränderliche
Großen Erfolg hatte ein Vierjahresprogramm 
zur CCD-Erkennung von Cepheiden. Dazu 
wurde Mitte der neunziger Jahre das hol-
ländische 90-cm-Teleskop auf La Silla ein-
gesetzt, ganz ohne Filter. Von vier 3,8’ x 3,8’ 
großen, unterschiedlich gelegenen Feldern 
in IC 1613 wurden jeweils mehr als 60 
Aufnahmen gemacht und mit DAOPHOT 
ausgewertet. Nach der Vermessung von 
mehreren Tausend Sternen konnten 
schließlich 323 Veränderliche gefunden 
werden. Davon waren 128 gewöhnli-
che Cepheiden der Population I und 5 
der Population II. Die schwächsten hat-
ten scheinbare Helligkeiten um 23 mag. 
Ferner fand man einige W-Vir-Sterne. 
Interessant war auch die Entdeckung von 
10 Bedeckungsveränderlichen sowie wei-
teren langperiodischen, halbregelmäßigen 
und irregulären Veränderlichen [13, 14, 
15]. Man vermutete, dass sich zahlreiche 
kurzperiodische Pulsationsveränderliche 
mit Perioden von weniger als 2 Tagen 
der Entdeckung entzogen hatten. 
All dies passt sehr gut zu einer weite-
ren Forschungsarbeit, mit der in einem 
zentralen quadratischen Feld von 14,2’ 
Seitenlänge 138 Cepheiden festgestellt 
wurden [16]. Cepheiden sind wichtige 
„Standardkerzen“ zur Bestimmung kosmi-
scher Distanzen.

Interstellares Gas in IC 1613
1971 publizierte Allan Sandage einen 
Katalog von 18 HII-Regionen in IC1613 
[17]. Zwei helle liegen in der zentra-
len Sternenwolke, der Rest bildet eine 
auffällige Nebelzone im Nordosten der 
Zwerggalaxie. 19 Jahre später gab es gleich 
zwei parallel laufende Arbeiten. Am 1,06-
m-Spiegel des Lick Observatory konnten 
mittels Ha-Interferenzfilter und einem 
CCD-Chip von 320 x 512 Pixeln 42 HII-
Regionen gefunden, in ihren Positionen 
erfasst und photometriert werden [18]. 
Mit Hilfe noch etwas engbandigerer Ha-
Fotografien gelang am 2,1-m-Teleskop 
des Kitt Peak National Observatory der 
Nachweis von 77 HII-Regionen [19] mit 
Durchmessern zwischen 50 und 285 Lj. 
Bei erheblich höherer Auflösung (doppelt 
so gutes Seeing und wesentlich kleinere 
Pixel) entpuppt sich die Nordostregion 
nun als ein komplexes Gewirr zahlrei-
cher HII-Schalen („giant shells“), die ein 
zusammenhängendes Gebiet von 800 Lj 
Durchmesser bilden (Abb. 3).
Radiobeobachtungen mit dem Very Large 
Array ergaben eine schwache, aber deut-
liche, nicht-thermische Quelle [20]. Sie 

stimmt bis auf 3’’ mit dem Emissionsnebel 
S8 von Sandage (= No. 49 von Hodge) 
überein. S8 ist teilweise in Staub gebettet, 
es zeigten sich Komponenten unterschied-
licher Geschwindigkeit [21]. Der einzige 
WR-Stern in IC 1613 wird von einem 
Nebel umgeben. Nach interferometrischen 
Ha-Beobachtungen mit dem russischen 6-
m-Teleskop sowie engbandigen Ha- und 
auch [OIII]-Aufnahmen mit dem 4-m-
Teleskop auf dem Kitt Peak wurde außer-
halb des hellen Nebels S3 eine gewaltige 
bipolare Schalenstruktur entdeckt [22]. 
Die südöstliche Schale misst 250 Lj x 360 
Lj, die nordwestliche sogar 620 Lj x 720 
Lj. Beide Schalen zeigen Filamente und 
expandieren mit 50 bis 70 km/s. Ursache 
dürfte der Sternwind des WR-Sterns sein, 
der sich am Rand einer „Superhöhle“ im 
umgebenden neutralen Wasserstoff befin-
det. Erstmals wurde gezeigt, dass die 
nordwestliche Blase geschlossen ist, eine 
Kleeblattform besitzt und auch expandiert 
[21]. Diese Nebel scheinen das Ergebnis 
einer massiven Sternentstehung zu sein.
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„Wir waren ja schon immer elektronisch 
ganz weit vorne, meine Herren. Ein neuer 
Durchbruch: Selbst bei völlig bedecktem 
Himmel findet das Teleskop automatisch 

das Zielobjekt präzise und projiziert 
zugleich ein virtuelles Bild ins Okular, so 

dass Sie selbst bei Regenwetter ... !!!“
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Ein Beobachtungsbericht von Christian 
Fenn:
Unser Kurzurlaub in den Bergen rund 
um das Nebelhorn bei Oberstdorf war 
zu Ende gegangen. Die erhofften Halo-
Erscheinungen im Gebirge waren leider 
ausgeblieben und so trösteten wir uns kurz 
nach der Abfahrt mit einer Nebensonne 
über einem der Berge. Quasi in der letz-
ten Minute. Eine Nebensonne kann mir 
nicht entgehen, weil mein Blick ständig 
am Himmel hängt. Meiner Frau entgeht 
dafür keinesfalls, dass ich infolge dessen 
während des Autofahrens eben nur auf 
diesen Himmel schaue und nicht auf die 
Straße. Und während ich so Angst habe ein 
atmosphärisches Phänomen zu verpassen 
arbeitet meine Frau Martina mit der Angst 
auf das nächste Auto aufzufahren.
Als wir am 9.2.2005 in unserer Heimatstadt 
Hammelburg ankamen hatte sich die Nacht 
bereits über die Dächer gelegt. Und mit 
ihr kam der Frost. Stille kehrt ein. Dann 
hebt sich aus dem nahen Fluss, der Saale, 
Wasserdunst, vermengt sich mit der kühlen 
Luft und schwebt Geistern gleich zwischen 
den kahlen Winterbäumen empor, windet 
sich über die Gipfel hinauf und heimlich 
durch die Stadt. Manchmal wagen sich 
die Eisnebelgeister bis in die hinteren 
Gassen und Gärten. Dabei treiben sie böse 
Streiche, machen die Straßen glatt oder 
die Büsche weiß. Heute war der Nebel 
kreativ und zauberte Säulen aus Licht auf 
die Straßenlampen. Säule stellte sich an 

Säule und so war die Stadt bald von einem 
griechischen Tempel umgeben.
Im guten Glauben an die Beobachtung 
einer oberen Lichtsäule merkte ich 
zunächst nicht, dass hier nicht nur Säulen 
in der Landschaft standen, sondern 
„Sektgläser“. Eins neben dem anderen 
spannten sie Bögen in die Luft, die sich 
oben berührten. Und mit einmal wurde 
aus dem griechischen Tempel eine goti-
sche Bogenlandschaft passend zu unserer 
Kirche.
Ich baute mein Stativ auf dem Gehsteig vor 
einer kleinen Kneipe auf. Zwei  stolperten 
heraus, drei gingen noch aufrecht hinein. 
Ihre Blicke kreuzten  kurz meine Canon 
und einen Moment lag die Frage in der 
Luft, was es da überhaupt zu fotografieren 
gibt, doch wenn man die Schaufenster- 
und Thekenperspektive nicht verlässt und 
den Blick nicht gen Himmel richtet, ver-
säumt man die kleinen Wunder, die man 
in genau dieser Kneipe nicht finden kann. 
Egal, meine Sektgläser wären ohnehin leer 
gewesen.
Wir wechselten die Perspektive, verließen 
die Straße entlang gotischer Luftbögen 
und stapften durch den Schnee des nahen 
Schlossgartens. Mal stellten wir uns 
einen Baum vor die blendenden Strahler, 
überprüften Belichtungszeit und Blende, 
drückten auf den Auslöser und reihten 
Bild an Bild. Bis uns der Nebel einen 
Strich durch die Rechung machte. Aber 
einen gut gemeinten. Mit einmal zeigte 

sich nämlich der parhelische Ring als 
Strich quer durch Lichtquelle und Nebel. 
Von der neuen Erscheinung ganz angetan, 
richtete ich mein Stativ erneut aus. Und 
während ich noch aufbaute werkelten auch 
die Nebelgeister weiter und zeichneten uns 
eine Parabel in den Nebel, die sie mit einer 
Gerade im Winkel von exakt 30° ergänz-
ten. Gott sei Dank spielte die Kamera mit. 
Ein treues Teil.
Nur zwei Minuten später verließ uns das 
neue Bild wieder und lies nur noch die 
Sektgläser zurück. Vielleicht hat sie der 
Wirt vergessen. Oder er traut sich nicht 
raus, es nebelt schließlich kalt.
Während es draußen dunkel blieb, däm-
merte mir zu Hause langsam, dass wir 
da etwas beobachtet hatten, das wir nun 
nicht eindeutig identifizieren konnten. Ich 
befragte dass allwissende Forum, aber es 
hatte keine Ahnung.
Genau in diesem Moment merkst Du dann, 
dass du anders hättest vorgehen sollen. 
Daten sammeln, verschiedene Blickwinkel 
ausprobieren, vielleicht mit mehreren 
Kameras gleichzeitig arbeiten. Aber es 
war zu spät.
Ich gehe in Gedanken noch einmal zurück. 
Was wissen wir über die Phänomene? 
Nichts!? Doch halt. Erinnere Dich zurück. 
Als ich mein Auto parkte, musste ich unter 
den Lampen halten, denn wenn ich nicht 
am Hang parke, kann ich mein Auto nicht 
mehr anrollen. Die Batterie ist nämlich 
kaputt. Und dann, als Du den Fotoapparat 

Unbekannter Halobogen an einer 
Straßenlampe
von Christian Fenn und Claudia Hinz

Abb. 1:
Komplettes Halophänomen an der Lampe mit „Fenn”-
Bogen (Aufn. Christian Fenn)

Abb. 2:
Beschriftung der Haloarten (Aufn. Christian Fenn)
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auspacktest, warst Du da nicht enttäuscht, 
dass Du nichts mehr sehen konntest? 
Stimmt. Bei einem Winkel über 30° zwi-
schen Horizont und Lichtquelle war eine 
Beobachtung der oberen Lichtsäule oder 

der gotischen Bögen gar nicht möglich. 
All meine Aufnahmen der „Sektgläser“ 
gelangen mir zwischen 5° und 20°.  Sie 
standen zunächst ausschließlich über der 
Lichtquelle. Drunten gab es nichts, auch 
keine untere Lichtsäule.
Und dann erst später, als der parheli-
sche Ring sich zeigte, konnte man auch 
kleine untere Lichtsäulen beobachten, die 
fast nicht der Rede wert waren. Und erst 
dann, unabhängig von oberer Lichtsäule, 
Sektgläsern und dem Horizontalkreis ent-
stand mit einmal die Parabel zeitgleich 
mit der 30°-Geraden. Und wie sich das für 
Geister gehört, schwebte alles ausschließ-
lich über der Lichtquelle. Drunten gab es 
nichts. Beide kamen und gingen ohne sich  
mit den anderen Erscheinungen zu stören.
Manchmal sind die Nebelgeister üble 
Kandidaten. Sie stellen Dich vor ein 
Rätsel, das Du auch nach Stunden nicht 
lösen kannst. Hätte ich meine Blicke lieber 
mal in das Sektglas gerichtet und mich 
der Kneipe bedient, dann müsste ich mir 
keine Gedanken um die Entstehung des 
Glases machen. Aber was rede ich da. Die 
Thekenperspektive kann mit dem Himmel 
noch lange nicht konkurrieren. Lege Dich 
jetzt schlafen, alter Narr, morgen ist auch 
noch ein Tag.

Eine Spurensuche von Claudia Hinz:
Wie der Beschreibung zu entnehmen, ent-
stand der Eisnebel in der Nähe eines Flusses. 
Bei sehr niedrigen Lufttemperaturen 

kondensiert das wärmere Wasser und 
steigt als winzige Nebeltröpfchen auf. 
Bei Temperaturen unter 0 Grad bildet 
sich an diesen Gefrierkernen zunächst 
ein Prisma aus, welches durch weitere 

Anlagerung von Wassermolekülen sym-
metrisch weiter bis zu einem Durchmesser 
von 10 µm. Ist diese Größe erreicht, 
dann entscheidet die Temperatur, ob 
das Prisma zu einer Säule oder zu einer 
Platte weiter wächst. Eisplättchen ent-
stehen in einem Temperaturbereich zwi-
schen -10 °C und ca. -20 °C und sind, 
zumindest in Mitteleuropa, aus diesem 
Grund weitaus seltener als Eissäulchen. 
Bei der Beobachtung von Christian 
Fenn waren eindeutig Eisplättchen vor-
handen. Da zudem ein deutlicher oberer 
Berührungsbogen zu sehen war, müssen 
zusätzlich Säulchenkristalle in der Luft 
gewesen sein. Wahrscheinlich lag die 
Temperatur im Grenzbereich zwischen 
- 9 °C und -11 °C, in dem sich beide 
Kristallarten ausbilden können.
Was ebenfalls die Seltenheit von derartigen 
Lampenhalos ausmacht, ist die Tatsache, 
dass die Lichtquelle nahezu punktförmig 
sein muss und dass Licht sich in alle 
Richtungen ungehindert ausbreiten kann. 
Viele Straßenlampen haben heutzutage 
Reflektoren oder Lichtabschirmungen.
Als sehr schwierig gestaltet sich auch 
die Benennung der Haloarten, da diese 
für den Beobachter aufgrund der Nähe 
der Lichtquelle dreidimensional und per-
spektivisch verzerrt dargestellt werden. 
Außerdem kann man nahezu mit den Halos 
„spielen“, indem man den Abstand oder 
die Höhe zur Lichtquelle verändert.
Am leichtesten ist noch die Lichtsäule 

mit dem oberen Berührungsbogen identi-
fizierbar.
Zu dem vermeintlichen Horizontalkreis 
haben Richard Löwenherz und Alexander 
Haußmann bereits 1997 die Erklärung 

geliefert, dass es sich hierbei um so 
genannte Nebenlampen handeln muss:
„Nach bisherigem Kenntnisstand können 
Nebenlampen nur im Eisnebel auftreten, 
da sie auf dem Azimutalkreis der Lampe 
liegen (gleiche Höhe) ... Außerdem müs-
sen die Kristalle des Eisnebels plättchen-
förmig sein und mit den Deckflächen 
in horizontaler Lage stabil schweben. 
Sie werden wahrscheinlich durch zwei 
Kreisbögen beschrieben, die Teil eines 
Spindelkörpers mit größerem oder glei-
chem Ablenkungswinkel wie der für den 
entsprechenden Halo sind (berechenbares 
Abrücken der Nebensonnen). Sie umspan-
nen wie Fassbänder den eigentlichen 
Spindelkörper und liegen auf dem Kegel 
der den Azimutalkreis der Lampe im Raum 
darstellt (Kleinkreis, Ausnahme Horizont). 
Aus der Perspektive des Beobachters sind 
dann zwei seitlich auf die Lichtquelle 
zulaufende Streifen sichtbar, deren 
Helligkeitsmaximum am Streifenanfang 
erreicht wird.“ [1]
Eine Erklärung zu den seitlichen Bögen, 
die das eigentliche „Sektglas“ bilden, ist in 
einer Veröffentlichung über Beobachtungen 
und die Simulation von Haloerscheinungen 
um eine künstliche Lichtquelle von L. 
Gislén und J. O. Mattsson [2] gegeben, die 
dankender Weise von Mark Vornhusen zur 
Verfügung gestellt wurde. Darin wird diese 
Erscheinung als Superparhelia bezeichnet.
Die Superparhelia entsteht wie die 
Nebenlampe ebenfalls durch Brechung an 

Abb. 3:
Lampen-„Sektgläser“ 1 (Aufn. Christian Fenn)

Abb. 4:
Lampen-„Sektgläser“ 2 (Aufn. Christian Fenn)
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orientierten Plättchenkristallen, aber mit 
einer zusätzlichen Reflexion an der oberen 
Basisfläche des Kristalls. Superparhelia 
werden nicht im parallelen Licht gesehen, 
es sei denn, die Lichtquelle ist unterhalb 
des Beobachterhorizontes, was normaler-
weise nicht der Fall ist. Jedoch können 
sie in divergierendem Licht gesehen wer-
den, wenn die Quelle schräg über dem 
Beobachter ist. Wie bei der Nebensonne, 
befinden sich die Kristalle, welche die 
Superparhelia verursachen, an zwei gebo-
genen Linien von der Lichtquelle zum 
Auge des Beobachters. Jedoch, wie vom 
Beobachter gesehen, bilden die Kristalle 
zwei von der Lichtquelle ausgehende, helle 

nach oben verlaufende Kurven.
Noch schwieriger ist es mit den Bögen, 
die sich zwischen der „Superparhelia“ 
und dem Horizontalkreis befinden. Nach 
meinen Recherchen wurden diese bisher 
nie beobachtet, deshalb möchten wir sie 
an dieser Stelle einfach nach dem wahr-
scheinlichen Erstbeobachter Christian 
Fenn benennen.
Auch die „Fennbögen“ verlaufen von der 
Lichtquelle als Parabel nach oben, aber 
nahezu gerade, ohne erkennbare Kurven 
und Krümmungen, die einen eventuellen 
weiteren Verlauf vermuten lassen. Um 
hinter das Geheimnis dieses Bogens zu 
kommen, müsste eine dreidimensionale 

Simulation erstellt werden, welche die 
Halos an einer künstlichen Lichtquelle 
von verschiedenen Standpunkten und 
Beobachtungswinkeln aus simuliert.

Literaturhinweise
[1] R. Löwenherz, A. Haußmann: 

„Schneedeckenhalos unterhalb irdischer 
Lichtquellen“,  http://www.meteoros.de/

 halschn/schnee2.htm
[2] L. Gislén, J. O. Mattsson: „Observations 

and simulations of some divergent-light 
halos”, Applied Optics 42, Nr. 21
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Dieser Teil des Beitrags schließt direkt 
an den ersten Teil im VdS Journal für 
Astronomie Nr. 18, Seite 22-24 an.
Die Ergebnisse der letzten Schärfungs-
operation in Teil 1 zeigt die Abbildung 9. 
Im unteren Bereich der Kurve sieht man 
deutlich die Schmälerung. Die maximale 
Höhe ist etwas größer geworden. Durch 
die leichte Verschmälerung der gesam-
ten Gauß-Funktion entsteht der Eindruck 
der Schärfung. Aber eigentlich findet hier 
gar keine „echte“ Schärfung statt, da die 
Breite der Gauß-Funktion in halber Höhe 
gleich bleibt. Um eine echte Schärfung 
zu erzielen, muss diese Breite verringert 
werden. Wenn der obige Algorithmus auf 
ein Astro-Bild angewendet wird, muss statt 
der Vektor-Multiplikation eine Matrix-
Multiplikation angewendet werden. Der 
Schärfungs-Vektor ist nun eine Matrix der 
Größe NN und wird analog auf die gesam-
te Matrix des Bildes angewendet. Diese 
Matrix nennt man auch Schärfungs-Kern.

Kleiner Einschub: Matrix-
Multiplikation
Bei einer Matrix-Multiplikation werden die 
Elemente einer Spalte und die Elemente 
einer Zeile der jeweiligen Matrix mitein-
ander multipliziert und dann addiert. Diese 
Summe ergibt das Matrixelement in der 
Ergebnismatrix, und zwar an der Stelle, 
an der sich Spalte und Zeile kreuzen. Hier 
ein Beispiel mit zwei allgemeinen 33-
Matrizen:

Diese „Über-Kreuz-Multiplikation“ 
nennt man im mathematischen Bereich 
auch „Skalar-Produkt“ und ist für grö-
ßere Matrizen nicht mehr „von Hand“ 
durchführbar. Hier müssen dann unsere 
Computer ran.
Bei unseren Astro-Bildern ist die Matrix 
des Bildes selbst natürlich wieder viel 
größer als die Schärfungsmatrix. Hier füh-
ren wir die Matrix-Multiplikation suk-
zessive über den gesamten Bereich der 
Bild-Matrix durch. Wenn ein Bild 100  
100 Pixel groß ist, dann müssen über das 
gesamte Bild 98 x 98 = 9.604 Matrix-
Multiplikationen durchführen. Lassen Sie 
also Ihren Taschenrechner dort, wo er ist.
Bei einer 33-Schärfungsmatrix geht rund 
um das Bild ein Bildpixel verloren (siehe 
oben). Auch hier kann man die Bildgröße 
durch Hinzufügen von Pixelreihen mit dem 
jeweiligen Hintergrundrauschen erhalten.
Die Frage, die sich jetzt natürlich stellt, ist 
die folgende: Wie beeinflussen die Zahlen 
der Matrix den Schärfungsprozess?
Wir können hier folgende Regel benutzen: 
Man zählt die negativen und die posi-
tiven Zahlen in der Matrix zusammen. 

Die Summe der positiven Zahlen muss 
größer sein, als die Summe der negati-
ven Zahlen. Je näher jedoch die positive 
Summe an die negative Summe heran-
kommt, desto stärkere Schärfung wird 
erfolgen. In Gleichung 9 ist die Summe der 
negativen Zahlen gleich 4,0, die Summe 
der positiven Zahlen ist gleich 5,0. Man 
kann das Schärfungs-Verhalten der Matrix 
steigern, indem man die negativen Werte 
unverändert lässt und die positive Zahl in 
der Mitte der Matrix auf 4,2 setzt. In der 
Abbildung 10 wurde eine sehr unscharfe 
Sternabbildung mit der Schärfungsmatrix 
aus Gleichung 9 behandelt. Der positive 
Wert in der Mitte wurde jedoch mit 4,1 
gewählt. Wird der positive Wert in der 
Mitte der Matrix dagegen sehr groß im 
Verhältnis zur Summe der negativen Werte 
gewählt, so erfolgt eine sehr schwache 
Schärfung des Bildes.

In Gleichung 10 wird eine Schärfungs-
Matrix der Größe N = 5 gezeigt.

Der Normierungs-Wert wird für diese 
Matrizen folgendermaßen berechnet 
(Gleichung 11):

Schärfen von Astro-Bildern
von Bernd Marquard

VdS-Journal Nr. 19
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Wie man jedoch in Abbildung 10 auch 
klar sehen kann, ist der Durchmesser 
des Sterns in halber Höhe immer noch 
unverändert. D. h., dieses Verfahren ist 
nur beschränkt tauglich. Die früheren 
unscharfen Hubble-Bilder kann man mit 
diesem Verfahren nicht „scharf rechnen“. 
Weiterhin müssen wir noch eine ande-
re unangenehme Sache berücksichtigen. 
Nehmen wir einen Stern, der vor dem 
Hintergrund eines Nebels steht. D. h., der 
Stern steht nicht vor absolut schwarzem 
Hintergrund, sondern vor einem mehr oder 
weniger hellen Hintergrund. Nun wird bei 
unserem Algorithmus die Intensität rund 
um das Maximum der Gauß-Funktion auf 
die Mitte dieser Funktion addiert. Leider 
entsteht dann rund um den Stern ein häss-
licher dunkler Ring (vor allen Dingen 
dort, wo die negativen Pixelwerte nach der 
Vektor- bzw. Matrix-Multiplikation auftra-
ten (siehe oben). Steht der Stern nun vor 
dem helleren Hintergrund eines Nebels 
oder einer Galaxie, so ist dieser Effekt 
noch deutlicher zu sehen (Abb. 11).
Wir haben nun ein Matrix-Multiplikations-
Verfahren dargestellt, mit dem wir Stern-
Abbildungen geschärft haben, indem wir 
das Astro-Bild mit einer Schärfungsmatrix 
(Schärfungskern) multipliziert haben.
ACHTUNG: Die Schärfung eines rea-
len Astro-Bildes ist wesentlich schwie-
riger, als die Schärfung einer „idealen“ 
Sternabbildung, wie wir sie im ersten Teil 
des Artikels benutzt haben. Ein reales 
Astro-Bild besteht nun einmal aus chao-
tischen Strukturen und nicht sonderlich 
„idealen“ Sternabbildungen.

Reale Astro-Bilder
Nun wollen wir das beschriebene Verfahren 
an unterschiedlichen realen Astro-Bildern 
testen. Es werden verschiedenartige Bild-
Inhalte in den Test aufgenommen:
• Galaxien (M 51 und M 90)
• planetarischer Nebel (M 57)
• Gasnebel (M 1)
• Mond
• Jupiter
Diese Bildtypen sollen das Schärfungs-
verfahren mit unterschiedlichen Parametern 
„durchlaufen“, um so das bestmögliche 
Ergebnis zu ermitteln.
Bei der ersten Testbildreihe wird eine 
Schärfungsmatrix der Größe 33 ver-
wendet (Gleichung 12). Das mittlere 
Matrixelement F wurde für die verschie-

denen Bilder modifiziert, um die unter-
schiedliche Wirkung zu ermitteln. F muss 
in diesem Fall größer als 4,0 sein, sonst 
funktioniert der Algorithmus nicht.

Die Aufnahmen in den Abbildungen 12 bis 
18 sind im Laufe des jeweiligen Prozesses 
in der Größe nicht geändert worden. Mit 
einer Änderung der Größe wird nämlich 
im Allgemeinen wieder die Schärfe des 

Bildes geändert!
Zunächst einmal muß man feststellen, 
dass unterschiedliche Astro-Objekte auf 
die gleichen Schärfungs-Parameter unter-
schiedlich reagieren. Das bedeutet natür-
lich, dass wir keinen Wert F festlegen 
können, der optimal für alle Astro-Bilder 
wäre. Für M 1 (Abb. 12) würde man wohl 
F = 6,0 wählen. Bei M 51 (Abb. 13) ist 
F = 10,0 das Äußerste. Ansonsten wird 
das Bild zu körnig und die Strukturen 
verschwinden komplett. Für M 57 (Abb. 
14) würden wir ein F = 5,0 bis 6,0 ver-
wenden. Die Strukturen im Ringnebel sind 

Abb. 9:
Darstellung der neuen Daten nach der Schärfung

Abb. 10 (oben):
Deutliche Schärfung (rechts) mit geän-
derter Matrix

Abb. 11 (links):
Der „dunkle Ring“ bei hellerem 
Hintergrund
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Abb. 12: M 1 Original, F=10,0, F=6,0, F=5,0, F=4,5

Abb. 13: M 51 Original, F=10,0, F=6,0, F=5,0, F=4,5

Abb. 14: M 57 Original, F=10,0, F=6,0, F=5,0, F=4,5

Abb. 15: M 90 Original, F=10,0, F=6,0, F=5,0, F=4,5

Abb. 16: Mond Original, F=10,0, F=6,0, F=5,0, F=4,5

Abb. 17: Jupiter Original, F=10,0, F=6,0, F=5,0, F=4,5, F=4,2

Abb.18: M 1: Original, 33 F=8,0, 55 F=40,0, 77 F=88,0
VdS-Journal Nr. 19
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deutlicher und der Zentralstern ist gut 
erkennbar. Bei M 90 (Abb. 15) ist wohl 
wieder F = 6,0 angesagt. Galaxien, also 
sehr helle, groß-flächige Objekte, müssen 
wohl mit einen größeren F (= schwächere 
Schärfung) bearbeitet werden. Beim Bild 
vom Mond (Abb. 16) dagegen, kann man 
schon fast mit F = 5,0 arbeiten. Die Krater 
werden deutlich schärfer abgebildet. Beim 
Planeten Jupiter kann man ein F von 5,0 
bis 4,5 verwenden, um die Ringstrukturen 
scharf abzubilden. In der Abbildung 17 
kann man auf der rechten Seite von Jupiter 
durch die Schärfung zwei Monde erken-
nen, die auf dem Original-Bild (Abb. 17 
links) nicht zu erkennen sind.
Die Abbildung 17 verwendet ein F von 4,2 
für Jupiter. Nun sind die beiden Monde 
sehr deutlich zu sehen. Allerdings bil-
det sich dann auch wieder der berühmte 
„schwarze Ring“ um den Planeten aus.
Man muss also für jedes Astro-Bild den 

günstigsten Wert durch Probieren heraus-
finden.

Größe der Schärfungsmatrix
Welchen Einfluss hat eigentlich die Größe 
der Schärfungsmatrix auf die Schärfung? 
Die größeren Matrizen (N ist ungerade, 
also 33, 55, usw.) können nach folgendem 
Schema aufgebaut werden: 
1. Die gesamte Matrix mit „-1“ 
 besetzen. 
2. An die 4 Eckelemente eine „0“ 
 setzen. 
3. Das Element in der Mitte bekommt 

einen Wert, der größer als „N x N - 4“ 
ist, wobei N die Größe der Matrix ist. 
Die Bilder in der Abbildung 18 zei-
gen M 1, die jeweils mit einer 33-, 
einer 55- und einer 77-Matrix 
geschärft worden sind. Ganz links 
ist das Original zu sehen. Der Faktor 
F wurde immer so gewählt, dass er  

genau doppelt so groß wie der mini-
mal mögliche Wert (N x N - 4) war.

Man kann erkennen, dass bei größerer 
Matrix der Schärfungseffekt stärker ist. 
Ansonsten sind die Unterschiede hier 
eher gering. Es sieht so aus, als ob der 
Schärfungseffekt mit großen Matrizen 
„weicher“ ist. Aber dies kann auch ein sub-
jektiver Eindruck sein und hängt sicherlich 
auch wieder vom astronomischen Objekt 
ab.
Diese beiden ersten Teile des Beitrags 
sollten Sie in das Thema „Schärfung“ 
einführen. Wie Sie sehen, ist das Ganze 
jedoch nicht so einfach. Das erste vor-
gestellte Verfahren ist zwar anwendbar, 
aber auch nicht gerade Gold wert! Aber 
es gibt noch einige andere Verfahren, die 
im nächsten Teil des Artikels vorgestellt 
werden sollen.

Liebe Mitglieder der VdS-Fachgruppe 
CCD-Technik, liebe CCD-Interessierte!
Auf der kürzlich in Kirchheim/Thüringen 
stattgefundenen 12. CCD-Tagung wurde 
die Neuorganisation der Fachgruppe CCD-
Technik beschlossen.
Die Umstrukturierung resultiert aus 
einer ganzen Reihe von Faktoren, die 
fast zu einem Zusammenschluss der 
VdS-FG „CCD-Technik“ mit der VdS-
FG „Selbstbau“ zu einer neuen VdS-FG 
„Astro-Technik“ geführt hätte.
Einer dieser Faktoren ist, dass die Konturen 
der VdS-FG CCD-Technik in den letzten 

Jahren immer unschärfer wurden, weil 
der Gebrauch von CCD-Kameras und 
Digitalkameras jedem Astrofotografen, 
Veränderlichenbeobachter oder auch 
Spektroskopiker in Fleisch und Blut über-
gegangen ist. Aufklärungsarbeit in Bezug 
auf den Umgang mit solchen Geräten muss 
praktisch nicht mehr geleistet werden.
Zudem kehrten die damals aus verwandten 
Fachgruppen neu in die VdS-FG CCD-
Technik hinzugekommenen Amateure 
im Laufe der letzten Jahre wieder in ihr 
ursprüngliches Arbeitsgebiet zurück. 
Ist ein Astrofotograf mit CCD-Kamera 

nun ein CCDler oder Astrofotograf? 
Natürlich beides! Aber die Grenzen sind 
verschwommen. Dies zeigte sich in der 
letzten Ausgabe des VdS-Journals, in der 
zum Schwerpunktthema CCD-Technik nur 
mit deutlichem Zuwirken der VdS-FG 
Astrofotografie eine befriedigende Anzahl 
an Beiträgen veröffentlicht werden konn-
te!
Ein zweiter Faktor ist der Informations-
austausch. Dank der CCD-Liste kön-
nen Fragen online an eine große Anzahl 
registrierter Nutzer gestellt werden. 
Spezialthemen, aber auch allgemei-

Nachrichten aus der VdS-Fachgruppe 
CCD-Technik

Gerd Neumann jr.; Schippelsweg 51, D-22455 Hamburg, Tel.: 040/ 645 090 34 (AB), Fax: 040/ 552 60 961
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ne Fragen werden hier behandelt. Die 
ursprüngliche Aufgabe der VdS-FG CCD-
Technik Aufklärungsarbeit zu leisten, ist 
deshalb auch deutlich in den Hintergrund 
getreten.
Als dritten und abschließenden Punkt 
möchte ich auch noch strukturelle und 
organisatorische Engpässe anführen, die 
zu einem allmählichen Nachlassen des 
Interesses an einer FG CCD-Technik führ-
ten. Die Präsenz der FG war und ist in 
jeder Hinsicht zu schwach.
Aus diesen Gründen wurde im Rahmen 
der diesjährigen CCD-Tagung eine 
Neuorganisation beschlossen, die zu einem 
Beleben der Aktivitäten, einer Steigerung 
des Bekanntheitsgrades und damit zu einer 
gesunden Eigenständigkeit der VdS-FG 
CCD-Technik führen sollen. Folgende 
Punkte wurden beschlossen:
1) Betreffs der Neuorganisation konnten 
Silvia Kowollik, Konrad Horn und Oliver 
Schneider für eine aktive Beteiligung 
für die anstehenden Aufgaben gewonnen 
werden. Vielen herzlichen Dank! Dirk 
Langenbach und Dennis Möller wer-

den sich verstärkt um die Belange der 
Fachgruppe kümmern.
2) Das Wesentliche ist die Rückbesinnung 
auf Grundlagen und Innovationen der 
Technik. Auch wenn die Zeiten der neun-
ziger Jahre vorbei sind (Selbstbau von 
CCD-Kameras, Tüfteln und Probieren mit 
Chips), gibt es genügend Möglichkeiten, 
auch die heutige Hard- und Software sowie 
neue Aufnahmemethoden weiter zu ent-
wickeln und in anwendungsorientierte 
Zielgruppen zu bringen.
3) Die FG CCD-Technik bemüht sich um 
mehr „VdS-Identität“ und wird aus ihrer 
in sich gekehrten Rolle heraustreten. Es 
ist eine Corporated Identity nötig, die der 
Öffentlichkeit bewusst gemacht werden 
muss. Dabei soll der FG-Name dem Leser 
deutlicher werden: Nennung in eigenen 
Artikeln, Erkennbarkeit in Vorträgen und 
Powerpoint-Präsentationen.
4) Im „VdS Journal für Astronomie“ wird 
häufiger über die FG-Interna zu lesen sein, 
nicht nur fachspezifische Themen. Eine 
Zusammenarbeit mit SuW und astronomie.
de wird angestrebt. Neben der Plattform 

der CCD-Liste soll eine Möglichkeit zur 
Kommunikation innerhalb der FG zur 
Besprechung von FG-Interna entwickelt 
werden.
5) Die private Webseite von Dennis 
Möller wird als FG-Seite aufgegeben, die 
FG wird sich in die allgemeine Szenerie 
aller VdS-Fachgruppen eingliedern. Auf 
dem VdS-Server soll für die FG CCD-
Technik Platz zur Verfügung gestellt wer-
den.
6) Die Fachgruppe CCD-Technik wahrt 
ihre Eigenständigkeit.
Im Rahmen dieser Umstrukturierungsmaß-
nahmen ist die Fachgruppe für Anregungen 
und auch Mitarbeit offen und dankbar. 
Wer mitmachen möchte, kann die VdS-
Fachgruppe CCD-Technik unter folgender 
Adresse kontaktieren:

Dennis Möller
Aßmayergasse 5-7 / 1 / 4
A-1120 Wien
Österreich
E-Mail: moeller-d@gmx.de
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FITS – Das Bilddatenformat 
für die Astronomie

von Otmar Nickel

Bereits Ende der 70er Jahre, als man in der 
astronomischen Forschung begann, Bilder 
in digitaler Form, z. B. von Radioteleskopen 
oder auch CCD-Kameras aufzunehmen, 
war ein von allen Institutionen verwende-
tes Datenformat erforderlich, um gegen-
seitig Bilder auszutauschen, bzw. mit ver-
schiedenen Programmen darzustellen und 
zu verarbeiten.
Um digitale Bilder austauschen zu kön-
nen, sind natürlich auch außerhalb der 
Astronomie Bildformate entwickelt wor-
den, z. B. das TIF- oder JPG-Format. 
Die für wissenschaftliche Zwecke 
erforderlichen Informationen über die 
Aufnahmeparameter, das aufgenomme-
ne Objekt, bzw. den aufgenommenen 
Himmelsausschnitt können jedoch mit 
diesen Dateiformaten nicht abgedeckt 
werden.
Zu diesem Zweck entwickelten die 
Astronomen Donald C. Wells, Eric W. 
Greisen und Ronald H. Harten 1979 das 
FITS-Format (Flexible Image Transport 
System [1]). Dieses Dateiformat ist seit-
dem das Standardformat für astronomische 
Bilddateien sowohl für Berufs- als auch 
Amateurastronomen. Es wurde bis heute 

weiterentwickelt; so musste z. B. wegen 
der Jahr-2000-Problematik das ursprüngli-
che Datumsformat geändert werden.
Zur Beschreibung des FITS-Formats 
gibt es viele Webseiten. Zu erwähnen ist 
vor allem das FITS Support Office der 
NASA [2], von dem man auf alle relevan-
ten Seiten gelangt. Da es allerdings für 
den Einsteiger mühsam ist, einen ersten 
Einblick in das Format zu gewinnen, gebe 
ich im Folgenden einen kurzen Überblick 
über den Standard und die wichtigsten 
Informationen, die man aus einer FITS-
Datei erhalten kann.
FITS-Dateien bestehen aus drei Teilen: 
einem Header im Textformat (ASCII), 
der eine Beschreibung der Bild- und 
Aufnahmeparameter und des Objekts ent-
hält sowie den eigentlichen Bilddaten in 
binärer Form. Als letzter Teil folgt ein 
„Tailer“, der jedoch nur Nullen enthält, 
damit die Dateilänge ein Vielfaches von 
2.880 Bytes beträgt - ein Relikt aus der 
Magnetband- und Lochkartenzeit.

Der Header
Der Header besteht aus einem oder meh-
reren Textblöcken mit einer Größe von 

jeweils 2.880 Bytes, bzw. je 36 Textzeilen 
zu 80 Bytes. Die einzelnen Textzeilen 
enthalten keine Begrenzungszeichen (z. B. 
Zeilenvorschub); der Header kann daher 
nicht mit einem normalen Texteditor gele-
sen werden.
Jede Zeile besteht aus einem Schlüsselwort 
(Keyword) von max. 8 Zeichen und einem 
dazugehörigen Parameter in der Form
KEYWORD = Parameter
Keyword, Gleichheitszeichen und 
Parameter sind an festen Positionen ange-
ordnet:
• Byte 1-8: Keyword (linksbündiger 

ASCII-String ohne Leerzeichen).
• Byte 9-10: Gleichheitszeichen und 
 Leerzeichen.
• Byte 11-30: numerische Parameter.
 oder
• Byte 11-80: String Parameter, 

beginnend mit einem Hochkomma (’).
Kommentare können nach einem 
Parameter angefügt werden, beginnend mit 
einem Schrägstrich (/). Wenn ein Keyword 
nicht mit einem bestimmten Parameter 
verknüpft ist, können die Bytes 9-80 belie-
bige ASCII-Zeichen enthalten. Bestimmte 
Keywords müssen in jedem Header ent-
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halten sein:
• SIMPLE: verbunden mit einer logischen 
Konstante (T für true oder F für false), die 
angibt, ob die Datei dem FITS-Standard 
entspricht (SIMPLE = T) oder in irgendei-
ner Form davon abweicht.
• BITPIX: eine Integer Konstante für die 
Bitanzahl der Datenwerte des Bildes an; 
erlaubte Werte sind:
− 8:  Byte-Daten (Intensitätswerte von

 0-255)
− 16: 16-Bit Integer-Zahlen 

(Intensitätswerte von -32768...+32767)
− 32: 32-Bit Integer-Zahlen (-231 ... + 
 (231 -1) )
− -32, -64: 32/64-Bit Float-Zahlen (IEEE 
 Format)
• NAXIS: Anzahl (0-99) der Dimensionen 
der Datenmatrix. 0 bedeutet, dass 
keine Daten nach dem Header folgen. 
Eindimensionale Daten (z. B. Daten eines 
Spektrums) sind durch eine 1, monochro-
me (2-dimensionale) Bilder durch eine 
2 definiert. Farbbilder oder allgemein 
Multi-Spektralbilder könnten durch eine 
3 charakterisiert werden, wobei die Farbe 
bzw. der Spektralbereich die 3. Dimension 
darstellt.
• NAXIS1, NAXIS2, ...: Matrixformat des 
Datensatzes, wobei NAXIS1 die Anzahl 
der Datenpunkte bedeutet, bezogen auf die-
jenige Achse, deren Index sich zuerst, bzw. 
am schnellsten, ändert. Normalerweise 
(bei zeilenweiser Abtastung) ist dies die 
horizontale (x-)Achse eines Bildes. In 
diesem Fall ist NAXIS1 die Anzahl der 
Bildpunkte in einer Zeile und NAXIS2 die 
Anzahl der Bildzeilen.
• END: dieses Keyword, gefolgt von 77 
Leerzeichen, definiert das Ende des 
Headers.
Der folgende Header wäre eine korrek-
te Bildbeschreibung einer FITS-Datei z. 
B. eines 768512 CCD-Bildes mit 16 Bit 
Daten:
SIMPLE = T
BITPIX =  16
NAXIS = 2
NAXIS1 = 768
NAXIS2 = 512
END

Nach diesen 6 Zeilen folgen noch 30 
Zeilen mit Leerzeichen, um den Header 
auf das Minimum von 2880 Bytes aufzu-
füllen.

Weitere Keywords
Die im Folgenden beschriebenen Keywords 
sind optional, wobei einige davon auch für 
Amateurastronomen wichtig sind.

Abb. 1:
Mit dem Avis FITS-Viewer können 8-bit und 16-bit FITS-Dateien sowie einige 
proprietäre Bildformate (z. B. SBIG) geladen werden können. Es können 
auch einfachere Bildanalysen (z. B. Histogrammdarstellung oder Anzeige der 
Himmelskoordinaten bei entsprechend kalibrierten Daten) durchgeführt werden. 
Die Abbildung zeigt die Programmoberfläche mit einer DSS-Aufnahme von M 
51, dem Histogramm-Fenster, einem Fenster mit den Header-Daten sowie einem 
Fenster mit einer Pixel-Statistik.

Abb. 2:
Quelltextauszug des Programms FITSdemo1. Es sind zwei Prozeduren 
der Hauptprogramm-Unit (Fitsmain.pas) zu sehen. „TMainform“ ist das 
Programmfenster mit den Bedienungsfunktionen. Die Prozedur „TMainform.
Load1Click“ wird gestartet, sobald der Dateilade-Button angeklickt wird. Dabei 
wird das Bildobjekt „img1“ geladen, das entweder als BMP- oder FITS-Datei vor-
handen sein muss; das Laden erledigen die Funktionen „img.ReadBMPfile“, bzw. 
„img.ReadFitsfile“ (aus Unit „Abitmap“). Das geladene Bild wird schließlich im 
Bildfenster „Imgwin1“ mit der Prozedur „ShowImage“ (aus Unit „ImgWin“) dar-
gestellt.
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• BZERO und BSCALE: diese Parameter 
sind zur Umrechnung der Zahlenwerte in 
der Datenmatrix in die Originalmesswerte 
gedacht. Die Umrechnung erfolgt über die 
Formel:
Messwert  =  BSCALE .  Datenwert  +  
BZERO
Bei CCD-Kameraaufnahmen dienen 
diese Parameter meistens dazu, die 
Pixelwerte, welche die Kamera norma-
lerweise im Bereich von 0...65535 (16 
Bit) ausgibt, in den Short-Integer-Bereich 
(32768...32767), der für 16-Bit FITS-
Daten vorgesehen ist, zu transformieren. 
In diesem Fall ist BZERO=32768 (215)
und BSCALE=1.0. Ein Integer-Wert von 
-32768 in der Datenmatrix entspricht dann 
dem Pixelwert 0, der Integer-Wert 32767 
entspricht dem Pixelwert 65535.
• EXTEND: gibt an, dass der Header 

länger als 36 Zeilen ist.
• OBJECT: String, der das beobachtete 

Objekt identifiziert.
• OBSERVER: Name des Beobachters.
• TELESCOP: String, der das verwen-

dete Teleskop identifiziert.
• INSTRUME: bezeichnet das verwen-

dete Aufnahmeinstrument (z. B. Typ der 
 CCD-Kamera).
• DATE-OBS: Datum der Aufnahme (UT) 

im Format jjjj-mm-dd[THH:MM:SS 

[.sss]] (Jahr-Monat-Tag, optional 
mit Uhrzeit), z. B. 2005-04-15. 
Das Datumsformat war ursprünglich 
dd/mm/jj (Tag/Monat/Jahr).

• DATE: Datum der Generierung des 
Headers (im Format jjjj-mm-dd, bzw.
alt: dd/mm/jj).

Keywords zur 
Koordinatenbeschreibung
Um eine Zuordnung eines Bildes zu den 
Himmelskoordinaten zu ermöglichen, sind 
folgende Keywords im Standard vorge-
sehen:
• CRPIX1, CRPIX2,..: definiert die (x, 
y) Koordinaten in Pixeleinheiten eines 
Bildpunkts, der als Referenzpunkt für das 
Koordinatensystem dient, z. B. (1, 1) für 
die linke untere Ecke des Bildes.
• CRVAL1, CRVAL2, ...; CTYPE1, 
CTYPE2, ...: diese Werte definieren die 
Himmelskoordinate (z. B. RA, DEC) am 
Ort des (mit CRPIX1, CRPIX2) defi-
nierten Referenzpixels. CTYPEn defi-
niert die Koordinate (z. B. RA-TAN 
für Rektaszension in Tangentialebenen-
Projektion). Die Koordinatenwerte sind in 
Grad angegeben (Floating Point Format).
• CDELT1, CDELT2, ...: Angabe des 
Koordinateninkrements entlang der 
Koordinatenachsen (Winkelgrade pro 

Pixel) am Ort des Referenzpunkts.
• EQUINOX: Äquinoktium der 
Koordinatenangabe (z. B. 2000.0).
Weitere Keywords sind im FITS-Standard 
[3, 4] definiert. Viele gebräuchliche 
Keywords sind aber nicht im Standard auf-
geführt. Es gibt auf der FITS-Webseite der 
NASA [2] eine Auflistung von Keywords 
mit ihren Definitionen (Data dictionaries).

Nicht-Standard-Keywords
Folgende nicht im FITS-Standard definier-
te Keywords werden häufig verwendet:
•  TIME-OBS (oder UT): Startzeit der 

Aufnahme (UT, im Format hh:mm:ss).
•  EXP-TIME (oder EXPOSURE):

Expositionszeit der Aufnahme in 
Sekunden oder Minuten.

•  XPIXSZ: Pixelgröße in x-Richtung in 
µm oder mm.

•  YPIXSZ: Pixelgröße in y-Richtung in 
µm oder mm.

Da das Format dieser Daten nicht stan-
dardisiert ist, muss man beim Auslesen 
auch die Definition des generierenden 
Programms kennen. Meistens (aber nicht 
immer) ist die Definition als Kommentar 
im Header mit aufgeführt.

Die Bilddaten
Die Bilddaten werden im Binärformat 
anschließend an den Header gespei-
chert. Wie schon oben beschrieben, sind 
als Datenformate für die Pixelwerte 
nur Bytedaten (0...255), 16- oder 32-
Bit Integer-Daten oder 32- und 64-Bit 
Kommazahlen im IEEE-Format zuläs-
sig. Die Zahlenwerte sind üblicherweise 
so angeordnet, dass zuerst die Pixel der 
untersten Bildzeile von links nach rechts 
aufgelistet werden, zuletzt die Pixel der 
obersten Bildzeile (entsprechend einem x-
y-Koordinatensystem). Dies muss jedoch 
nicht generell so sein: falls Parameter zur 
Umrechnung in Himmelskoordinaten vor-
handen sind, ist durch diese die Anordnung 
der Pixel bestimmt. Ein FITS-Viewer kann 
die korrekte Anordnung der Pixel nicht 
immer erkennen. In diesem Fall wird das 
angezeigte Bild evtl. spiegelverkehrt dar-
gestellt.

FITS-Dateien
Zur Identifizierung von FITS-Dateien 
existiert zwar keine Vorschrift, als 
Dateinamenextension wird offiziell 
„.fits“ empfohlen. Daneben sind aber die 
Dateiendungen „.fit“ und  „.fts“ üblich.

Abb. 3:
Bildschirm-Ausgabe des Programms „Fitsdemo1“ mit CCD-Aunahme von M 13 
und Auflistung des FITS-Headers. Das Programm ist mit Delphi ab Version 3 aus 
den Modulen des Programmpakets, das von der Website des Autors [7] geladen 
werden kann, compilierbar. Es enthält nur die einfachsten Funktionen, ist aber 
dadurch gut als Basis für eigene Entwicklungen von interessierten Amateuren mit 
Programmierkenntnissen geeignet.
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FITS-Viewer Software
Zur Bilddarstellung von FITS-Dateien 
gibt es im Internet zahlreiche kostenlose 
Programme [5]. Darunter gibt es eini-
ge brauchbare Programme, getestet habe 
ich z. B. den Avis FITS Viewer [6]. Die 
Abbildung 1 zeigt die Benutzeroberfläche 
dieses Programms.
Die kommerziellen Programme zur 
Verarbeitung von astronomischen 
Bilddaten bieten natürlich einen größeren 
Funktionsumfang, sind aber nicht für alle 
Aufgaben gleich gut geeignet.
Programmquellen für die Bildverarbeitung 
von FITS-Dateien sind meist im 
FORTRAN- oder C-Code verfügbar. Für die 
Programmiersprache Pascal, bzw. Delphi 
für Windows, sind vom Autor dieser Zeilen 
Programmmodule entwickelt worden, mit 
denen Bilder aus FITS-Dateien eingelesen, 
bearbeitet und dargestellt werden kön-
nen. Delphi ist eine Weiterentwicklung des 
unter MSDOS beliebten Turbo Pascal. Vor 
allem für Gelegenheitsprogrammierer bie-
tet diese Sprache den Vorteil einer guten 
Lesbarkeit.

Das Programmpaket besteht im 
Wesentlichen aus folgenden Modulen:

Unit Abitmap.pas: 
Dieses Modul enthält das Objekt 
„Timgbuffer“, das die Eigenschaften und 
Methoden, sowie die Bildmatrix eines 

astronomischen Bildes enthält. Dieses 
Objekt ist an den FITS-Standard angelehnt 
und enthält als Eigenschaft auch einen 
FITS-Header. Wesentliche Eigenschaften 
sind u. a. die Matrixgröße (xsize, ysize) und 
die Pixeltiefe (8-64bit). Als Datenformat 
werden im gegenwärtigen Modul 8-bit, 
16-bit und 32-bit Integer Daten unterstützt. 
Wesentliche Methoden des Bildobjekts 
sind z. B. die Funktion ReadFITSfile, mit 
der eine FITS-Datei eingelesen werden 
kann, sowie die Funktion getpixel(x, y), 
mit der ein Intensitätswert an der Position 
(x, y) abgerufen wird.
Zur Darstellung dient das Bitmap-Objekt 
Tbitmap256, mit dem eine Windows-
Bitmap mit 256 Graustufen (oder 
Falschfarben) aus einer FITS-Bildmatrix 
generiert werden kann.

Unit imgwin.pas:
Dieses Modul enthält ein Fensterobjekt 
(„Timgform1“) zur Bilddarstellung. Mit 
der Methode „ShowImage“ kann ein Bild 
aus einer FITS-Datei dargestellt werden.

Gmlib.pas und astro1.pas:
sind weitere Units. Sie enthalten verschie-
dene Routinen, die für die astronomische 
Bildverarbeitung benötigt werden.

Fitsdemo1.exe
Das Programm Fitsdemo1.exe ist mit 
Delphi ab Version 3 aus den Modulen des 

Programmpakets, das von meiner Webseite 
[7] geladen werden kann, compilierbar. Die 
Abbildung 2 zeigt einen kurzen Ausschnitt 
aus dem Quelltext des Hauptprogramms, 
die Abbildung 3 die Programmoberfläche 
mit einer CCD-Aufnahme von M 13 und 
der Auflistung des FITS-Headers.

Ausblick
Mit den beschriebenen Modulen können 
natürlich auch wesentlich komplexere 
Programme zur Bildauswertung entwi-
ckelt werden. In einem weiteren Artikel 
werde ich die photometrische Auswertung 
von CCD-Bildserien beschreiben.

Literaturhinweise:
[1] D. C. Wells, E. W. Greisen, R. H. Harten, 

1981: “FITS: a flexible image transport 
system”, Astron. Astrophys. Suppl. Ser. 44, 

 363
[2] FITS Support office der NASA: 
 http://fits.gsfc.nasa.gov/fits_home.html
[3] FITS-Standard: http://archive.stsci.edu/
 fits/fits_standard/
[4] FITS Keyword Definitionen: 

http://fits.gsfc.nasa.gov/fits_dictionary.html
[5] FITS Image Viewer: http://fits.gsfc.nasa.
 gov/fits_viewer.html
[6] Avis Fits viewer: http://www.sira.it/msb/
 avis.htm
[7] Bildverarbeitungssoftware von O. Nickel: 
 http://www.staff.uni-mainz.de/nickel/ 
 Astrosoftware.html

Neues aus der Fachgruppe 
 „Geschichte der Astronomie“
Die 2. Tagung der Fachgruppe am 29. 
Oktober 2005 auf der Sternwarte 
Sonneberg (Thüringen) liegt bereits hinter 
uns. Mit 42 Teilnehmern, einem interes-
santen Programm und vielen persönli-
chen Kontakten, war es eine erfolgreiche 
Veranstaltung. Wir werden im nächsten 
Journal ausführlich darüber berichten. Ich 
hoffe, dass dann auch einige Vorträge 
in Artikelform vorliegen. Die Zahl der 
Mitglieder liegt derzeit bei 67.
Im Folgenden lesen Sie zwei interessante 
Beiträge, die ihren Ursprung in der beo-
bachtenden Astronomie des 18. und 19. 
Jahrhunderts haben. Hartmut Frommert 
packt das umstrittene Thema „Messier 
102“ an (dieser Beitrag musste im letzten 
Heft verschoben werden). Hier geht es um 
die kontroverse Deutung der Identifikation 

dieses Objekts. Ist es die Galaxie NGC 
5866 im Drachen oder vielleicht doch eine 
Doppelbeobachtung von M 101 im großen 
Bären? Volker Witt berichtet in seinem 
Artikel über die historische Kopenhagener 
Sternwarte.
Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen; 
vielleicht finden Sie auch Anregungen für 
einen eigenen Beitrag – diese Rubrik steht 
bekanntlich allen offen, egal ob Einsteiger 
oder Profi!

Ihr Wolfgang Steinicke

„Wir haben ein Handygespräch abgehört. 
Da sagte einer von Ihnen: ‚Wir nehmen 
uns heute den Fuhrmann vor und schie-

ßen M36, M37 und M38 ab!!!’... Wir 
müssen Sie vorläufig festnehmen!“

VERDÄCHTIG
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Das kleine Land Dänemark hatte in 
der Astronomie bereits eine herausra-
gende Rolle gespielt, als es noch gar 
keine Teleskope gab. Schließlich ver-
danken wir den akribisch genauen 
Himmelsbeobachtungen des Tycho Brahe 

(1546–1601), die dieser mit seinen selbst 
konstruierten Armillarsphären, Quadranten 
und Sextanten auf der damals zu Dänemark 
gehörenden Insel Hven (Ven) anstellte, 
das umfangreiche Datenmaterial, auf das 
Kepler später bei der Formulierung seiner 
bahnbrechenden Planetengesetze zurück-
greifen konnte.
Nicht minder bedeutend war das 
Wirken des dänischen Astronomen Ole 
Rømer (1644–1710), den die meisten 
Menschen in Zusammenhang mit der 
ersten erfolgreichen Bestimmung der 
Lichtgeschwindigkeit kennen, der sich 
aber darüber hinaus auf vielen Gebieten 
der Astronomie verdient gemacht hat. So 
hatte er schon während seines Pariser 
Aufenthalts in der von Cassini geleiteten 
Sternwarte ein Okularmikrometer erfun-
den, und nach Kopenhagen zurückgekehrt, 
konstruierte er für seine Privatsternwarte 
in der Store Kannikestræde in den Jahren 
1690/91 das erste Durchgangsinstrument 
der Astronomiegeschichte (beschrieben als 
„Machina Domestica“ in Peder Horrebow: 
„Basis Astronomiae“). Als Professor 
für Astronomie war Rømer gleichzei-
tig Direktor des Universitätsobservato-
riums auf dem Runden Turm (genannt 
Rundetaarn). Der auch heute noch in 
Kopenhagens Altstadt in der Købmagergade 
zu besichtigende Runde Turm (Abb. 1) 
wurde im Jahre 1642 als astronomisches 
Observatorium fertig gestellt und ist somit 
eine der ältesten Sternwarten Europas. 

Der erste Direktor 
dieses unter dem 

Dänenkönig Christian IV. errichteten 
Observatoriums war Tycho Brahes Schüler 
Longomontanus (1562–1647). Angeblich 
ließ sich Longomontanus bei der eigen-
willig zu nennenden Anlage des Runden 
Turms von der Idee leiten, auf ihm ein 
Observatorium einzurichten, das eine exak-
te Kopie von Tychos Stjerneborg auf der 
Insel Hven darstellen sollte. Das sei auch 
der Grund, weshalb der Runde Turm und 
das (eigentlich unterirdische) Stjerneborg 
genau den gleichen Durchmesser haben.
Der Runde Turm diente bis in die Mitte 
des 19. Jahrhunderts als Universitätsobser-
vatorium. In dieser Zeit wurde der Turm 
allmählich zu klein für die immer grö-
ßer und schwerer werdenden Instrumente, 
und die Innenstadtlage erwies sich zuneh-
mend ungünstig für anspruchsvolle 
Beobachtungen.
So entschloss man sich, weiter drau-
ßen auf dem Østervold, gegenüber dem 
Schloss Rosenborg, auf den Resten der 
alten Stadtbefestigung ein neues zeit-
gemäßes Observatorium zu errichten. 
Mit der Aufgabe wurde Heinrich Louis 
d`Arrest (1822–1875) betraut, der sich 
schon als junger Astronom (eigentlich 
Astronomie“student“) bei der Entdeckung 
des Planeten Neptun auf der Berliner 
Sternwarte einen Namen gemacht hatte.

Planung und Bau der Sternwarte
Der Bau wurde in den Jahren 1859–61 in 
der für die damalige Zeit des Klassizismus 
typischen Kreuzform errichtet. Die Pläne 
dafür stammten von dem dänischen 

Die alte Sternwarte von Kopenhagen
von Volker Witt

Abb. 1:
Auf dem Runden Turm aus dem Jahre 
1642 befand sich die erste Sternwarte 
Kopenhagens.

Abb. 2:
Ein zeitgenössisches Ölgemälde zeigt 
das im Jahre 1861 auf dem Østervold 
errichtete Observatorium.
Abb. 3:
Heutige Ansicht des Observatoriums
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Architekt Hans Christian Hansen (1803–
1883), der sich nach seiner Ausbildung an 
der Kopenhagener Bauakademie vor allem 
in Griechenland mit der Wiederherstellung 
und Rekonstruktion antiker Bauten befass-
te. Übrigens war es sein Bruder Theophil 
Hansen, der den nach antiken Vorbildern 
im hellenistischen Stil ausgeführten Bau 
der Athener Sternwarte plante.

Wie der Vergleich mit einem zeitgenössi-
schen Ölgemälde zeigt (Abb. 2), hat sich 
das Äußere der Kopenhagener Sternwarte 
in den beinahe 150 Jahren ihres Bestehens 
nicht verändert. Über dem würfelför-
migen Mittelbau – ergänzt durch einen 
nach Süden ausgerichteten Portalvorbau 
– erhebt sich die zentrale Kuppel mit 8 m 
Durchmesser, in der das Hauptinstrument 
der Sternwarte untergebracht ist (Abb. 3). 
Die östlich bzw. westlich anschließenden 
Seitenflügel enthielten ursprünglich ein 
Transitinstrument und einen Meridiankreis. 
Im Westbau der Sternwarte war ehedem 
die Wohnung des Direktors untergebracht, 
der dazu symmetrisch angelegte Ostbau 
war dem beobachtenden Personal vorbe-
halten. Die Astronomen sind allerdings im 
Jahre 1996 aus der Sternwarte ausgezo-
gen, deren Räume nun für die Verwaltung 
der naturwissenschaftlichen Fakultät der 
Kopenhagener Universität genutzt wer-
den. Besucht man heute die Sternwarte, 
wird man von einer 1866 geschaffenen 
Bronzestatue Tycho Brahes begrüßt (Abb. 
4), die ursprünglich zusammen mit einem 
Standbild Ole Rømers das Hauptportal 
schmückte. Damit sollte wohl an die 
beiden Protagonisten der Astronomie in 
Dänemark erinnert werden.

Der erste Direktor Heinrich Louis 
d`Arrest
H. L. d`Arrest wurde nach einer Zwischen-
station an der Leipziger Sternwarte, wo 
er sich im April 1851 mit einer Arbeit 
über Kleinplaneten habilitierte, im Jahre 
1857 als Professor der Astronomie an die 
Kopenhagener Universität berufen und im 
darauf folgenden Jahr zum Direktor der 
Sternwarte ernannt.
Nach Fertigstellung des Observatoriums im 
Jahre 1861 führte er dort mit dem aus der 
Münchner Werkstatt von Merz und Mahler 
stammenden 11-Zoll-Refraktor (f/17,5) die 

in Leipzig begonnenen Vermessungen der 
Positionen aller Herschel-Nebel weiter. 
Im Jahre 1863 konnte er eine Arbeit mit 
215 neu entdeckten Nebeln veröffentli-
chen, und ein 1867 von ihm herausgege-
bener Katalog enthielt die Positionen und 
Beschreibungen von 1492 Nebeln, darun-
ter 321 von ihm selbst entdeckte (Siderum 
Nebulosorum Observationes Havnienses, 
Kopenhagen, 1867). Dazu zählt u. a. 
eine erstmalig vollständige Vermessung 
des Coma-Haufens, über die in dieser 
Zeitschrift schon berichtet wurde (W. 
Steinicke, VdS Journal für Astronomie, 
Nr. 16, S.14-17).
In seinen letzten Lebensjahren (1874/75) 
beschäftigte sich d`Arrest mit der spektros-
kopischen Durchmusterung von Fixsternen, 
deren Ergebnisse er in den Astronomischen 
Nachrichten veröffentlichte. Als einer der 
Ersten erkannte er dabei unterschiedliche 
Entwicklungsstadien der Sterne.

Der Repsold-Refraktor
Im Jahre 1895 wurde der Merz-Refraktor 
durch einen Doppelrefraktor (fotografisch/
visuell) von Repsold (Hamburg) ersetzt 
(Abb. 5). Die Objektive mit 36 cm bzw. 
20 cm Durchmesser und Brennweiten von 
fast 5 m wurden von der Münchner Firma 
Steinheil gefertigt. Das Instrument mit der 
typischen Repsold-Montierung (Abb. 6) ist 
unter der Kuppel noch im Originalzustand 
erhalten, was sich durch Nachschlagen 
in Repsold`s Buch („Zur Geschichte 
der astronomischen Messwerkzeuge“, 
Band 2, Fig. 76) leicht belegen lässt. 
Charakteristisch ist auch das am visuellen 
Rohr angebrachte Positionsmikrometer mit 
der Jahreszahl 1894 (Abb. 7). Der äußere 
Handring dient zur groben Bewegung und 

Abb. 4:
Standbild Tycho Brahes am 
Zufahrtsweg zur Sternwarte
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trägt zwei Glühlampen für die Beleuchtung 
der Fäden bzw. des Positionskreises und 
der Mikrometer-Trommeln.
Die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts 
ist an der Kopenhagener Sternwarte 
gekennzeichnet durch das Wirken von 
Elis Strömgren (1870–1947) und sei-
nem Sohn Bengt Strömgren (1908-1987). 
Vor allem der Letztere war ein erfolg-
reicher Astrophysiker, der hauptsächlich 
über Sternspektren, Sternatmosphären 
(Strömgrensphäre!) und die interstella-
re Materie arbeitete. Er war von 1970 
bis 1973 Präsident der Internationalen 
Astronomischen Union (IAU), die auch 
bis zum Jahre 1965 ihren zentralen 
Nachrichtendienst an der Kopenhagener 
Sternwarte hatte.
Seit 1953 befindet sich nun das Kopen-
hagener Observatorium außerhalb der 
Stadt in Brorfelde, wo u. a. ein 0,77-m-
Schmidt-Teleskop errichtet wurde.

Weitere Informationen
Adresse der Sternwarte: Østervoldgade 3 
(nur Außenbesichtigung)
Ein paar Schritte nördlich der Sternwarte 
(Østervoldgade 5-7) befindet sich das 
Geologische Museum mit einer sehens-
werten Meteoritensammlung, darunter im 

Freigelände der Meteorit Agpalilik mit 
einer ursprünglichen Masse von 20 t.
Der 35 m hohe Runde Turm (Købmager-
gade 52a) mit seinem interessanten 
Schneckengang im Innern kann bestie-
gen werden (Aussicht auf die Altstadt 
Kopenhagens).
Außerhalb der Stadt befindet sich das 
Kroppedal-Museum für Astronomie, 
Moderne Geschichte und Archäologie 
(Kroppedals Allé 3, 2630 Taastrup, www.
kroppedal.dk), wo viele Exponate aus 
der Astronomiegeschichte Dänemarks zu 
sehen sind.

Literaturhinweise
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Abb. 7:
Am visuellen Rohr ist noch das 
originale Positionsmikrometer 

aus dem Jahre 1894 vorhanden.

Abb. 5:
Der Doppelrefraktor von Repsold aus dem Jahre 1895 ist im 
Originalzustand erhalten.

Abb. 6:
Die typische Repsold-Montierung
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Messier 102: Status der Identifizierung 
dieses Messier-Objekts
von Hartmut Frommert

Messier 102 galt lange als „vermisstes“ 
Messier-Objekt. In jüngerer Zeit wurde 
dieser Eintrag in Messiers Katalog häu-
fig als Duplikation des vorigen, M 101, 
angesehen (Abb. 1). Historische Evidenz 
spricht dagegen eher dafür, dass M 102 
mit der Galaxie NGC 5866 identisch ist 
(Abb. 2).

Der französische Astronom Charles 
Messier erstellte seinen bekannten 
„Katalog von Nebeln und Sternhaufen“ 
in den Jahren 1758 bis 1781 [1]. Neben 
eigenen Entdeckungen enthält der Katalog 
auch bereits zuvor bekannte Objekte, deren 
Position Messier überprüft hatte, insbeson-
dere auch Beiträge von Pierre Méchain, 
mit dem Messier in den Jahren vor 1781 
zusammenarbeitete.
Im Frühjahr 1781 hatten Messier und 
Méchain mit großem Eifer neue nebli-
ge Objekte katalogisiert. Bis zum 13. 
April 1781 (übrigens einem Freitag) hatte 
Messier die Positionen von 100 Objekten 
überprüft. Nun nahte die Drucklegung 
des französischen Jahrbuchs, der 
„Connoissance des tems“ für das Jahr 1784, 
wo der Katalog publiziert werden sollte. 
So fügte Messier die letzten drei ihm von 
Méchain gemeldeten Objekte ohne eigene 
Verifikation am Ende des Katalogs unter 
den Nummern 101, 102 und 103 ein, unter 
dem Vermerk „von M[onsier] Méchain, 
welche M. Messier noch nicht beobachtet 
hat.“ Die gedruckte Version enthält nur für 
M 101 eine Position, von M 102 und M 
103 liegen lediglich Beschreibungen vor 
(Abb. 3). Messier hat allerdings in seinem 
persönlichen Exemplar des Katalogs für 
beide Objekte handschriftlich Positionen 
nachgetragen, s. u. Die Beschreibung für 
M 102 lautet: „102. Nebel zwischen den 
Sternen Omikron Bootis & Iota Draconis: 
er ist sehr schwach; in seiner Nähe ist ein 
Stern 6. Größe.“
Etwa zwei Jahre nach Fertigstellung des 
Katalogs, am 6. Mai 1783, schrieb Pierre 
Méchain einen Brief an Bernoulli in Berlin, 
der zum einen im französischen Original in 
den Memoirs der Berliner Akademie [3], 
zum anderen in deutscher Übersetzung im 
Astronomischen Jahrbuch für 1786 von 
Johann Elert Bode [4] publiziert wurde. 
Neben anderen Beiträgen, u. a. zum neu-
entdeckten Planeten Uranus, beschreibt 

Méchain seine Nebel-Beobachtungen, 
soweit sie nicht schon im Messier-Katalog 
von 1781 enthalten sind.
Aufgrund dieses Briefs haben Helen 
Sawyer Hogg im Jahre 1947 [10, 11] und 
Owen Gingerich im Jahre 1953 [12] die 
Objekte M 104 bis M 109 dem modernen 
Messier-Katalog hinzugefügt. In einem 
Nachsatz zu den Nebel-Entdeckungen 
widerruft Méchain hier seine Entdeckung 
von M 102 mit folgenden Worten: „Ich 
will nur hinzufügen dass Nr. 101 & 102 
auf S. 267 der Connoissance des Temps 

für 1784 nichts als ein und derselbe Nebel 
sind, der für zwei gehalten worden ist, 
wegen eines Fehlers in den [Himmels-] 
Karten.“
Bode hat diese Bemerkung an den Anfang 
von Méchains Nebel-Beschreibung vor-
gezogen und für sein Astronomisches 
Jahrbuch für das Jahr 1786 etwas ausge-
schmückt: „Seite 267 der Connoissance 
des Temps f. 1784. zeigt Herr Messier 
unter No. 102 einen Nebelfleck an, den 
ich zwischen Omikron Bootes und Iota 
Drachen entdeckt habe; dies ist aber ein 

Abb. 1:
M 101 im 

Großen Bären 
(Aufnahme:

Chris Schur)

Abb. 2:
NGC 5866 

im Drachen 
(Aufnahme:

Chris Schur)

Abb. 3:
Auszug aus 

dem Messier-
Katalog

(Connoissance
des Temps für 

1784, S. 267)
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Fehler. Dieser Nebelfleck ist mit dem 
vorhergehenden No. 101 ein und derselbe. 
Herr Messier hat durch einen Fehler in 
den Himmelscharten veranlasst, denselben 
nach dem ihm mitgetheilten Verzeichnisse 
meiner Nebelsterne verwechselt.“
Trotz dieser Publikation und einer 
Erwähnung bei Bigourdan 1907 [7] wurde 
Méchains Brief für lange Zeit praktisch ver-
gessen. Erst 1947 hat Helen Sawyer Hogg 
die Veröffentlichung im Berliner Jahrbuch 
wiederentdeckt [10, 11]. Nachfolgende 
Publikationen haben diese Sicht dann häu-
fig übernommen [z. B. 14, 16].
Dennoch regen sich Zweifel an Méchains 
Widerruf: Erstens waren sowohl Messier 
wie auch Méchain sorgfältige Beobachter, 
belegt durch die Tatsache, dass zumindest 
zu allen anderen Katalog-Einträgen ein 
astronomisches Objekt identifiziert werden 
konnte. Zum anderen unterscheiden sich 
die Beschreibung von M 101 und M 102 
erheblich; M 101 wird wie folgt beschrie-
ben: „101. Nebel ohne Stern, ziemlich 
dunkel & sehr groß, von 6 oder 7 [Bogen-] 
Minuten Durchmesser, zwischen der lin-
ken Hand des Bootes und dem Schwanz 
von Ursa Major. Er ist nur schwierig 
zu erkennen wenn man die Drähte [des 
Mikrometers] beleuchtet.“
Es erscheint zweifelhaft, ob hiermit das-
selbe Objekt gemeint ist. Drittens hat 
Méchain seinen Widerruf nur in einer 
Bemerkung in einem Brief an die Berliner 

Akademie geäußert, der zwei Jahre nach 
der Publikation geschrieben wurde, nie-
mals aber z. B. in Frankreich veröffent-
licht, weder in der „Connoissance des 
Temps“ noch in den Veröffentlichungen 
der Akademie, und das obwohl Méchain 
selbst die „Connoissance“ zwischen 1785 
und 1792 herausgegeben hat (Jahrgänge 
für 1788 bis 1794). Schließlich wurde 
auch nach 1783 in der „Connoissance“ 
für 1787 der Messier-Katalog unverändert 
abgedruckt, einschließlich M 102.
Zudem gibt es ein Himmelsobjekt, auf 
das Méchains Beschreibung von M 102 
im Messier-Katalog von 1781 recht gut 
passt [17, 18]. Zunächst enthält diese 
Beschreibung allerdings einen offenkun-
digen Fehler: Omikron Bootis ist mehr als 
40 Grad von Iota Draconis entfernt! Dies 
macht es unmöglich, hiernach ein bestimm-
tes Objekt zu finden. Vermutlich ist wegen 
eines Satz- oder Schreibfehlers einer der 
Sterne falsch angegeben. So hatte J. L. 
E. Dreyer [6] spekuliert, Omikron Bootis 
könnte richtig, aber statt Iota Draconis 
könnte Iota Serpentis gemeint sein, und 
NGC 5928 als Kandidaten für M 102 
vorgeschlagen. Diese Galaxie kann aber 
aufgrund ihrer Lichtschwäche (nur 14. 
Größe) sicher ausgeschlossen werden; die 
schwächsten Objekte des Messier-Katalogs 
sind etwa von 10. visueller Größe.
Wahrscheinlicher ist die Annahme, dass 
Omikron eigentlich Theta Bootis lauten 

sollte, wie zuerst Admiral Smyth bemerk-
te [5]. In diesem Fall könnte M 102 ein 
Mitglied einer kleinen Galaxiengruppe in 
dieser Himmelsgegend sein. Die hellste 
dieser Galaxien ist NGC 5866, eine lin-
senförmige Galaxie etwa von 10. Größe, 
als einzige in dieser Gruppe hell genug 
für die Instrumente der beiden Franzosen, 
heller als die Messier-Objekte M 76, 91, 
98 und 108, und etwa von gleicher Größe 
wie M 97 und 99. Smyth schlug allerdings 
die schwächere NGC 5879 vor, zudem 
gehört auch die bekannte edge-on-Galaxie 
NGC 5907 zu dieser Gruppe. NGC 5866 
wurde 1917 etwa zeitgleich von Shapley 
und Davies [8] sowie Flammarion [9] vor-
geschlagen und fand in jüngerer Zeit z. B. 
Einzug in den RNGC [15].
Auch befindet sich in der Nähe von NGC 
5866, etwa 1 Grad entfernt und fast genau 
südlich, der 5,25-mag-Stern HD 134190, 
der sich für das Aufsuchen des Objekts her-
vorragend eignet; diesen könnte Méchain 
in seiner Beschreibung mit dem „Stern 6. 
Größe“ gemeint haben. In der Nähe von 
M 101 gibt es keinen derart hilfreichen 
Stern, die Beschreibung passt besser auf 
NGC 5866.
Noch wichtiger für die Identifizierung von 
M 102 ist allerdings historische Evidenz, 
dass Charles Messier wahrscheinlich NGC 
5866 beobachtet hat, als er versuchte, das 
Objekt M 102 zu verifizieren: In seinem 
persönlichen Exemplar des Katalogs [2] 
fügte Messier handschriftlich ungefähre 
Positionen für die Objekte M 102 und M 
103 ein, vermutlich schon kurz nach des-
sen Veröffentlichung im Jahre 1781. Erst 
Flammarion, in dessen Besitz Messiers 
Exemplar durch glücklichen Zufall gelangt 
war, hat diese Positionen veröffentlicht 
[9]. Seine Position von M 103 liegt etwas 
mehr als 1 Grad nördlich und geringfügig 
östlich des wirklichen Sternhaufens.
Für M 102 lautet Messiers Position (für 
die Epoche etwa 1781): R.A.: „14.40“, 
Decl.: „56.“ (ca. 1781). Präzediert nach 
Epoche 2000.0 wird diese Position: R.A. = 
14h 46,5m, Decl. = +55,1° (2000.0). Wie 
bereits 1960 von Owen Gingerich [13] 
festgestellt, befindet sich an dieser Position 
kein auffälliges Objekt, das Messier 
gesehen haben könnte und zu Méchains 
Beschreibung passt. Jedoch steht NGC 
5866 fast genau 20 Minuten oder 5 Grad in 
Rektaszension östlicher (und geringfügig 
nördlicher, ein Winkelabstand von nahezu 
3 Grad; Abb. 4): R.A. = 15h 06,5m, Decl. 
= +55,7° (2000.0).
Da Messier Himmelskarten mit einem 
Koordinatennetz mit 5 Grad Abstand 

Abb. 4:
Positionen von M 101, NGC 5866 (M 102) und Messiers „M 102“ (X)
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benutzte, könnte ein Fehler in der 
Datenreduktion, etwa ein einfacher 
Schreibfehler am Gradnetz oder ein 
Ablesefehler, die Abweichung erklären. 
Ein ähnlicher Fehler war Messier bereits 
bei der Bestimmung der Position von M 
48 (allerdings in Deklination) unterlaufen. 
Es erscheint daher wahrscheinlich, dass 
Messier NGC 5866 beobachtet hat, als er 
die Position von M 102 bestimmte, letz-
tere aber aufgrund eines reproduzierbaren 
Fehlers falsch notiert hat [19].
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EINSEITIGER MUSIKFAN

„Hallo, Vera, Du warst doch gestern 
bei KOS und MOS in der Sternwarte. 

Wie war’s denn.“
„Richtig cool. Die hatten was zu trinken 
da, hatten ein paar Häppchen gemacht 

und Supersongs auf DVD. 
Aber der Höhepunkt des Abends 

war Stephans Quintett!“
„Naja... ich stehe nicht auf Klassik!!!“
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Das ASL2005 stand im Zeichen des 
Wassers: Viel Wasser von oben in Form 
von Regen und Hagel; hingegen teilweise 
zu wenig Wasser von unten, da aufgrund 
einer Pumpenstörung am Berg einen Tag 
lang alle Wasserhähne trocken blieben. Das 
winterliche Wetter im Vogtland schränkte 
leider astronomische Beobachtungen stark 
ein. Dennoch waren die zwei Wochen in 
der Musikstadt Klingenthal für alle 57 
Teilnehmer und 9 Leiter gewinnbringend. 
Schließlich trösteten das umfangreiche 
Vortragsprogramm und die gute Stimmung 
über das durchwachsene Wetter hinweg. 
Nun kann das nächste ASL-Jahr beginnen 
und das kommende ASL‘06 vorbereitet 
werden: das Jugendlager wird vom 29.7. 
bis 5.8.2006 abermals in Klingenthal statt-
finden.

Abb. 1:
Impression aus Klingenthal 

(Aufn. André Müller)

Abb. 2:
Gruppenfoto vom ASL 2005 
in Klingenthal. Das diesjährige 
Camp-T-Shirt ist gelb.

VEGA News
von Susanne M. Hoffmann

AG-Bericht Exoplaneten
von den Teilnehmern der AG

Alles begann, wie in fast jeder AG, mit der 
allgemeinen Planung der weiteren Tage. 
Von Interesse waren unter anderem die 
Fragen, wie Exoplaneten zu finden sind 
und unter welchen Bedingungen Leben 
entstehen kann. Zuerst mussten wir aller-
dings klären, was Planeten überhaupt sind. 
Eine mögliche Definition könnte lauten: 
Planeten sind runde Materieklumpen, 
die sich auf einer nahezu runden Bahn 
um einen Stern bewegen und nicht selbst 
leuchten. Darin liegt das Problem ihrer 
Auffindbarkeit: Der direkte Nachweis 
ist mit heutiger Technik fast unmöglich, 
weshalb komplizierte Aufsuchmethoden 
nötig sind. Dazu zählen unter anderem 
die Transitmethode, die Radialgeschwin-
digkeitsmethode oder das so genannte 
„Microlensing“.
Bei der Transitmethode beobachtet man 
den Vorbeizug des Planeten vor seinem 
Mutterstern anhand von periodischen 
Helligkeitsschwankungen. Dabei erhält 
man Informationen über dessen Größe, 
Umlaufdauer und Bahnneigung gegen die 
Beobachtungsrichtung.
Das bisher erfolgreichste Verfahren ist 
die Messung der Radialgeschwindigkeit 
des potentiellen Muttersterns - etwa 150 
der bisher entdeckten 161 Exoplaneten 
wurden mit dieser Methode entdeckt. 

Da der Planet und der Stern um einen 
gemeinsamen Schwerpunkt kreisen, ist 
eine Pendelbewegung des Sterns durch 
periodische Rot- und Blauverschiebung 
im Spektrum nachweisbar - wobei diese 
Methode kleine Umlaufbahnen und -zeiten 
sowie große Planetenmassen bevorzugt. 
Da man nicht weiß, wie sehr die Bahn 
des Planeten gegenüber der Ebene des 
Beobachters geneigt ist, kann nur eine 
Untergrenze der Planetenmasse bestimmt 

werden.
Besonders interessant ist auch das 
„Microlensing“, bei dem durch Anomalien 
beim Gravitationslinseneffekt des Sterns 
Planeten nachgewiesen werden können. 
Gerade in der Öffentlichkeit erregt die 
Entdeckung extrasolarer Planeten große 
Aufmerksamkeit, da über die Möglichkeit 
extraterrestrischen Lebens wild speku-
liert wird. Doch nach welchen Kriterien 
entscheiden Wissenschaftler über die 

Abb. 1:
Bei der Präsentation zum Abschluss der AG „Exoplaneten“ führten 
die Teilnehmer an einem Modell auf dem OH-Projektor den plane-
taren Effekt für die Transitmethode vor.



Ungefähr 14 Milliarden Jahre nach dem Urknall fanden sich 
am ersten Tag des ASL 2005 die sieben Teilnehmer der 
Arbeitsgruppe Kosmologie mit großen Erwartungen bei Micha 
ein, um Genaueres über unser Universum herauszufinden. 
Nachdem die Grundlagen geschaffen und die Homogenität 
des Universums hergestellt waren, beschäftigten wir uns mit 
spezielleren Themen. Genau wie das Universum begannen 
auch wir mit der Geburt von Raum und Zeit. Innerhalb von 
Bruchteilen einer Sekunde entstand sämtliche Materie, und 
seither expandiert der Raum und kühlt dabei aus. Am Ende der 
so genannten inflationären Phase (10-35 bis 10-32 s) begannen 
sich die vier uns bekannten Grundkräfte aufzuspalten. 72.000 
Sekunden später stellte uns Micha verschiedene Methoden 
zur Entfernungsbestimmung (Parallaxe, Rotverschiebung, 
Veränderliche, Supernovae Ia, Hertzsprung-Russel-Diagramm) 
von sowohl inter- als auch extragalaktischen Objekten vor. So 
berechneten wir beispielsweise die Entfernung von Aldebaran 
mit Hilfe der Parallaxe. Eine kompliziertere Rechnung stellte 
die Entfernungsbestimmung der Galaxie M 100 dar. Hierfür 
werteten wir mehrere Cepheiden-Diagramme aus. Außerdem 
erfuhren wir noch aus welchen Bestandteilen das Universum 
sich heute zusammensetzt: 4 % normale Materie, 23 % kalte 
dunkle Materie und 73 % dunkle Energie. Am Dienstag 
behandelten wir die Rotverschiebung, wobei man zwischen 
Doppler-, Gravitations- und Expansionsrotverschiebung unter-
scheiden muss. Nach einigen Aufgaben zum Dopplereffekt 
fragten wir uns, wie schnell ein Auto fahren müsste, um bei 
roten Ampeln immer grün zu sehen. Leider stellte uns keiner 
der Auto fahrenden Teilnehmer sein Gefährt zur Überprüfung 
unseres Ergebnisses (knapp 0,2 c) zur Verfügung. Auch was die  
Gravitationsrotverschiebung angeht haben wir uns gefragt, wie 
klein unser Micha als Schwarzes Loch sein müsste (r = 1,186 x  
10-25 m?).  Unter anderem erkannten wir am nächsten Tag, dass 
es doch nicht so gut wäre, wenn Micha ein Schwarzes Loch 
werden würde, da wir in diesem Falle alle spaghettisiert würden. 
Danke für die schöne Zeit in der AG! 

AG-Bericht 
Kosmologie 
von den Teilnehmern der AG

Bewohnbarkeit eines Planeten? Hierfür relevant sind die 
Masse von Planet und Stern, Bahnradius und -lage, die che-
mische Zusammensetzung, die Existenz einer Atmosphäre, 
die Temperatur von Planet und Zentralstern, das Alter des 
Systems, das Magnetfeld und das Vorhandensein eines Mondes 
und eines weiteren massereichen Planeten im Sternsystem 
(„Kometenfänger“). 
Um die Anzahl außerirdischer Intelligenzen mit hinreichend 
guter Kommunikationstechnologie grob abschätzen zu können, 
wendeten wir die Drakegleichung an, wobei die eingesetzten 
Zahlenwerte nach eigenem Ermessen gewählt wurden - das 
Ergebnis ist also hoch spekulativ und wenig von wissenschaft-
lichem Wert. Dies wurde durch die Differenz zwischen optimis-
tischem und pessimistischem Ergebnis bestätigt: Während das 
letztere bei fast 0 lag, brachte die optimistische Rechnung einen 
Zahlenwert in Milliardenhöhe - beides eher unwahrscheinliche 
Anzahlen für Zivilisationen in unserer Galaxis.
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Sonntag, 7. August 2005 
(Bericht Caroline Eckl)
Am ersten Tag der AG Sternphysik defi-
nierten wir zunächst einmal den Begriff 
„Stern“. Anschließend zählten wir nach 
und nach alle wichtigen Zustandsgrößen 
von Sternen auf und bestimmten sie, wobei 
wir die Sonne als Bezugsgröße wählten. 
Auf die Fragen hin, wie man am leichtesten 
einige der Zustandsgrößen eines Sternes 
bestimmen könne, zeichneten wir eine 
Skizze eines Sternenspektrums. Da wir im 
Verlauf der Woche einige Berechnungen 
zur Stellarphysik machen werden, began-
nen wir, uns mit der Photometrie aus-
einander zu setzen. Unser AG-Lehrer 
Dirk erklärte uns die verschiedenen pho-
tometrischen Größen und gab uns vier 
Aufgaben zu diesem Themengebiet: Wir 
berechneten die Leuchtkraft und die 
Oberflächentemperatur der Sonne sowie 
die Wellenlänge maximaler Intensität. 
Außerdem begannen wir mit Hilfe der 
Planckschen Strahlungsgesetze zu zeigen 
warum die Sonne nicht grün ist.

Montag, 8. August 2005 
(Bericht Steffen Noack)
Am zweiten AG-Tag haben wir uns noch 
einmal abschließend mit dem Thema 
„Photometrie“ befasst und einige letz-
te Größen berechnet. Zunächst stell-
ten wir allerdings noch fest, dass wir 
die Sonne nicht in ihrem dominieren-
den Wellenlängenbereich „Grün“ sehen, 
weil die sichtbaren Wellenlängen 
durch das menschliche Auge für deren 

Unterscheidung zu wenig differenziert 
werden können. Dann berechneten wir die 
Sonnenmasse über das Gravitationsgesetz 
und kontrollierten das Ergebnis über 
eine photometrische Berechnung mit 
Hilfe der Leuchtkraft. Bevor wir uns 
dann mit den Grundlagen der CCD-
Photometrie beschäftigten, berechneten 
wir auch noch die Schwerebeschleunigung 
der Sonnenoberfläche und die mittle-
re Dichte der Sonne. Über die CCD-
Photometrie lernten wir, dass man 
vor der eigentlichen Beobachtung 
noch eine Reihe anderer Aufnahmen 
macht, um Messungenauigkeiten und 
Kameramängel heraus rechnen zu kön-
nen. Daraufhin wendeten wir uns dem 
Themenbereich „Atomphysik“ zu und 
klärten die Entstehung von Emissions- 
und Absorptionslinien (Fraunhofersche 
Linien) im Sonnenspektrum. Zudem lern-
ten wir die Klassifizierung der Sterne 
nach Spektraltypen und deren charakteris-
tische Eigenschaften kennen. Nach einem 
kurzen Blick auf den Aufbau und die 
Sternenverteilung des HRD machten wir 
noch ein Brainstorming zum Komplex 
„Sternentstehung“.

Dienstag, 9. August 2005
Leider wollte IRAF nicht so wie wir woll-
ten, so dass effektiv keine AG stattfinden 
konnte.

Mittwoch, 10. August 2005 
(Bericht Sebastian Möckel)
Am Mittwoch, dem dritten AG-Tag, 

wurden wieder viele interessante 
Themenkomplexe in der Sternphysik-AG 
beleuchtet. So begannen wir damit, uns 
mit der Entstehung und Entwicklung von 
Sternen zu befassen. Dabei lernten wir 
viel Erfahrenswertes über die Faktoren, 
welche bei jenen Prozessen eine Rolle 
spielen und wie sie sich im Laufe des 
Sternenlebens verändern. Anschließend 
gingen wir näher auf die Energieerzeugung 
in Sternen ein und beschrieben die dabei 
ablaufende Kette und den in sich geschlos-
senen Zyklus eingehend. Am Ende sam-
melten wir Informationen über mögliche 
Endstadien von Sternen und jene Faktoren, 
welche beispielsweise entscheiden, ob 
ein Stern am Ende seiner Tage zu einem 
weißen Zwerg schrumpft oder zu einem 
Neutronenstern komprimiert.

AG-Bericht Sternphysik
von Caroline Eckl, Steffen Noack und Sebastian Möckel

Abb. 1:
Campteilnehmer beobachten den hell-
sten Stern unseres Himmels, die Sonne. 
Das ASL 2005 in Klingenthal bot ab 
und zu Blicke durch die Wolkenlücken.

Was ist los beim Astronomischen 
Abenteuer Camp?
von Stefanie Unterguggenberger und Volker Heesen

Jedes Jahr um Ostern herum tref-
fen sich in einer Niederrheinischen 
Mühle eine Gruppe junger 
Menschen, und die ansonsten so 
beschauliche Gegend wird von 

Leuten bevölkert, die beim ersten abend-
lichen Aufenthalt vor der Türe die Köpfe 
instinktiv in den Nacken strecken. Daran 
erkennt man sie nämlich, die Astronomen. 
Das sind die Anzeichen, die einem untrüg-
lich verraten: Ein neues AAC ist angebro-
chen.
Das AAC - Astronomisches Abenteuer 
Camp - kann dabei auf eine lange Tradition 
zurückblicken: Schon 27 Mal veranstaltete 
die Moerser Astronomischen Organisation 

Abb. 1:
Eine Arbeitsgruppe besteht aus 
Teilnehmern zwischen 16 und 
24 Jahren.
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e.V. ihr Jugendlager. Wir wollen an dieser 
Stelle einmal das AAC vorstellen, um 
einen Eindruck zu vermitteln, was die 
Teilnehmer dabei erwartet.

Just don’t panic: Die astronomischen 
Arbeitsgruppen
Das besondere an diesem Camp ist die 
außergewöhnliche Atmosphäre. Mit einer 
Teilnehmerzahl um die 20 bleibt es sehr 
übersichtlich und man lernt sich unter-
einander schnell kennen. Wenn es dann 
bei einem Projekt auch einmal nicht 
so klappt wie es soll oder unerwartete 
Schwierigkeiten auftauchen: „Just don’t 
panic“, es gibt immer jemanden im Lager, 
der weiter helfen kann. 
Dies betrifft nicht nur die Projekte sondern 
auch alle anderen Fragen zu naturwis-
senschaftlichen Themen. Die Teilnehmer 
zwischen 16 und 24 Jahren bearbeiten 
zehn Tage lang selbstständig astronomi-
sche Themen. Dazu gibt es zwei astro-
nomische Arbeitsgruppen, die AGs, die 
von AG-Leitern betreut werden. Die 
Themen können von den Teilnehmern 
individuell gewählt werden, wobei auf 
bereits vorhandenes Wissen und spezielle 
Interessen eingegangen wird (Abb. 1). 
Wenn es das Wetter erlaubt, können auch 
Beobachtungen direkt in die AGs ein-
fließen. Dazu stehen mehrere Teleskope 
und Kameras zur Verfügung. Teilweise 
werden die Daten für die Projekte (z. B. 
Spektroskopie) aus eigenen Aufnahmen 
mit dem 10-Zoll-LX200 oder anderen 
Teleskopen gewonnen. Tagsüber wird 
gerne die Sonne beobachtet. Auf der 
Sonne ist nämlich immer was los, da sich 
Flecken innerhalb weniger Tage bilden 
oder auch verschwinden können. Beliebt 
sind auch die Live-Aufnahmen von Mond 
und Planeten mit Hilfe der WebCam.
Georg Dittié präsentierte im AAC 2004 
in einem Workshop sein bekanntes 
Reduktionsprogramm „Giotto“, das aus 
WebCam-Aufnahmen sehr ansehnliche 
Bilder macht. Aber auch das bewähr-
te Zeichnen kommt nicht zu kurz: 
Die Abbildung 2 zeigt eine gelungene 
Jupiterzeichnung, angefertigt von Stefan 
Wagner, entstanden beim AAC 2004. 
Das heißt aber nicht unbedingt, dass die 
Teleskope nur für die Projekte aus dem 
Schrank geholt werden. Es gibt mehr als 
nur eine Nacht in der die Teleskope ein-
fach nur zum Vergnügen herausgeholt wer-
den und Objekte von Planeten über andere 
Galaxien wie M 31 bis zu planetarischen 
Nebeln beobachtet werden können. Die, 
die nicht wirklich wissen, wovon im letz-

ten Satz die Rede war, sollten sich nicht 
abschrecken lassen, es gibt in den ersten 
Tagen immer kleine Einführungen, und es 
sind garantiert genug andere Teilnehmer 
dabei, die bei Problemen weiterhelfen 
können. Natürlich gibt es auch genügend 
Projekte, die sich bei schlechtem Wetter 
durchführen lassen. Das Wetter im April ist 
ja geradezu sprichwörtlich. 
Georg Dittié präsentierte als Gast beim 
AAC 2004 das Modell eines Kometen 

aus gefrorenem Kohlenstoffdioxid 
(Trockeneis), Wasser, Sand und Kohlenstoff 
als organisches Material. Das Modell 
konnte tatsächlich einige Eigenschaften 
eines echten Kometen vorweisen, z. B. 
das Absublimieren des Materials bei 
Annäherung an die Sonne in Gasfontänen 
und das Entstehen einer Kruste aus gealter-
tem Kometenmaterial (Abb. 3).
Astronomen lernen bekanntlich allerhand 
aus Spektren, und daher thematisieren wir 
das auch gerne in den AGs.  Mit einem 
selbstgebauten Handspektrometer wur-
den Spektren von Alkalisalzen in einer 
Kerzenflamme betrachtet werden. Die 

Abb. 2: 
Jupiterzeichnung, angefertigt von 
Stefan Wagner am 10-Zoll LX200. 
Neben dem modernen Aufnehmen 
der Planeten mit WebCam gehört das 
Zeichnen noch immer zu den beliebtes-
ten Beobachtungsmethoden.

Abb. 3:
Ein Kometenmodell: Das fertige Kometenmodell aus Trockeneis, 
Wasser, Sand und Kohlenstoff. Durch Absublimieren bei 
Erwärmung  Annäherung an die Sonne entstand am Rand eine 
Kruste von gealtertem Kometenmaterial. Das Gas entweicht vor-
nehmlich aus Gasfontänen, erkennbar als dunkle Stellen auf der 
hellen Oberfläche.

Abb. 4:
So sieht das Spektrum von Natrium in einem Blazegitter aus. Das einfallende Licht 
in der ersten Ordnung links der nullten Ordnung konzentriert, was bei schwachen 
Quellen eine Signalverstärkung bewirkt.
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Natriumlinie war dabei stets die promi-
nenteste Emissionslinie (Abb. 4). 
So gerüstet, können dann auch Spektren 
von Sternen mit Hilfe eines Blazegitters 
betrachtet werden. Das Blazegitter bietet 
den Vorteil, dass das wenige Sternenlicht 
asymmetrisch nur in eine Ordnung geleitet 
wird, wodurch die Flächenintensität mög-
lichst hoch gehalten wird. Das ist auch gut 
in der Abbildung des Natrium-Spektrums 

zu erkennen, das ebenfalls mit dem Blaze-
Gitter aufgenommen worden ist (Abb. 4). 
Links der nullten Ordnung (die größte 
Intensität) ist die Flächenintensität in der 
Tat deutlich größer als rechts der nullten 
Ordnung.

Das nichtastronomische Programm
Wer jetzt annimmt, dass es sich hier nur 
um ein Arbeitslager für Astronomen han-
delt, irrt gewaltig. Neben den astrono-
mischen Themen bleibt unter anderem 
noch genug Zeit für das nichtastronomi-
sche Programm, liebevoll NÄP genannt. 
Das sind von Teilnehmern vorbereitete 
Tätigkeiten (Rallye, Lagerfeuer, etc.), wel-
che im Prinzip nichts mit Astronomie zu 
tun haben. Diese Spiele bringen oft die 
unmöglichsten Dinge auf den Tagesplan, 
die dann nur zu gerne während des ganzen 
Camps weiter geführt werden (Anm. der 
Autorin: wegen des NÄP’s kann es ewig 
dauern bis man Kaffee und Nutella zum 
Frühstück kriegt), und sehr schnell zei-
gen, dass hier jeder für so ziemlich jeden 
Unsinn zu haben ist.
Das Ganze geht über Twister, Mafia 
(Werwolf) bis zum Highlight Construction 
Game, bei dem man mit vorgegebenen 
Materialien versucht höher, schneller 
und weiter zu kommen als die anderen 
Gruppen. Das sollte aber niemanden 
abschrecken am NÄP teilzunehmen, bis 
jetzt ist noch jeder wieder lebend raus 
gekommen. Dass die Nachtruhe dadurch 
erheblich verkürzt wird, ist klar, denn 
Diskussionsstoff war immer vorhanden, 
auch wenn manche Konversation plötz-
lich in Englisch geführt wurde und so 
manchem Gesprächspartner plötzlich die 

Worte fehlten. Dieser Schlafentzug mach-
te sich vor allem beim Kaffeeverbrauch 
bemerkbar (man denke sich eine Kurve 
mit exponentiellem Anstieg). Sollte sich 
denn das Wetter während der Nacht doch 
verbessern, kann auch mal schnell mit dem 
10-Zoll-LX200 beobachtet werden.

Das nächste AAC kommt schon bald
Die Verpflegung lässt nicht zu wünschen 
übrig, auch auf Vegetarier wird Rücksicht 
genommen. Beim täglichen Küchen- und 
Fegedienst (das macht mehr Spaß als man 
beim Lesen glauben würde), entsteht so 
mancher Running Gag und der Kühlschrank 
kann auch außerhalb der Essenzeiten 
geplündert werden. So ist es durchaus 
kein unübliches Bild im AAC, Teilnehmer 
mitten in der Nacht mit einem Glas Nutella 
und einer Packung Butterkekse bei einer 
Runde Uno oder Ligretto anzutreffen. Um 
den dadurch entstandenen Schlafmangel 
zu kompensieren gibt es in der Mitte des 
Camps einen freien Tag, an dem jeder 
nach Belieben ausschlafen oder an einem 
Ausflug teilnehmen kann.

Interesse?
Wenn nun euer Interesse geweckt wurde, 
schaut doch einfach mal bei uns auf der 
Homepage http://www.sternwarte-moers.
de/AAC/aac.html vorbei. Das nächste 
AAC findet 8. bis 17. April 2006 in der 
Mühle Wissel statt (Abb. 5). Teilnehmen 
können Astronomiebegeisterte zwischen 
16 und 24 Jahren. Anmeldeunterlagen und 
weitere Infos gibt es bei 
Volker Hessen, Kreuzstr. 5, 44787 
Bochum, Tel. 0234-6870243, E-Mail: 
heesen@astro.ruhr-uni-bochum.de.
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Abb. 5:
Gruppenbild beim AAC 2004 vor der 
Mühle Wissel. Wissel liegt in einer 
landschaftlich reizvollen Gegend am 
Niederrhein in der Nähe von Kalkar.

75 Jahre Pluto
von Jens Kandler

Vor 75 Jahren wurde Pluto, der neun-
te Planet unseres Sonnensystems, ent-
deckt. Wer sich etwas genauer mit diesem 
Himmelskörper auseinandersetzt stellt fest, 
dass er der Planet mit den meisten extre-
men Eigenschaften ist. Von allen Planeten 
hat er den kleinsten Durchmesser. Im 
Vergleich zu seiner Größe besitzt er einen 
Riesenmond (Größenverhältnis 2:1), so 
dass wir auch von einem Doppelplaneten 
sprechen können. Mit 17 Grad hat er die 
größte Bahnneigung aller Planeten zur 
Ekliptik. Seine Bahn weicht am stärks-
ten von der einer Kreisbahn ab. Pluto ist 
der lichtschwächste und fernste Planet 

im Sonnensystem. Diese extremen 
Eigenschaften machen ihn zu etwas beson-
deren, denn jeder Amateurastronom hat 
sicherlich schon einmal versucht Pluto zu 
beobachten.

Die Zeit vor Pluto
Über viele Jahrhunderte war die Saturnbahn 
die äußere Grenze des Sonnensystems. 
Uranus wurde 1781 zufällig von Friedrich 
Wilhelm Herschel (1738-1822) im Sternbild 
Zwillinge gefunden. Neptun haben Urbain 
Jean Joseph Leverrier (1811-1877) und 
John Couch Adams (1819-1892) unabhän-
gig voneinander theoretisch vorhergesagt. 

Durch Johann Gottfried Galle (1812-1910)  
und seinem Assistenten d’Arrest (1822-
1875) konnte Neptun 1846 an der Berliner 
Sternwarte aufgespürt werden.
Der Franzose Leverrier stellte bereits im 
September 1846 die Hypothese auf, dass 
außerhalb der Neptunbahn ein weiter Planet 
sein könnte. Auch andere Astronomen hat-
ten ähnliche Gedankengänge. Manche von 
ihnen vermuteten sogar mehrere Planeten 
hinter Neptun, denen sie bereits Namen, 
wie z. B. Oceanus oder Transoceanus, 
gaben. Den unbekannten Himmelskörper 
machte man für bestimmte Bahnstörungen 
der Planeten Uranus und Neptun verant-
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wortlich. Die ersten Suchaktionen began-
nen um das Jahr 1880.
Der amerikanische Astronom Percival 
Lowell (1855-1916) versuchte ab 1905 am 
Flagstaff Observatory auf fotografischem 
Wege den unbekannten Planeten, den er 
„Planet X“ nannte, zu finden. Er hatte die 
Sternwarte im Jahre 1894 gegründet. Zur 
Auswertung seiner Aufnahmen soll er am 
Anfang lediglich ein Vergrößerungsglas 
benutzt haben. Erst im Jahre 1911 erwarb 
er einen Blinkkomperator. Die Suche nach 
„Planet X“ fesselte ihn bis zu seinem 
Tode, ohne ihn jedoch tatsächlich zu fin-
den. Bei seinen Beobachtungen entdeckte 
er am 9. April 1907 den Kleinplaneten 
(793) Arizona. Ähnlich wie Leverrier, der 
die Position von Neptun aufgrund der 
Bahnstörungen des Planeten Uranus berech-
nete, stellte Lowell eigene Berechnungen 
an, um „Planet X“ zu finden.
Die umfangreichste Suche nach „Planet 
X“ führte Clyde Tombaugh zwischen 1929 
und 1943 durch. Schon im Jahre 1930 
fand er dabei Pluto. Aufgrund weiterer 
Beobachtungen vermutete er, dass jenseits 
der Plutobahn kein weiterer Planet heller 
als 16. Größenklasse sein kann.

Die Entdeckung
Am 18. Februar 1930 entdeckte Clyde 
Tombaugh, ein junger Assistent am Lowell 
Observatory in Flagstaff/Arizona, den lange 
gesuchten Planeten nur ca. 6 Grad neben 
der von Lowell vorhergesagten Position. 
Diese Übereinstimmung ist jedoch rein 
zufällig. Die Entdeckung von Pluto kön-
nen wir mit der Suche nach der Stecknadel 
im Heuhaufen vergleichen. Fast ein Jahr 
lang nutze Tombaugh jeden klaren Abend, 
um Himmelsaufnahmen der Ekliptikregion 
auf Fotoplatten zu belichten. Die einige 
Tage zeitversetzt aufgenommenen Bilder 
der gleichen Himmelsregion wurden mit 
Hilfe eines Blinkkomparators verglichen.
Am 18. Februar 1930 prüfte Tombaugh 
Aufnahmen, die er am 23. und 29. 
Januar angefertigt hatte. Hierbei fiel ihm 
auf den Bildern ein Objekt mit ca. 15. 
Größenklasse im Sternbild Zwillinge auf, 
das sich um einige Bogenminuten wei-
terbewegt hatte. Erst am 13. März 1930, 
dem 75. Geburtstag des 1916 verstorbenen 
Percival Lowell, gab man die Entdeckung 
des neuen Planeten bekannt.
Sehr viele Namensvorschläge, wie 
z. B. Zeus, Cronos, Lowell, Minerva 
oder Percival, gingen für den neuen 
Himmelskörper ein. Der neunte Planet 
wurde später nach dem römischen Gott der 
Unterwelt benannt. Der Namensvorschlag 

stammte von einer elfjährigen Schülerin 
aus Oxford/England. Entscheidend bei der 
Namengebung sollen aber auch Lowells 
Initialen PL gewesen sein.

Ein Außenseiter im Sonnensystem
Nach seiner Entdeckung kamen auch 
Zweifel auf, ob Pluto der gesuchte 
„Planet X“ sei. Ursprünglich erwartete 
man jenseits von Neptun einen weiteren 
Jupiterähnlichen Gasplaneten. Ein sol-
cher Planet hätte aber um ein vielfaches 
heller sein müssen, als der gefundene 
Himmelskörper.
Pluto ist logischerweise weiter von der 
Sonne entfernt als jeder andere der neun 
Planeten. Trotzdem ist er wegen der 
Exzentrizität seiner Bahn 20 Jahre sei-
nes 249 Jahre langen Umlaufs näher an 
der Sonne als Neptun. Pluto kreuzte die 
Neptunbahn am 21. Januar 1979 und hat 
den Orbit Neptuns am 11. Februar 1999 
wieder verlassen. Erst ab 2227 ist er der 

Sonne wieder näher als Neptun. Seine 
scheinbare Helligkeit kann zwischen 13,7 
und 16 mag schwanken.
Im Jahre 1954 konnte man am Lowell 
Observatory die Rotation von Pluto fest-
stellen. 1976 gelang auch der Nachweis 
von Methaneis auf seiner Oberfläche. Bei 
der Beobachtung einer Sternbedeckung im 
Jahre 1988 wurde eine Atmosphäre von 
Pluto registriert.
Pluto wird von einem Mond umrundet, 
den James W. Christy im Jahre 1978 

entdeckte. Charon kann nicht direkt beob-
achtet werden, doch auf hoch auflösenden 
Fotografien des Planeten waren regelmä-
ßig wiederkehrende Ausbuchtungen zu 
sehen. Weitere Beobachtungen bestätig-
ten die Existenz eines Plutomondes und 
ergaben eine Umlaufperiode des Satelliten 
von 6,39 Tagen. Diese stimmte mit der 
schon früher photometrisch ermittelten 
Rotationsdauer von Pluto exakt überein. 
Beide Körper rotieren gebunden, wenden 
einander also immer die gleichen Seiten 
zu. Ihr Abstand ist mit ca. 20.000 km sehr 
gering. Im Zeitraum von 1985 bis 1990 
kam es zu gegenseitigen Verfinsterungen 
zwischen Pluto und Charon. Dabei gelang 
es die Größe der beiden Himmelskörper 
zu bestimmen. Der Radius von Pluto liegt 
zwischen 1.150 und 1.215 km, der von 
Charon zwischen 600 und 640 km.

Clyde Tombaugh – vom Hobby- zum 
Berufsastronomen
Am 4. Februar 1906 wurde Tombaugh 
als Sohn einer Farmerfamilie geboren. 
Mit seinem Vater teilte er ein reges 
Interesse für die Astronomie. Obwohl er 
die Hochschule erfolgreich absolvierte, 
reichte die finanzielle Lage der Eltern 
nicht für ein Studium. Sein astronomisches 

Tab. 1:
Tombaughs Kleinplaneten

Familienmitglied Kleinplanet

Tochter (2839) Annette
Sohn (2941) Alden
Ehefrau (3310) Patsy
Enkelkinder (3754) Kathleen
(3775) Ellenbeth
(3824) Brendalee
(4510) Shawna
(4755) Nicky

Abb. 1:
Das Entdeckungsinstrument von Pluto 
– ein 33-cm-Astrograph

Abb. 2:
Der Pluto-Entdecker: Clyde Tombaugh 
(1906 - 1997)
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Wissen eignete er sich als Autodidakt an. 
Als ihm sein 60-mm-Refraktor nicht mehr 
leistungsfähig erschien, begann er mit dem 
Spiegelschleifen. Er baute sich ein 230-
mm-Spiegelteleskop und fertigte in der 
folgenden Zeit zahlreiche Zeichnungen 
der Planeten Mars und Jupiter an. Diese 
schickte er 1928 mit einer Bewerbung an 
das Lowell Observatory. Der Direktor stell-
te ihn 1929 als Assistenten der Sternwarte 
ein.
Nach der Entdeckung von Pluto absolvier-
te Tombaugh ein Astronomiestudium und 
arbeitete bis 1943 am Lowell Observatory. 
Zwar entdeckte er keine weiteren Planeten, 

dafür jedoch verschiedene Sternhaufen, 
zwei Kometen, eine Nova und 15 
Kleinplaneten. Der erste von ihm ent-
deckte Kleinplanet erhielt seinen Namen: 
(1604) Tombaugh. Aus den Namen der 
anderen geht hervor, dass Tombaugh ein 
Familienmensch gewesen sein muß (Tab. 
1).
Trotz seines Berufs blieb Tombaugh 
bis ins hohe Alter hinein ein aktiver 
Amateurastronom. So oft es seine Zeit 
zuließ, beobachtete er den Himmel. Dazu 
nutze er sein selbst gebautes 230-mm-
Spiegelteleskop. Als man ihn bat, sein 1928 
gebautes Instrument für ein Museum zu 

stiften, lehnte er dies mit der Begründung 
ab, dass er es immer noch benutze.

Plutomission „New Horizon“
Eine Raumsonde mit dem Namen New 
Horizon soll am 11. Januar 2006 zu Pluto 
starten. Nach ihrer Ankunft im Jahre 2015 
wird sie unsere Horizonte über den neun-
ten Planeten erweitern. Bisher gibt es keine 
Nahaufnahmen von seiner Oberfläche. 
Interessenten können sich im Internet 
unter: http://pluto.jhuapl.edu/index.php
informieren.

2003 UB313 – Plutos großer Bruder
von André Knöfel

Ende Juli 2005 wurden gleich drei 
Entdeckungen großer Kuiper-Belt-Objekte 
bekannt. Ein Team des Observatorium 
Sierra Nevada am Pico de Veleta nahe 
Granada unter Leitung von Jose-Luis Ortez 
fand bei nachträglicher Auswertung älterer 
Aufnahmen den Asteroiden 2003 EL61. 
Nach den ersten Untersuchungen zeigte 
sich, dass dieser Asteroid fast so groß wie 
Pluto ist und derzeitig eine Entfernung von 
52 AE zur Sonne hat.
Denselben Asteroiden beobachteten 
seit einiger Zeit auch amerikanische 
Astronomen am Palomar Observatorium 
unter Leitung von Mike Brown, ohne die 
Entdeckung allerdings veröffentlicht zu 
haben. Bobachtungen mit dem Spitzer-
Weltraumteleskop zeigten, das dieser 
Asteroid einen kleinen Mond besitzt. An 
Hand des Helligkeitswechsels von 2003 
EL61 wird inzwischen vermutet, dass 
der Asteroid entweder wie eine Zigarre 

geformt ist und dabei etwa 2.000 km lang 
sei oder dass die Oberfläche eine so unter-
schiedliche Albedo besitzt, dass dieser 
Lichtwechsel hervorgerufen wird.
Um nicht den Entdeckerstatus weiterer 
großer Kuiper-Belt-Objekte zu verspie-
len, veröffentlichten die amerikanischen 
Astronomen Daten zweier weiterer 
Entdeckungen: 2005 FY9, ein ebenfalls 
fast plutogroßer Asteroid und 2003 UB313 
[1]. Hier war die Sensation perfekt, denn 
schon nach den ersten Abschätzungen 
musste dieser Asteroid größer als Pluto 
sein, selbst wenn eine sehr hohe Albedo 
angenommen worden wäre. Er befin-
det sich derzeit fast am sonnenfernsten 
Punkt seiner Bahn in einer Entfernung 
von 97 AE und ist damit das bis heute 
entfernteste beobachtete Objekt unseres 
Sonnensystems. 2003 UB313 kommt aber 
auf seiner sehr elliptischen Bahn alle 557 
Jahre bis auf 38 AE heran – das nächste 

Mal im Jahre 2257. Die Bahn ist um 44° 
geneigt. Damit besitzt sie eine der größten 
Bahnneigungen von Kuiper-Belt-Objekten. 
Seine Oberfläche besteht nach spektrosko-
pischen Untersuchungen wie die von Pluto 
aus Methaneis.
Entdeckt wurde dieser große Bruder Plutos 
bereits am 21. Oktober 2003 mit dem 
48-Zoll-Oschin-Teleskop am Palomar 
Observatorium. Dort wird schon seit eini-
gen Jahren nach Kuiper-Belt-Objekten 
gefahndet. Allerdings wurden die 
Entdecker zu diesem Zeitpunkt auf dieses 
Objekt noch nicht aufmerksam, da es mit 
einer Bewegungsgeschwindigkeit von 1,42 
Bogensekunden pro Stunde am Himmel 
so langsam war, dass die automatischen 
Auswerteroutinen diesen Asteroiden 
übersahen. Erst nach der Entwicklung 
neuer Routinen und der neuerlichen 
Untersuchung der bisherigen Aufnahmen 
wurde der Asteroid am 5. Januar 2005 

Abb. 1:
Entdeckungsaufnahme von 2003 UB313 am 21. Oktober 2003. Die drei Aufnahmen entstanden jeweils im Abstand von 1,5 
Stunden. Der Asteroid bewegte sich dabei von links oben nach rechts unten. (© M. Brown et al., Caltech)
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aufgefunden.
Wie zu erwarten war, flammte kurz nach 
dem Bekanntwerden der Entdeckung die 
Diskussion über den Status von Pluto wie-
der auf. Ebenfalls heiß diskutiert wurde der 
Planetenstatus von 2003 UB313. Es gibt 
bis heute noch keine offizielle Definition 
eines Planeten durch die Internationale 
Astronomische Union. Vor einiger Zeit 
wurde eine Arbeitsgruppe „Definition eines 
Planeten“ innerhalb der IAU-Division 
III gegründet, um dort festzulegen, was 
wir heute unter einem Planeten zu ver-
stehen haben. Bis zum Zeitpunkt eines 
Abschlußberichtes dieser Arbeitsgruppe 
werden alle Objekte in einer Entfernung 
von mehr als 40 AE erst einmal der 
Transneptun-Asteroiden-Population zuge-
ordnet. 2003 UB313 wird daher vorerst 
auch keinen offiziellen Namen durch die 
IAU erhalten, da die Namenswahl auch 
vom Status des Objektes abhängt. [2]

Literaturhinweise
[1] http://gps.caltech.edu/

~mbrown/planetlila/
[2] http://www.iau.org/IAU/

FAQ/2003_UB313.html

Abb. 2:
Bahn der Kleinplaneten 

2003 EL61, 2005 FY9 
und 2003 UB313 im 

Sonnensystem im 
September 2005

Der Vorbeiflug des Kleinplaneten 2005MA
von Erich Meyer

Am 18.6.2005 entdeckte Don McCarthy im 
Zuge der Mt. Lemmon Survey in Arizona 
[1] den Asteroiden 2005MA, bevor er 
in der Nacht vom 20. zum 21.6.2005 in 
nur 1,9fachem Mondabstand an der Erde 
vorbei flog.
Er ist ein Apollo-Asteroid und gehört zur 
der Klasse der „small bodies“, denn ent-
sprechend der absoluten Helligkeit von 
+26,9 mag wird sein Durchmesser mit ca. 
15 Metern angenommen.
Mich reizte, von unserer Sternwarte in 
Davidschlag / Oberösterreich [2] aus die-
sen nahen Vorbeiflug zu fotografieren und 
seine Position astrometrisch zu bestimmen. 
Das unbeständige Wetter und die extrem 
hohe scheinbare Objekteigenbewegung 
von 120’’/min machten das Vorhaben zu 
einem schwierigen Unternehmen. In der 
Sternwarte angekommen war mir schnell 
klar, dass wegen der schon erwähnten 
extremen Eigenbewegung eine Stückelung 
der Gesamtbelichtung von geplanten 60 
s unmöglich war. Zum einen benötigt 
meine alte Digitalkamera, eine ST-6 der 
Firma SBIG, 24 s für das Auslesen und 
Digitalisieren eines Bildes. Sie hat nur 
eine serielle Schnittstelle! Andererseits 
berechnet die Software „Astrometrica“ 
[3] für die Positionsbestimmung nur dann 
einwandfreie Messergebnisse, wenn die 
Hauptachsen der Referenzsterne auf der 
Aufnahme nicht mehr als ca. 1:2 gedehnt 

Abb. 1:
Der Kleinplanet 2005MA mit einer Helligkeit von +17 mag in 0,0049AE Entfernung 
zur Erde. In der Nacht vom 20. zum 21.6.2005 mit einer ST-6 insgesamt 60 s belich-
tet. Aufgenommen am 60-cm-Reflektor f/3,3 mit einem 16’ x 11’ großen Bildfeld. 
Norden ist oben, Osten ist links.

 Aufnahme Messmethode klassisch Messmethode, neu

 1 - 0,8 - 1,9 - 0,2 + 0,2
 2 - 0,3 +1,5 - 0,9 - 0,3

Tab. 1:
Vergleich der Residuen in Form von B-R (Beobachtung - Rechnung) in 
Bogensekunden, getrennt für Rektaszension und Deklination.
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sind. Das würde bei 2005MA nur 3 s 
Belichtung für eine Einzelaufnahme 
bedeuten und damit eine unmöglich lange 
Gesamtaufnahmezeit ergeben. Daher 
entschied ich, jeweils 60 s durchgehend 
zu belichten und die dann 120“ langen 
Referenzsternstriche (!) auszumessen. 
Die Wolken behinderten mein Vorhaben 
gewaltig, von insgesamt 24 Aufnahmen 
waren nur 2 für eine saubere Vermessung 
brauchbar.
Die Vermessung dieser zwei Aufnahmen 
war ein großes Problem. Ich musste auf 
die alte DOS-Version von „Astrometrica“ 
zurückgreifen, denn hier kann man die 
Messfelder beliebig groß wählen. Doch 
waren, wie am Bild leicht erkennbar, 
immer andere Referenzsternstriche im 
Messfenster im Wege. Die Vermessung 

der wenigen brauchbaren Referenzsterne 
gelang nur mit großer Geduld und Mühe.
Über diese Problematik diskutierte ich aus-
führlich mit Reiner Stoss vom DANEOPS-
Team [4]. Er gab mir den Tipp, doch 
jeweils Sternstrichanfang und -ende zu 
vermessen, denn das wäre unter scharfer 
Beachtung bestimmter Regeln einfacher 
und auch präziser. Der Erfolg dieser für 
mich neuen Meßmethode stellte sich rasch 
ein (Tab. 1).
Das Ergebnis spricht eindeutig für die 
Messmethode nach Reiner Stoss bzw. Arno 
Gnädig. Letzterer hat anlässlich der Tagung 
der VdS-Fachgruppe „Kleinplaneten“ im 
Jahr 2001 [5] in Berlin diese Methode der 
Strichspurvermessung in einem Vortrag 
ausführlich beschrieben.
Ein weiterer Vorteil dieser Arbeitsweise ist 

die Tatsache, dass eventuelle atmosphäri-
sche Störungen, z. B. feine Wolkenschleier 
während der Belichtung, bei diesem 
Verfahren nicht stören, bei der Vermessung 
ganzer Sternstrichspuren aber sehr wohl! 
Ich kann sie daher Jedermann bestens 
empfehlen.

Literaturhinweise
[1] Catalina Sky Survey: http://www.lpl.

arizona.edu/css/index.html
[2] Sternwarte in Davidschlag / 

Oberösterreich: http://web.utanet.at/raab/
pomod/

[3] Astrometrica: http://www.astrometrica.at/
[4] DANEOPS Home Page: http://earn.dlr.

de/daneops/
[5] Tagungsbericht Berlin: http://www.minor-

planets.de/tagung/

Im Jahr 2006 ist bis auf eine unsichere 
Ausnahme nicht mit überdurchnittlich hel-
len Kometen zu rechnen. Nur wenige peri-
odische Kometen werden so hell, dass sie 
auch mit kleinen Instrumenten beobacht-
bar sind und auch die bis jetzt bekannten 
langperiodischen Kometen bleiben eher 

schwach. Hier muss man auf kurzfristi-
ge Entdeckungen vertrauen. Die folgen-
de Planungsvorschau behandelt die zum 
Zeitpunkt der Verfassung bekannten kurz- 
und langperiodischen Kometen, welche im 
Jahr 2006 heller als etwa 10 mag prognos-
tiziert werden und von Mitteleuropa aus 

beobachtbar sind.
Diese Kometen sind in Tabelle 1 aufgeführt. 
Die zu Grunde gelegten Helligkeiten stel-
len nur Schätzwerte dar und können häufig 
um ein bis zwei Größenklassen nach oben 
oder unten abweichen. Besonders kurz-
periodische Kometen zeigen nicht selten 

Helle Kometen des Jahres 2006
von Maik Meyer

Abb. 1:
Sichtbarkeitsdiagramm der helleren Kometen des Jahres 2006. Höhe und Azimut sind in 5-Tages-Abständen (für 73P nur 1 Tag) 
für einen Ort auf 50° N bei einer Sonnendepression von 15° angegeben.
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Helligkeitsausbrüche, so dass auch nomi-
nell schwächere Objekte Überraschungen 
bieten können. Dynamisch neue Kometen 
neigen oft zu Helligkeitseinbrüchen, die 
vorher gesagte Helligkeitswerte unerreich-
bar werden lassen. Bei den Bahnelementen 
ist zu beachten, dass diese einer steti-
gen Änderung unterworfen sind, was 
besonders für die Beobachtung schwa-
cher Objekte wichtig ist. Die aktuellsten 
Informationen über die Kometen sind über 
die Homepage der Fachgruppe Kometen 
im World Wide Web unter http://www.fg-
kometen.de abrufbar.
Beobachter noch schwächerer Kometen 
können Positionen und Bahnelemente 
einer Vielzahl weiterer Objekte beim 
CBAT unter http://cfa-www.harvard.edu/
iau/Ephemerides/Comets/index.html abru-
fen. Diese Kometen sollten auf keinen 
Fall vernachlässigt werden; insbesondere 
die Photometrie und Astrometrie stehen 
hierbei im Vordergrund und nicht selten 
sind unter diesen Kometen Objekte, wel-
che interessante Eigenheiten aufweisen 
(Ausbrüche, anomale Lichtkurven, usw.). 
Über helle, nach Redaktionsschluss ent-
deckte Kometen kann man sich ebenfalls 
auf der Homepage der FG Kometen infor-
mieren.

Bezeichnung Periheldatum q U mmax Monatmax S

4P/Faye 15.11.2006 1,67 7,6 10 November Sep - Dez
29P/Schwassmann-Wachmann 10.7.2004 5,72 14,7 variabel variabel Jan - Apr, Jul - Dez
41P/Tuttle-Giacobini-Kresak 11.6.2006 1,05 5,4 8 Juni Apr - Aug
73P/Schwassmann-Wachmann 9.6.2006 0,94 5,4 2-7? Mai Mär - Mai
C/2005 E2 (McNaught) 23.2.2006 1,52 9 Februar Jan - Apr

Tab. 1:
Angaben zu den helleren Kometen des Jahres 2006. q = Periheldistanz in AE, U = Umlaufszeit in Jahren, mmax = prognostizierte 
Maximalhelligkeit 2006 in mag, Monatmax = Monat der erwarteten Maximalhelligkeit 2006, S = Sichtbarkeitszeitraum 2006 bei 
heller 11 mag.

Abb. 2:
Komet 73P/Schwassmann-Wachmann 

am 5.12.2000 um 4:40 UT. Komposit 
aus zwei Aufnahmen von je 14 und 11 

Minuten auf TP hyp. Aufgenommen 
von Michael Jäger und Gerald 

Rhemann mit einem 12-Zoll-
Deltagraphen (f/3,3). Markiert sind 

die Komponenten C, B und E.

Abb. 3:
Komet C/2005 A1 (LINEAR) 

am 29.8.2005 um 21:27 UT, 74 
min belichtet mit 8-Zoll-Newton-

Teleskop bei 800 mm Brennweite und 
Digitalkamera Canon EOS 350D bei 

ISO 800. (Aufn. Norbert Mrozek)
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Die Kometen in der Einzeldarstellung

4P/Faye
Der Komet 4P/Faye, seit 1843 unter 
Beobachtung, als er mit 5 mag auch seine 
größte beobachtete Helligkeit erreichte, 
sollte 2006 durchaus 10 mag hell wer-
den. Die Erscheinung ist der von 1991 
sehr ähnlich, als die Beobachtungen 
durch die FG-Mitglieder 9,5 mag als 
Maximalhelligkeit ergaben. Der Komet 
wird sich während seiner Sichtbarkeit 2006 
in den Sternbildern Fische und Walfisch 
aufhalten. Im September dürfte der Komet 
heller als 11 mag sein und im Verlauf 
bis Ende Oktober/Anfang November seine 
Maximalhelligkeit erreichen. Bis Ende 
Dezember sollte der Komet noch heller als 
11 mag sein. Er ist bequem in Höhen um 
40 bis 50 Grad zuerst am Morgenhimmel, 
danach am Abendhimmel beobachtbar.

29P/Schwassmann-Wachmann
Der Komet 29P/Schwassmann-Wachmann 
ist für seine Helligkeitsausbrüche 
bekannt, die ihn durchaus bis zur 10. 
Größenklasse hell werden lassen können. 
Beobachtungen der letzten Jahre haben 
gezeigt, dass insbesondere die Anzahl der 
kleinen Ausbrüche häufiger ist, als bisher 
angenommen. Der Komet befindet sich 

2006 im Sternbild Steinbock und Perseus. 
Das erste Sichtbarkeitsfenster reicht im 
Jahr 2006 bis in den April. Der Komet ist 
dabei ein Abendhimmelobjekt. Ab Juli ist 
er am Morgenhimmel zu sehen, um dann 
im November mit Maximalhöhen um 70 
Grad auf den Abendhimmel zu wechseln.

41P/Tuttle-Giacobini-Kresak
Der Name des Kometen 41P/Tuttle-
Giacobini-Kresak weist bereits darauf hin, 
dass drei unabhängige Entdecker beteiligt 
waren. Wenn man zusätzlich berücksich-
tigt, dass dieser Komet eigentlich dreimal – 
1858, 1907 und 1951 – entdeckt wurde, ist 
klar, dass auch dieser Komet Ausbrüchen 
unterworfen ist. Die Erscheinung von 1973 
wies zwei stärkere Ausbrüche auf, von 
denen einer den Kometen von 14 mag auf 
4 mag ansteigen ließ! Im Jahr 2006 führt 
ihn sein scheinbarer Weg am Himmel 
durch die Sternbilder Zwillinge, Krebs 
und Löwe. Der Komet könnte bereits im 
April heller als 11 mag sein. Er befindet 
sich dann am Abendhimmel bei etwa 40 
Grad Höhe. Im weiteren Verlauf sinkt er 
immer niedriger, um dann in der zweiten 
Junihälfte ca. 8 mag hell nur noch Höhen 
von knapp 10 Grad zu erreichen. Im wei-
teren Verlauf wird er diese Höhe - schnell 
schwächer werdend – halten.

73P/Schwassmann-Wachmann
Der Höhepunkt des Jahres 2006 ist ohne 
Zweifel die Wiederkehr des Kometen 73P/
Schwassmann-Wachmann. Der 1930 in 
Hamburg entdeckte Komet, der damals 
der Erde bis auf 0,06 AE nahe kam und 5 
mag erreichte, konnte das zweite Mal erst 
1979 beobachtet werden. Die Wiederkehr 
von 1995 wartete mit einem Ausbruch 
von 12 mag auf 5 mag auf, was auf eine 
Kernteilung in vier beobachtete Fragmente 
zurück zu führen war. Drei der vier 
Fragmente konnten bei der Wiederkehr 
im Jahre 2001 wieder beobachtet werden, 
allerdings war deren Helligkeit merklich 
zurückgegangen.
Die diesjährige Erscheinung ist des-
halb interessant, weil die jetzt auf den 
Periheldurchgang bezogen etwa 1 Tag 
auseinander liegenden Komponenten in 
Abständen von ca. 0,05 bis 0,07 AE an der 
Erde vorbei ziehen werden. Zum Zeitpunkt 
der größten Erdnähe vom 13. bis 17. Mai 
werden die am Himmel etwa jeweils 10 
Grad auseinander stehenden Fragmente mit 
ca. 4,5 Grad/Tag am Himmel entlang eilen. 
Bereits eine Woche nach dieser engen 
Begegnung werden sie für Mitteleuropa 
aufgrund ihrer südwärts gerichteten 
Bewegung unsichtbar. Aufgrund der nicht-
gravitativen Kräfte können die genauen 
Positionen erst nach Wiederentdeckung 
der jeweiligen Komponenten durch aktua-
lisierte Bahnrechungen vorhergesagt wer-
den.
Naturgemäß ist die Helligkeit hier noch 
unsicherer vorhersagbar als für einen 
intakten Kometen. Es ist durchaus mög-
lich, dass nur ein Fragment wiederentdeckt 
wird, welches jedoch ebenso auseinan-
der brechen kann. Derzeitige Schätzungen 
gehen für das Hauptfragment C von opti-
mistischen 2 mag bis zu zurückhaltenden 
7 mag aus. Noch schwächere Helligkeiten 
sind ebenso denkbar. Für die weiteren 
Komponenten B und E sind im Normalfall 
geringere Helligkeiten zu erwarten.
Der Komet (oder die Kometen) bewegt 
(bewegen) sich im Sichtbarkeitszeitraum 
mit hoher scheinbarer Geschwindigkeit 
durch die Sternbilder Bootes, Nördliche 
Krone, Herkules, Leier, Schwan, Füchschen, 
Pegasus, Fische und Walfisch. Bereits im 
März könnte das Hauptfragment hoch am 
Morgenhimmel heller als 11 mag sein. 
Der Komet steigt am Nachthimmel immer 
höher und wird kurz vor dem Erreichen 
der Maximalhelligkeit im Mai nahezu im 
Zenit stehen! Nach dem Verschwinden 
am Morgenhimmel Ende Mai könnte der 
Komet - falls die Helligkeit ausreicht - im 

Abb. 4:
Komet C/2005 P3 (SWAN) am 29.8.2005 um 20:22 UT, 54 min belichtet mit 8-Zoll-
Newton-Teleskop bei 800 mm Brennweite und Digitalkamera Canon EOS 350D bei 
ISO 800. (Aufn. Norbert Mrozek) 
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August ebenfalls morgens wieder beob-
achtbar werden.
Die enge Erdpassage dieses Kometen 
und seiner Fragmente ist ohne Zweifel 
der Höhepunkt des Jahres 2006 – selbst 
wenn die maximale Helligkeit hinter den 
Erwartungen zurück bleiben sollte.

C/2005 E2 (McNaught)
Der einzige langperiodische Komet, der im 
Jahr 2006 relativ sicher heller als 10 mag 
werden wird, ist C/2005 E2 (McNaught).
Zum Zeitpunkt der Erstellung dieser 
Vorschau ist der Komet 11,5 mag hell 
und damit so hell wie vorhergesagt. Die 

Maximalhelligkeit von 9 mag bis 10 mag 
sollte demnach im Februar 2006 erreicht 
werden. Für uns wird der Komet bis April 
sichtbar sein. Er wandert in dieser Zeit 
durch die Sternbilder Wassermann, Fische 
und Steinbock. Der Komet wird allerdings 
nie große Höhen am Abendhimmel errei-

Abb. 5:
C/2004 Q2 (Machholz) am 9.6.2005 um 23:05 UT, 223 min belichtet mit 8-Zoll-Newton-Teleskop bei 800 mm Brennweite und 
Digitalkamera Canon EOS 350D bei ISO 800. (Aufn. Norbert Mrozek)
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chen: Betragen diese im Januar noch 17 
Grad, so wird er im April nur noch Höhen 
unter 10 Grad erreichen. Der Komet wird 
somit kein einfach zu beobachtendes 
Objekt darstellen.

C/2004 B1 (LINEAR)
Ein unsicherer Kandidat unter den 
langperiodischen Kometen ist C/2004 
B1 (LINEAR). Die Vorhersagen zur 
Maximalhelligkeit schwanken zwischen 9 
mag und 13 mag. Die aktuellen Helligkeiten 
lassen leider keinerlei Aussage zu, wie sich 
der Komet weiter entwickeln wird. Der 
Komet wird für uns ab April  2006 sicht-
bar. Ob der Komet tatsächlich heller als 10 
mag werden wird, muss daher abgewartet 
werden. Falls ja, wäre er bis weit in den 
Sommer hinein mit mittleren Teleskopen 
hoch am Nachthimmel beobachtbar. 
Aktuelle Informationen dazu finden sich 
auf der Homepage der FG Kometen.

Fazit
Das Jahr 2006 bietet für den Liebhaber 
hellerer Kometen nur wenige Objekte, die 
aber dafür umso  interessanter und teilwei-
se spektakulär sind. Es bleibt die Hoffnung 
auf die Entdeckung weiterer Kometen. 
Ebenso sind Helligkeitsausbrüche bekann-
ter und nominell schwächerer Kometen 
immer im Bereich des Wahrscheinlichen. 
Visuelle und CCD-Photometrie der 
Kometen bleibt weiterhin ein wichtiges 
und aufgrund der Menge an Objekten loh-
nendes Betätigungsfeld für Amateure, die 
auch wissenschaftlich sinnvolle Arbeit leis-
ten wollen. Auch negative Beobachtungen 
sind nützlich. Die Fachgruppe Kometen 
sammelt alle Beobachtungen und wertet 
diese aus. Informationen zur Mitarbeit 
im Rahmen der Fachgruppe erhält der 
interessierte Beobachter gegen 1,44 
€ in Briefmarken unter der Adresse: 
VdS-Fachgruppe Kometen, c/o Maik 

Meyer, Johann-Strauß-Str. 26, D-65779 
Kelkheim/Ts., sowie auf der oben genann-
ten Homepage der Fachgruppe Kometen.

Literaturhinweise
[1] J. D. Shanklin: BAA Comet Section 

Homepage (http://ast.cam.ac.uk/~jds)
[2] G. W. Kronk, 1999: “Cometography I”, 

Cambridge Univ. Press
[3] G. W. Kronk, 2004: “Cometography II”, 

Cambridge Univ. Press
[4] M. Meyer: “Catalogue Of Comet 

Discoveries”, über den Autor
[5] D. W. E. Green, S. Nakano, 2004: “ICQ 

Comet Handbook”
[6] S. Yoshida: http://aerith.net

Die fotografische Beobachtung von 
Kometen hat sich seit einigen Jahren stark 
verändert. In der Pre-CCD Ära wurde 
hauptsächlich mit dem S/W-Film Technical 
Pan 2415 von Kodak und Geräten bis 30 cm 
beobachtet. Die erreichbare Grenzgröße 
der Kometen lag bei ca. 16 mag und 
benötigte einen dunklen Himmel. Mit dem 
Einsatz einer CCD-Kamera ist es heute 
auch unter einem Stadthimmel möglich, 
Kometen und Schweifstrukturen zu beo-
bachten. Ein dunkler Himmel ist aber 
trotzdem der Stadt vorzuziehen.
Mit meinem Gerät, einem 8-Zoll-f/4-
Newton, ist es mir bei Belichtungszeiten 
von 4 Minuten möglich, die schwachen 
Kometen bis ca. 17 mag zu beobach-
ten. Da bereits bei Belichtungszeiten von 
ca. 30 Sekunden Kometen bis 14 mag 
sicher identifiziert werden können, haben 
besonders die lichtschwächeren Kometen 
zwischen 12 und 17 mag mein Interesse 
geweckt. Die regelmäßige Beobachtung 
und Dokumentation der Helligkeit sowie 
des Aussehens der Kometen stehen für 
mich dabei im Vordergrund. Gewöhnlich 
sind so ca. 10 verschiedene Kometen am 
Himmel beobachtbar und es fällt oftmals 
schwer eine Auswahl zu treffen, welcher 
der sichtbaren Kometen beobachtet werden 
soll. Um einen Überblick zu erhalten wel-

che Kometen gerade sichtbar sind benutze 
ich die Internetseite von Seiichi Yoshida 
(http://www.aerith.net/#Astronomy), 
die einen wöchentlichen Überblick über 
berechnete Helligkeit und optimalem 
Beobachtungszeitpunkt bietet. Über aktu-
elle Entdeckungen und Geschehnisse rund 
um die Kometen besuche ich regelmäßig 
die Newsseiten der Fachgruppe Kometen 
(http://www.fg-kometen.de).
Nichts desto trotz ist es notwendig, jederzeit 
die aktuellen Bahndaten der beobachtbaren 
Kometen zu kennen. Dazu werden die aktu-

ellen Bahndaten automatisch von http://
cfa-www.harvard.edu/iau/Ephemerides/
Comets/SoftwareComets.html auf meinen 
PC geladen sobald ich mit dem Internet 
verbunden bin. Vom International Comet 
Quarterly werden für viele verschiedene 
PC-Programme die aktuellen Bahndaten 
zur Verfügung gestellt. Ich benutze die 
Programme GUIDE 7 und Cart du Ciel. 
Um auch schwächste Kometen auf den 
CCD-Aufnahmen zu identifizieren, habe 
ich aus dem Internet den USNO-Katalog 
geladen. Mit diesen Daten können dann 

Die Beobachtung schwacher Kometen 
mittels CCD
von Stefan Beck

Abb. 1:
Komet 78P/Gehrels 2 (vis. ca. 12 mag) am 18.9.2004 um 1:01 UT mit 200 mm / 800 
mm Newton-Teleskop, 32 Minuten belichtet mit Platinum K402ME CCD-Kamera.
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Sterne bis ca. 20 mag dargestellt werden, 
dafür werden aber einige Gigabyte Platz auf 
dem PC/Laptop benötigt. Die Orientierung 
der Kamera und die Identifizierung der 
Kometen auf den Aufnahmen werden 
dadurch aber sehr erleichtert. Ohne die-
sen Zusatzkatalog werden im GUIDE-
Programm nur Sterne bis ca. 15 mag 
angezeigt. Oftmals sind dann aber zu 
wenige Sterne in der Himmelsregion ver-
fügbar, um den Kometen bzw. die aktuelle 
Teleskopposition sicher festzustellen.
So ausgerüstet kann beim Aufsuchen 
eigentlich nichts mehr schief gehen. Um 
eine langwierige Suche noch zu ver-
kürzen (das Gesichtsfeld der Kamera 
beträgt an meinem Teleskop ca. 20’ x 
30’) benutze ich inzwischen das Freeware 
Sternkartenprogramm Cart du Ciel. In 
Verbindung mit der MTS-3-Steuerung kann 
ich damit einen Goto-Betrieb mit meiner 
Montierung realisieren. Da die meisten 
Kometen in meinem Fernrohr visuell nicht 
zu sehen sind und ein vollständiger Goto-
Betrieb zuviel Strom und Zeit verbrauchen 
würde (der Goto-Betrieb geht an mei-
ner Montierung nur bis maximal 8-fache 
Geschwindigkeit), stelle ich in der unmit-
telbaren Nähe des Kometen einen Stern im 
Sucher ein. Als kleiner Nebeneffekt wird 
die bisherige Aufsuchtechnik mittels Star-
Hopping nicht so schnell verlernt und man 
kennt sich am Himmel auch ohne die Hilfe 
des PC’s aus. Sobald das Fernrohr ausge-
richtet ist  teile ich dem Programm Cart 
du Ciel mit, wo das Teleskop im Moment 
steht und lasse dann den Kometen mittels 
der Goto-Funktion anfahren. Durch die 
kurze Strecke ist die Positionierung sehr 
gut und benötigt selten eine Korrektur. 
Eine kurze 30-Sekunden-Aufnahme zeigt 
bereits die Kometen bis ca. 14 mag. Ist 

der Komet gefunden stelle ich in mei-
nem Leitfernrohr einen Nachführstern ein 
und belichte die endgültige Aufnahme. Je 
nach Himmel und Helligkeit des Kometen 
belichte ich mehrere Aufnahmen für ca. 2 
bis 4 Minuten und verarbeite diese zu einem 
endgültigen Bild zu Hause. Bei schwierigen 
Bedingungen (Lichtverschmutzung, Wind, 
kein Leitstern, schnell bewegender Komet) 
belichte ich auch kürzer und mache dafür 
entsprechend mehr Aufnahmen.
Nach der Heimfahrt werden dann die 
Aufnahmen zu Hause nachbereitet. Auf 
den fertigen Aufnahmen werden die 
verschiedenen Daten des Kometen wie 
Helligkeit, Komagröße, Schweiflänge und 
Ausrichtung festgestellt. All diese Daten 
werden in einer Datenbank gespeichert 
und zur Auswertung an die Fachgruppe 

geschickt. Mit den gespeicherten Daten 
aus der Datenbank werden automatisch die 
Emails zur Fachgruppe und die Bildseiten 
meiner Homepage erstellt. Bei nächster 
Gelegenheit werden die Emails versendet 
bzw. die Webseiten im Internet auf meiner 
Homepage veröffentlicht.
Durch die hohe Empfindlichkeit der CCD-
Kamera ist der Beobachtungserfolg sehr 
hoch und so kann ich mich auf auch 
die schwächeren Kometen konzentrieren. 
Insbesondere die verschiedenen LINEAR-
Kometen und die Langzeitbeobachtung 
wiederkehrender periodischer Kometen 
sind mein Hauptgebiet.

Abb. 2:
Komet 32P/Comas Sola (vis. ca. 13 mag) am 1.4.2005 um 21:46 UT, 61 Minute 
belichtet, mit 200 mm / 800 mm Newton-Teleskop und Platinum K402ME CCD-
Kamera.

Vor einiger Zeit legte der bekann-
te amerikanische Kometenexperte John 
Bortle eine kleine Kometenchronik vor, 
in der 40 helle und/oder spektakuläre 
Kometenerscheinungen aus der Zeit von 
1800 bis 1997 beschrieben werden. Er 
wählte dazu die Kometen aus, die eine 
Helligkeit von etwa +2 mag oder heller 
erreichten und dabei mit dem bloßen Auge 
sichtbar waren. Der Zeitraum kann auf 
volle 2 Jahrhunderte ausgedehnt werden, 

da es nach dem Kometen Hale-Bopp bis 
heute keinen weiteren gab. Der einzige 
Kandidat, C/1998 J1 (SOHO), erfüllt zwar 
das Helligkeitskriterium, war dabei aber 
der Sonne so nahe, dass er nicht gese-
hen werden konnte. Nachfolgend ist der 
Versuch dargestellt, die rein beschreiben-
de Form dieser Chronik in Tabellen und 
Grafiken umzusetzten.
Bei der Bezeichnung der Kometen ist die 
neue, heute gebräuchliche auch auf die 

historischen Kometen übertragen worden. 
Weil es im 19. Jahrhundert noch keine 
Verfahren zur Helligkeitsschätzung gab, 
die Angaben aus dieser Zeit also als grob 
anzusehen sind, sind alle Werte nur auf 
ganze bzw. halbe Größenklassen angege-
ben.
Die Tabelle 1 und die Abbildung 1 zei-
gen die Rangliste der Kometen nach 
ihrer größten Helligkeit. Ja, es gab in 
diesem Zeitraum 2 Kometen, die heller 

Eine Statistik heller Kometenerscheinungen 
aus den beiden letzten Jahrhunderten
von Heinz Kerner
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als der Vollmond waren. Und die ers-
ten 7 konnten mit dem bloßen Auge am 
Tageshimmel (Sonne über dem Horizont) 
gesehen werden. Die ersten 3 Plätze wer-
den von Kometen der Kreutz-Gruppe 
belegt. 1P/Halley ist zweimal vertreten, 
nicht berücksichtigt ist seine Erscheinung 
von 1986. Dem Großen Kometen C/1831 
A1 (Nr. 35) gebührt eigentlich eine bes-
sere Platzierung. Für die Bewohner der 
Südhalbkugel der Erde muss er in der letz-
ten Woche des Jahres 1830 als brillantes 
Objekt, vermutlich heller als die Venus, am 
Abendhimmel nahe der Sonne gestanden 
sein, aber niemand bemerkte oder meldete 
ihn. Nachdem er auf den Morgenhimmel 
gewechselt war und schließlich am 7. 
Januar 1831 entdeckt wurde, war seine 
Helligkeit schon auf 2 mag zurückgegan-
gen – leider nur Platz 14.
Die Tabelle 2 zeigt die Kometen mit den 
größten visuell gesehenen Schweiflängen. 
Hier tauchen 2 Kometen auf, die in Tabelle 
1 fehlen. C/1887 B1 (Great Southern 
Comet), auch „the headless wonder“ 
genannt, besaß weder Kopf noch Koma 
und bestand nur aus dem Schweif. C/1880 
C1 (Great Southern Comet) wurde nur 
3 mag hell, hatte aber einen enormen 
Schweif. Als seine Helligkeit abnahm und 
die Sichtbarkeitsgrenze für das bloße Auge 
erreichte, betrug die Schweiflänge immer 
noch 35o. Auch diese 2 Kometen waren 
Kreutz-Kometen.
Die Abbildung 2 zeigt die zeitliche 
Verteilung der Kometenerscheinungen. 
Auf den ersten Blick scheint die Verteilung 
recht regelmäßig zu sein, bei genaue-
rem Hinsehen entdeckt man aber größe-
re Lücken. Die erste (1) von 21 Jahren 
in jüngster Vergangenheit zwischen den 
Kometen West (1975) und Hyakutake 
(1996). Die Wiederkehr des Halleyschen 

Kometen 1986 ist wie schon gesagt nicht 
berücksichtigt. Für die Bewohner der 
Nordhalbkugel der Erde gab es mit fast 
46 Jahren (2) eine lange Durststrecke ohne 
helle Kometen zwischen Halley (1910) 
und Arend-Roland (1956). Die in der 
Grafik in diesem Zeitraum verzeichneten 
Kometen waren nur von der Südhalbkugel 
aus zu sehen. Eine 3. Lücke von knapp 
19 Jahren erkennt man am Ende des 19. 

Abb. 1:
Grafische Darstellung der in 
Tabelle 1 zusammengestellten 
Kometenhelligkeiten.

Platz Nr. Bezeichnung und Name max. Helligkeit / mag

 1 1 C/1882 R1 (Großer September Komet) -17
 2 2 C/1965 S1 (Ikeya-Seki) -15
 3 3 C/1843 D1 (Großer März Komet) -7
 4 4 C/1927 X1 (Skjellerup-Maristany) -6
 5 5 C/1910 A1 (Tageshimmelkomet) -5
 6 6 C/1975 V1 (West) -3
 7 7 C/1948 V1 (Finsterniskomet) -2
 8 8 C/1962 C1 (Seki-Lines) -1,5
 9 C/1861 N1 (Tebbutt) -1,5
 9 10 C/1995 O1 (Hale-Bopp) -0,5

11 C/1874 H1 (Coggia) -0,5
 10 12 C/1996 B2 (Hyakutake) 0
 13 C/1973 E1 (Kohoutek) 0
 14 C/1969 Y1 (Bennett) 0
 15 C/1956 R1 (Arend-Roland) 0
 16 C/1947 X1 (Southern Comet) 0
 17 1P/Halley (1910) 0
 18 C/1901 G1 (Großer Komet) 0
 19 C/1882 F1 (Wells) 0
 20 C/1853 L1 (Klinkerfues) 0
 21 C/1819 N1 (Großer Komet) 0

11 22 C/1858 L1 (Donati) 0,5
 23 C/1854 F1 (Großer Komet) 0,5
 12 24 C/1970 K1 (White-Ortiz-Bolelli) 1
 25 C/1957 P1 (Mrkos) 1
 26 C/1911 S3 (Beljawsky) 1
 27 C/1881 K1 (Großer Komet) 1
 28 C/1860 M1 (Großer Komet) 1
 29 1P/Halley (1835) 1
 30 C/1811 F1 (Flaugergues) 1
 31 C/1807 R1 (Großer Komet) 1
 13 32 C/1847 C1 (Hind) 1,5
 14 33 C/1941 B2 (de Kock-Paraskevopoulos) 2
 34 C/1911 O1 (Brooks) 2
 35 C/1831 A1 (Großer Komet) 2
 36 C/1830 F1 (Großer Komet von 1830) 2
 15 37 C/1961 O1 (Wilson-Hubbard) 2,5
 38 C/1825 N1 (Pons) 2,5

Tab. 1:
Rangliste der hellsten Kometen aus dem 19. und 20. Jahrhundert.
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Jahrhunderts.
Hoffentlich befinden wir uns gegenwär-
tig nicht schon wieder in einer solchen 
Situation. Seit Komet Hale-Bopp sind 
inzwischen 8 Jahre vergangen und eigent-
lich könnte man langsam an den nächsten 
hellen Kometen denken.

Literaturhinweise
[1] J. Bortle: „The Bright Comet 

Chronicles“, http://encke.jpl.nasa.gov/
bright_comet.html

[2] Schweifstern Nr. 78, Mitteilungsblatt der 
FG-Kometen
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Abb. 2:
In welchen Jahren gab es einen hellen 
Kometen? Hier die zeitliche Verteilung 
der Kometenerscheinungen.

Platz Nr. Bezeichnung und Name max. Schweiflänge / Grad

 1 17 1P/Halley (1910) 120
 9 C/1861 N1 (Tebbutt) 120
 2 12 C/1996 B2 (Hyakutake) 70
 3 3 C/1843 D1 (Großer März Komet) 65
 4 11 C/1874 H1 (Coggia) 63
 5 22 C/1858 L1 (Donati) 60
 6 5 C/1910 A1 (Tageshimmelkomet) 50
 39 C/1887 B1 (Great Southern Comet) 50
 40 C/1880 C1 (Great Southern Comet) 50
 7 18 C/1901 G1 (Großer Komet) 45
 19 C/1882 F1 (Wells) 45
 8 4 C/1927 X1 (Skjellerup-Maristany) 40
 9 6 C/1975 V1 (West) 35
 2 C/1965 S1 (Ikeya-Seki) 35
 10 15 C/1956 R1 (Arend-Roland) 30
 7 C/1948 V1 (Finsterniskomet) 30
 34 C/1911 O1 (Brooks) 30
 1 C/1882 R1 (Großer September Komet) 30

Tab. 2:
Die Top Ten der Kometen mit den 
größten Schweiflängen aus dem 19. 
und 20. Jahrhundert.

„Omega-Cassiopeiden“ – oder doch nicht?
von Sirko Molau

Na, haben Sie das Rätsel um die „Omega-
Cassiopeiden“ im letzten VdS Journal für 
Astronomie (Nr. 18, Seite 86) lösen kön-
nen?
Es war sicherlich nicht ganz leicht – auch 
wir haben etwas knobeln müssen. Allein 
der Fakt, dass alle anderen Kameras zur 
selben Zeit nichts Außergewöhnliches 
registrieren konnten, ist ein deutlicher 
Hinweis, dass hier irgendwie ein „künst-
licher Meteorstrom“ produziert worden 
sein musste. (Zur Vereinfachung hat die 
Redaktion das Bild hier noch einmal repro-
duziert.)
Gut passt zunächst, dass die Meteore auch 
bei starker Vergrößerung „echt“ ausse-
hen und ihre Spuren wie erwartet länger 
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werden, je weiter sie vom Radianten ent-
fernt sind. Folgende Hinweise bringen uns 
jedoch zur Lösung des Rätsels:
1. Die Meteore sehen alle irgend-
wie ähnlich aus – zunächst ansteigende 
Helligkeit und dann ein Terminal Flare.
2. Der Radiant liegt „zufällig“ genau in 
der Bildfeldmitte. Das mag man ja noch 
akzeptieren, aber:
3. Die Meteore erscheinen von der 
Bildfeldmitte aus gesehen „zufällig“ alle 
in Verlängerung eines hellen Sterns.

4. Auch hinter dem Kometen findet man 
bei genauer Betrachtung einen Meteor – er 
ist unscharf und hat dieselbe Farbe wie der 
Komet.

Schlussfolgerung
Da die Aufnahme mit einem Zoomobjektiv 
gemacht wurde, ist die Brennweite varia-
bel. Der Bildautor Oliver Debus hat zwar 
eine feste Brennweite eingestellt – die 
muss sich jedoch zu Beginn oder Ende der 
Beobachtung unbemerkt verstellt haben. 

Bei hellen Sternen sorgte das für eine radi-
ale Verschmierung der Sternbilder, also 
für die „Meteore“, während bei schwä-
cheren Sternen die Belichtungszeit nicht 
ausreichte.
Schade, also doch kein spektakulä-
rer „Omega-Cassiopeiden“-Ausbruch, 
aber trotzdem ein toller (ungewoll-
ter) Schnappschuss, der einem echten 
Meteorausbruch sehr ähnlich sieht.

Die inneren Planeten Merkur und Venus vom 
26. bis 28. Juni 2005
von Detlev Niechoy

In der Zeit vom 26. bis zum 28.6.2005 
zogen die Planeten Merkur und Venus 
am nordwestlichen Horizont aneinander 
vorüber. Mit Hilfe der Okularprojektion 
gelang es beide Planeten im 40-mm-
Okular ins Blickfeld zu bekommen und 
diese Konjunktion mit Hilfe einer Webcam 
festzuhalten. Leider war der Himmel zu 
Zeitpunkt der größten Annäherung mit 
Wolken bedeckt. Die Abbildungen 1 und 2 
zeigen die Stellung der Planeten einen Tag 
vor und nach der Konjunktion. Der Planet 
Merkur zog unterhalb der Venus vorbei.
Während der Beobachtung des Planeten 
Merkur wurde um 20:02 UT ein 
Planetenvideo zur Dokumentation der 
Beobachtung erstellt, mit einem 8-Zoll-
Schmidt-Cassegrain-Teleskop (C8), Zp90, 
51 und der Webcam Viewquest. Auf dem 
Video (Abb. 3 und 4) tauchen zwei kurze 
Schatten auf, bei diesen Schatten handelt 
es sich um Flugzeuge in unterschiedlichen 
Entfernungen.

Abb. 1:
Merkur (rechts oben) und Venus am 26.6.2005 um 20:22 UT, 
Aufnahme mit C8, Zp90, 51x, WebCam Viewquest

Abb. 2:
Merkur (links unten) und Venus am 28.6.2005, Aufnahme mit 
C8, Zp90, 51x, IR-Filter, WebCam Viewquest

Abb. 3:
Dieses Einzelbild des WebCam-Videos 
zeigt ein Flugzeug rechts von Merkur.

Abb. 4:
Dieses Einzelbild des WebCam-
Videos zeigt ein Flugzeug rechts 
unterhalb von Merkur.

KÖLLE ALAAF

„.. ich gonnte nit nach Kölle jon ...  aber Fastelafend is nu ma Fastelafend ...“
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Während der Jupiteropposition 2005 
gelangen mir und meinem Mitbeobachter 
Michael Mushardt in der Nacht vom 3./4. 
April mit einem 10-Zoll-Newton (f/6) 
auf Teneriffa im Hinterhof des Hotels 
Parador National in der Teide-Caldera die 
hier gezeigten Aufnahmen vom sichel-
förmigen Io-Schatten sowie von der 
Ganymedpassage in der nächsten Nacht 
mit meinem 6-Zoll-Newton.
Tagsüber hatte der Himmel leichte Zirren, 
gegen Abend wurde es leider auch nicht 
besser. Mit Spannung erwartete ich die 
Dunkelheit, sollte doch in dieser Nacht der 

Jupitermond Io seinen eigenen Schatten 
auf der Jupiteroberfläche teilweise bede-
cken.
Jupiter stand als auffällig heller Stern 

Sichelförmiger Io-Schatten 
und Ganymedpassage auf 
Teneriffa beobachtet
von Silvia Kowollik

Abb. 1 (rechts):
Beginn und Ende der gleichzeitigen 
Passage von Io und seinem Schatten 
am 4.4.2005: Io bedeckt seinen eignen 
Schatten partiell. Instrument: 10-
Zoll-Newton-Teleskop auf Teneriffa, 
WebCam mit 1/25 s Belichtung je Bild. 
Bildbearbeitung mit GIOTTO, 3 % 
von 1.300 Bildern gemittelt.

Abb. 2:
Die gleichzeitige Passage von Ganymed 
und seinem Schatten am 5.4.2005. 
Instrument: 6-Zoll-Newton-Teleskop 
auf Teneriffa, Abstand zwischen den 
einzelnen Sequenzen jeweils 15 min, 
5 % von jeweils 1.200 Bildern mit 
GIOTTO gemittelt.
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am dunklen Nachthimmel und ich stellte 
meine eigene Montierung mit dem 6-Zoll-
Newton sehr sorgfältig auf, da ich dieses 
Ereignis dokumentieren wollte. Nach der 
Auskühlungszeit meines Newtons beob-
achtete ich Jupiter zunächst visuell. Leider 
war das Seeing sehr schlecht, Jupiter 
waberte extrem stark und veränderte seine 
Größe am laufenden Band. Kurze Zeiten 
mit scharfen Details wechselten sich mit 
längeren Zeiten und verzerrtem oder mat-
schigem Bild ab.
Kurz vor Beginn des Durchgangs adaptier-
te mein Mitbeobachter Michael Mushardt 
seine WebCam am fest aufgestellten 
10-Zöller und wir testeten mit welcher 
Barlowlinse wir das beste Ergebnis erzie-
len würden. Bei dem schlechten Seeing 
war das Scharfstellen extrem problema-
tisch. Schlussendlich entschieden wir uns 
für seine 2,5-Barlow, da wir möglichst 
viel Brennweite aus dem Equipment her-
ausholen wollten. Laut Guide hatte Jupiter 

an diesem Tag 44,24 Bogensekunden 
Durchmesser, Io immerhin noch 1,13 
Bogensekunden.
Die Durchsicht war durchschnittlich bis 
schlecht, Licht hatten wir dank des 10-
Zöllers genügend, und so konnten wir 
bei 1/25 Sekunde Belichtungszeit gut 
durchbelichtete Aufnahmen gewinnen. 
Gebannt beobachtete ich die Annäherung 
von Io an Jupiter und den 1. Kontakt. Um 
meine Mitbeobachter mit meinem hellen 
Bildschirm nicht zu stören, hatte ich extra 
eine dunkelrote Plexiglasscheibe vor mein 
Display gestellt. Plötzlich wurde es hinter 
mir laut: „So ein Mist, da kommen fette 
Wolken!“ Ich drehte mich um und versuch-
te mich wieder an den dunklen Himmel zu 
gewöhnen. Tatsächlich, die Zirren hatten 
sich in dichte Streifen verwandelt und im 
Nu war der Himmel vollkommen dicht.
Erst knapp 2 Stunden später konnten wir 
nochmals Bilder von Jupiter und dem 
sichelförmigen Io-Schatten aufnehmen.

Bei der Bildbearbeitung mit Giotto konnte 
ich ganze 3 % von jeweils 1.300 Bildern 
verwenden, beim Schärfen mußte ich sehr 
behutsam vorgehen, es zeigten sich schnell 
hässliche Artefakte.
In der nächsten Nacht konnte ich bei etwas 
besserem Seeing und klarem Himmel die 
komplette Ganymedpassage dokumentie-
ren. Diesmal verwendete ich mein eigenes 
Equipment - ein 6-Zoll-Newton-Teleskop 
mit 750 mm Brennweite auf einer Polaris-
Montierung. Die Nachführung erfolg-
te über eine MTS-3 von Boxdörfer. Zur 
Brennweitenverlängerung verwendete ich 
eine 3-Barlowlinse. Leider habe ich die 
Farbbalance nicht richtig getroffen. Um 
den Kontrast zwischen Schatten und Io 
hinzubekommen, mußte ich überbelichten, 
was auf Kosten der Farben ging ...
Die Bilder der Ganymedpassage wurden in 
einem Anstand von 15 Minuten aufgenom-
men, bei der Bearbeitung wurden 5 % von 
jeweils 1.200 Bildern verwendet.

Das Sonnenfleckenmaximum liegt nun 
schon einige Jahre zurück, trotzdem bleibt 
es auf der Sonne interessant. Nach wie vor 
sind in unregelmäßigen Abständen größe-
re Sonnenfleckengruppen zu beobachten, 
auch wenn sich die Sonne im vergange-
nen Jahr auch schon hin und wieder mal 
fleckenfrei zeigte. Es bleiben spannende 
Fragen: Wann tauchen die ersten Gruppen 
des neuen (24.) Zyklus’ auf? Wann wird 
das Minimum sein? Wann ist die längste 
fleckenfreie Phase? Kann man auch im 
Minimum Polarlichter beobachten? Für 
die Beantwortung dieser Fragen sind Ihre 
Beobachtungen, Fotos und Artikel gefragt! 
Nur durch ein großes Beobachternetz kön-
nen wetterbedingte Lücken ausgeglichen 
werden.

Arbeitsgruppen
Die einzelnen Beobachtungen der ver-
schiedenen Beobachter werden innerhalb 
der FG in verschiedenen Arbeitsgruppen 
gesammelt und ausgewertet. Zu diesen 
Arbeitsgruppen gehörten 2004:
– (Wolfsche) Sonnenfleckenrelativzahl: 

ca. 100 Beobachter (13.400 
 Beobachtungen!)
– Fleckenzahl mit bloßem Auge: ca. 35 

 Beobachter
– Weißlichtfackeln: 11 Beobachter
– Positionsbestimmung von Flecken / 

Differentielle Rotation: 11 Beobachter
– Lichtbrücken: 4 Beobachter

Veröffentlichungen
Im Jahr 2004 wurde der 27. Jahrgang 
von SONNE herausgegeben. Neben den 
Quartalsauswertungen der einzelnen 
Beobachternetze konnten hier auf insge-
samt 112 Seiten Berichte rund um die 
Sonnenbeobachtung veröffentlicht wer-
den. Leider ist die Anzahl der Beiträge 
in den letzten Jahren leicht rückgängig, 
obwohl durch Webcam, Digitalkameras, 
neue H-Alpha-Teleskope (Stichwort PST) 
und neue Auswertemöglichkeiten sicher 
ein großes Potential besteht. SONNE 
wird zurzeit in einer Auflage von 220 
Exemplaren gedruckt und kann bei der 
Kontaktadresse bestellt werden (Steffen 
Janke, c/o Sternfreunde im FEZ, An der 
Wuhlheide 197, 12459 Berlin). SONNE 
ist auch im Internet unter http://www.son-
neonline.org/ zu finden.
Außer den Quartalsauswertungen wurde 
auch 2004 das jährlich erscheinen-
de SONNE-Datenblatt herausgegeben. 

Es umfasst noch einmal die gesamten 
Auswertungen der Arbeitsgruppen, ver-
schiedene andere Beobachternetze aus 
dem In- und Ausland sowie Satellitendaten 
jeweils aus dem vorangegangenen Jahr und 
kann kostenfrei unter http://www.sonne-
datenblatt.de heruntergeladen werden.
Neben diesen „fachgruppeninternen“ 
Veröffentlichungen wurde auch im VdS-
Journal, in „Sterne und Weltraum“ sowie 
diversen anderen Zeitschriften durch 
Mitglieder der FG publiziert.

Internetseiten
Die Internetseiten der Fachgruppe wur-
den im vergangen Jahr weiter ausgebaut. 
Neben den bereits erwähnten Seiten zu 
SONNE und zum SONNE-Datenblatt 
finden sie allgemeine Informationen und 
Hinweise der einzelnen Arbeitsgruppen 
unter http://www.vds-sonne.de.

Zusammenkünfte und Vorträge
Die alljährliche Sonne-Tagung fand 
2004 in Haßfurt statt. Ein ausführlicher 
Tagungsbericht ist im VdS Journal für 
Astronomie Nr. 16 (S. 119f) zu finden. 
Neben diesem Fachgruppentreffen fanden 
Zusammenkünfte einzelner FG-Mitglieder 

Die Aktivitäten der Fachgruppe Sonne im 
Jahr 2004
von Martin Hörenz
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auch am Rande von Tagungen statt.
Das geplante Einsteigerseminar an der 
Sternwarte Kirchheim musste mangels 
ausreichender Teilnehmerzahl leider aus-
fallen. Dafür war der Fachgruppenreferent 

Steffen Janke zum astronomischen 
Sommerlager mit einem Workshop zur 
Sonnenbeobachtung präsent.
Die nächste Sonne-Tagung findet 
vom 25. Mai bis zum 28. Mai 2006 in 

Rosenheim statt. Alle an der Sonne und 
ihrer Beobachtung Interessierten sind dazu 
herzlich eingeladen. Informationen hierzu 
finden Sie unter http://www.sonnetagung.
de.

Die totale Sonnenfinsternis am 29. März 2006 
– wo beobachten?
von Werner E. Celnik

Niemand in der Amateurszene wird 
wohl die totale Sonnenfinsternis 
am 29.3.2006 „verschwitzen“. 
Der Medienandrang wird 
groß sein. Ist es doch für 
viele Jahre die letzte 
totale Sonnenfinsternis, 
die von uns aus leicht 
erreichbar ist und 
gleichzeitig gute 
Beobachtungsum-
stände bietet. 
Dennoch möchte 
die Redaktion an 
dieser Stelle einige 
Hinweise geben, die 
den einen oder ande-
ren Unentschlossenen 
vielleicht doch noch zu 
einer „SoFi-Reise“ animie-
ren können, die ja schließlich 
rechtzeitig geplant werden will. 
Der „alte Hase“ unter den 
Sonnenfinsternisjägern weiß natürlich 
längst, wo er Informationen her bekommt. 
Andere vielleicht nicht. Und woher nun? 
Natürlich aus dem Internet oder aus den 
einschlägigen astronomischen Jahrbüchern, 
z. B. [1, 2, 3], aber auch andere.
Zahlreiche Weblinks aller Art zu 
Sonnenfinsternissen findet man unter [4]. 
Meine Lieblingsseiten sind eindeutig die 
der NASA [5] und die von „Mr. Eclipse“ 
Fred Espenak [6].
Kurz nach 8:30 UT (UT = Weltzeit = 
MEZ-1 Std.) trifft der Mondschatten 
im Nordöstlichen Südamerika auf 
die Erdoberfläche (vgl. Abb. 1), bei 
Sonnenaufgang. Der Schatten über-
quert den Atlantischen Ozean und trifft 
gegen 9:00 UT auf die Westafrikanische 
Südküste. Er wandert über die Länder 
Ghana, Togo, Benin, Nigeria nach Niger, 
streift den Nordwesten des Tschad und trifft 
um 10:11 UT auf die Grenze zu Libyen. 
Hier wird um 10:11:18 UT die „größte 
Finsternis“ mit einer Dauer von 4 Minuten 
und 7 Sekunden erreicht (Abb. 2), dabei 

beträgt d i e 
Finsternisgröße 1,0515, d. h. ca. um 5 
% erscheint der Mond größer als die 
Sonne. Im Grenzgebiet Libyen/Ägypten 
kommt der Schattenkegel um 10:40 UT 
am Mittelmeer an. Inseln werden vom 
Kernschatten des Mondes nicht berührt, 
bis der Schatten um 10:57 UT in der 
Nähe von Manavgat auf die türkische 
Riviera trifft (Abb. 3). Kleinasien wird 
überquert. Um 11:10 UT wird die tür-
kische Nordküste am Schwarzen Meer 
in der Nähe von Ordu verfinstert. Der 
Kernschatten passiert Georgien, Südwest-
Russland und Kasachstan, um dann in 
Südost-Russland (Sibirien) die Erde bei 
Sonnenuntergang zu verlassen.
In der Abbildung 4 erkennen wir aus der 
durchschnittlichen Bewölkungsverteilung 
im März, dass die Wetteraussichten in der 
Zentralsahara mit ca. 15 % Bewölkung 
am besten und in Asien mit 60-90 % 
Bewölkung am schlechtesten sind. Die 

problemlos erreichbare 
Türkei schneidet hier lei-
der nicht gut ab. Auch 
für Kreuzfahrten auf 
dem Mittelmeer blei-
ben nur Chancen in 
der Größenordnung 
von 50 %, klaren 
Himmel vorzufin-
den.
In Mitteleuropa ist das 

Wetter auch nicht bes-
ser zu erwarten, hier ist 

die Finsternis allerdings 
nur partiell zu sehen. 

Während auf Norderney 
nur 33,9 % und in Düsseldorf 

36,6 % Bedeckungsgrad herr-
schen, können „Zuhausebleibende“ 

Richtung Südosten höhere Werte erwar-
ten: in Berchtesgaden immerhin 50,6 % 
und in Wien 54,5 %.
Dass der interessierte Beobachter (und 
ich kann aus persönlicher Erfahrung nur 
die Meinung aller mindestens einmal 
erfolgreichen Sonnenfinsternisbeobachter 
bestätigen: ES LOHNT SICH!) mehr oder 
weniger lange Reisen in den Schattenpfad 
auf sich nehmen muss, hat ja histori-
sche Tradition. Heutzutage gibt es beque-
me Pauschal-Flugreisen mit 5-Sterne-
Hotel vor Ort, die von renommierten 
Reiseveranstaltern, allerdings nicht so ganz 
billig, angeboten werden. Man erkundige 
sich nur einmal im örtlichen Reisebüro 
nach Sonnenfinsternisreisen. Auch wer-
den in astronomischen Zeitschriften wie 
„Sterne und Weltraum“ oder „Sky and 
Telescope“, aber auch im Internet, z. B. [4, 
7], Anzeigen über Sonnenfinsternisreisen 
geschaltet. Oder man bucht, vielleicht 
sogar preiswerter, auf eigene Faust im 
Internet Flug, Hotel und Mietwagen, um 
sich in die Finsterniszone zu begeben. Bei 

Abb. 1:
Der Pfad des Kernschattens über 

die Erdoberfläche am 29.3.2006. 
Grafik: F. Espenak und J. 

Anderson / NASA.
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Flugreisen besteht fast immer das Problem 
des Übergepäcks, wenn man seine astro-
nomische Ausrüstung mitnehmen will. Tut 
man sich mit Freunden zusammen, kann 
man das Mehrgewicht und die damit ver-
bunden Kosten teilen.
Manchmal setzen sich „Sonnenfinsternis-
Enthusiasten“ aber auch ins Auto und 
fahren halt mehr oder weniger weit 
in die Finsterniszone, um schwere 
Beobachterausrüstung mitnehmen zu kön-
nen und vielleicht auch nebenbei Land und 
Leute kennen zu lernen [8].
Welche Orte bieten sich für Sonnen-
finsternisreisen diesmal an? Es sind 

zwei Gebiete: Nordafrika und die 
Türkei. Die besten und vielfältigs-
ten Reisemöglichkeiten bietet wohl die 
Türkei. man hat die Wahl zwischen zahl-
reichen Reiseanbietern. Und man kann 
auch selbst fahren, zahlreiche türkische 
Mitbürger beweisen dies jedes Jahr. Als 
Beobachtungsorte im Detail bieten sich 
hier an: alle Orte an der Südküste von Kas 
im Westen, über Antalya und Manavgat 
(Zentrallinie!) bis Alanya im Osten. Hier 
dauert die totale Phase der Finsternis ca. 
3 Minuten 46 Sekunden, die Sonne steht 
dabei 55° hoch. Das zentrale Hochland um 
den See Tuz herum könnte ebenfalls noch 
Möglichkeiten bieten: Vielleicht wirkt der 
See als Wärmespeicher, so dass es hier 
während der Finsternis weniger Wolken 
gibt... Finsternisdauer hier ca. 3 Minuten 
40 Sekunden bei einer Sonnenhöhe von 
51°. Jedenfalls sollte der Beobachter flexi-
bel auf Wetterveränderungen regieren kön-
nen, d.h. mit einem Auto womöglich „den 

Lücken hinterherfahren“.
Nordafrika bietet zweifellos die besten 
Chancen, die Finsternis bei wolken-
losem Himmel erleben zu können. Die 
Westafrikanische Südküste dagegen wohl 
nicht. Niger und Tschad sind schwierig 
zu bereisen. Das relativ sichere und sich 
immer offener gebende Libyen erwartet 
jedoch zahlreiche „Sonnenfinsternistouris-
ten“. Auch werden hier aufwändige kom-
binierte Flug-/Geländewagenreisen von 
verschiedenen Veranstaltern angeboten. 
Die Preise sind jedoch weitaus höher als 
die für Reisen in die Türkei, sie beginnen 
bei ca. 2.000 Euro für 5 Tage. Die libysche 
Verwaltung richtet aller Wahrscheinlichkeit 
nach einige Sonnenfinsternis-Camps für 
Beobachter ein, die womöglich (?) zusätz-
liche Kosten bedeuten. Man kann natür-
lich nicht nur „pauschal“, sondern auch 
mit dem eigenen Auto hinfahren... Als 
Camp-Orte bieten sich Oasenstädte an, 
wie z. B. Jalu / Awjilah im Nordosten 

Libyens oder Wüsten-Camps entlang wüs-
ter „Tracks“ im Süden Libyens. Inwieweit 
es einen Camp-Zwang geben wird, ist 
noch unklar. Ebenfalls unsicher ist die 
Zugänglichkeit der Pisten im Süden, weil 
dort Minengefahr herrscht... Sich infor-
mieren kann hier nicht schaden. Nach 
Möglichkeit sollte man sich mindestens 
100 km von der Mittelmeerküste in die 
Wüste zurückziehen, um der wahrscheinli-
chen Küstenbewölkung zu entgehen.
Wem das alles zu kompliziert ist, kann 
nach Nordwest-Ägypten ausweichen. Hier 
ist der in Frage kommende Bereich bis zur 
libyschen Grenze jedoch recht klein.
Also, wer noch „hin“ möchte und noch 
nichts geplant hat, sollte dies schnellstmög-
lich in Angriff nehmen. Uns allen wünsche 
ich viel Glück bei der Beobachtung! Und 
denken SIe bitte daran: Die Redaktion 
und die Leserschaft des VdS Journals für 
Astronomie freut sich auf Ihren Beitrag!

Literaturhinweise:
[1] W. E. Celnik, 2005: „Kosmos 

Himmelspraxis 2006“, Kosmos Verlag, 
Stuttgart

[2] H. U. Keller, 2005: „Kosmos 
Himmelsjahr 2006“, Kosmos Verlag 
Stuttgart

[3] T. Neckel, O. Montenbruck, 2005: 
„Ahnerts Astronomisches Jahrbuch 

Abb. 2:
Der Pfad des Kernschattens über die 
Erdoberfläche durch Niger, Tschad 
und Libyen am 29.3.2006. Grafik: F. 
Espenak und J. Anderson / NASA.
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Abb. 3:
Der Pfad des Kernschattens über die Erdoberfläche 
durch die Türkei am 29.3.2006. Grafik: F. Espenak 
und J. Anderson / NASA.

Abb. 4:
Karte der mittleren Bewölkung im 
März entlang des Schattenpfades. 
Grafik: J. Anderson / NASA.

ENGLISCHE HOCHZEIT

„Also wirklich... Frau 
Islefan... der Hut war ja – 

als Sie in London waren, bei 
Charles’ Hochzeit – okay, 
aber wenn Sie die Sonne 

durchs Teleskop sehen wol-
len, müssen SIe ihn schon 

mal abnehmen!!!“
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Für die Messung von Radialgeschwindig-
keiten sind vor allem Spaltspektrographen 
geeignet, da Nachführfehler bei 
Langzeitbelichtungen nicht zur „Ver-
schmierung“ der Spektren führen und 
Spektren von geeigneten künstlichen 
Lichtquellen, wie Glimmlampen, direkt 
zur Wellenlängenkalibration herangezogen 
werden können.
In diesem Beitrag möchte ich erste 
Ergebnisse meiner Untersuchungen 
zur Genauigkeit von Radialgeschwin-
digkeitsmessungen vorstellen, die ich 
an meinem Gitterspektrographen mit 
Lichtleiterankopplung durchgeführt habe.

Technische Ausstattung
Mein für die Untersuchung genutztes 
Instrumentarium ist in [1] beschrieben. 
Es besteht aus einem Newtonteleskop in 
Dobsonbauweise mit 20 cm Öffnung und 
165 cm Brennweite. Das Reflexionsgitter 
des Spektrographen hat 1.800 Linien/
mm und 55 mm Kantenlänge. Die 
Kollimatorbrennweite beträgt 200 mm, 
die Kamerabrennweite ist 135 mm. Der 
Eintrittsspalt des Spektrographen wird 
durch die Austrittsfläche des Lichtleiters 
gebildet und ist daher im Gegensatz zum 
„normalen“ Spalt kreisförmig. Mit einem 
Durchmesser des Lichtleiters von 200 µm 
ergibt sich eine spektrale Auflösung von 1,9 
Å. Die CCD-Zeilenkamera mit 2.048 Pixeln 
(14 x 200 µm2) als Detektor ist mit einem 
12-Bit AD-Wandler und Peltierkühlung 
ausgestattet. Als Vergleichslichtquelle 
nutze ich eine Neon-Glimmlampe.

Auswahl der Beob-
achtungsobjekte
Die Grundlage für 
die Auswahl bilde-
te das Verzeichnis 
von Fundamental-
sternen für Radial-
geschwindigkeits-
messungen der IAU 
[2], da hierdurch 
gewährleistet ist, 
dass die Spektren 
keinen zeitlichen 
Variationen unter-
liegen. Folgende 
Kriterien schränk-
ten die Zahl der 
geeigneten Kandidaten weiter ein:
• ausreichende Helligkeit des Sterns 

für ein Signal-zu-Rausch-
Verhältnis von möglichst S/N>100 bei 
Belichtungszeiten bis maximal 3 
Minuten (Grenzgröße ca. 2 mag)

• genügende Anzahl auswertbarer 
Absorptionslinien im Spektralbereich 
von 5.800 bis 6.800 Å (Bereich 
mit vielen Vergleichslinien des Neon-

 Spektrums)
• das Beobachtungsfenster meines 
 Standortes
Unter Berücksichtigung dieser Kriterien 
wählte ich deshalb für die ersten Versuche 
die Sterne a Tauri (Aldebaran) und a
Persei (Mirphak) aus. Aldebaran ist ein 
Stern des Spektraltyps K5 mit einer visu-
ellen Größe von 0,85 mag. Die mittlere 
Radialgeschwindigkeit beträgt +54,4 km/s 

[2]. Mirphak gehört dem Spektraltyp F5 
an und hat eine Radialgeschwindigkeit 
von -2,5 km/s [2]. Seine Helligkeit beträgt 
1,8 mag.

Reduktion der Radialgeschwindigkeiten 
auf die Sonne
Die Linienverschiebung Δλ gegenüber der 
Ruhewellenlänge λ0 hervorgerufen durch 
die Relativbewegung des Sterns stellt die 
Radialgeschwindigkeit Vdop des Sterns in 
Bezug auf den Beobachter dar. Sie beruht 
auf dem Dopplereffekt, s. Gleichung (1). 
Die Radialgeschwindigkeit wird posi-
tiv gezählt, wenn sich der Stern vom 
Beobachter wegbewegt und negativ, wenn 
er sich ihm nähert.
Durch die Eigenbewegung des Beobachters 
gemeinsam mit der Erde (Revolution 
und Rotation) ist die Linienverschiebung 

Die Messung von Radialgeschwindigkeiten 
mit einem Spaltspektrographen niedriger 
Auflösung
von Roland Bücke

Spektrallinie  Å Radialgeschwindigkeit / km/s
Aldebaran Mirphak
1. Messung 2. Messung 3. Messung 1. Messung 2. Messung

Na I 5889,973 55,5 53,0 50,8 -3,7 -1,2
Na I 5895,940 55,1 52,8 51,9 0,0 1,1
Ca I 6102,727 60,8 58,8 57,3 -6,4 -4,9
Ca I 6122,226 / / / -4,0 2,6
Ca I 6162,180 56,1 53,2 49,9 -8,2 -7,5
Ha 6562,808 62,0 59,4 57,6 -3,2 -3,5
He I 6678,154 57,5 56,3 52,4 / /
Mittelwert: 57,8 55,6 53,3 -4,3 -2,2

Tab. 1:
Einzelmesswerte der Radialgeschwindigkeiten von Aldebaran und Mirphak

Abb. 1:
Neonspektrum im Bereich 5800 – 6800 Å
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nicht konstant. Aus diesem Grund wird 
die Radialgeschwindigkeit auf die Sonne 
bezogen, indem diese um die Geschwin-
digkeitskomponente des erdgebunde-
nen Beobachters zum Zeitpunkt der 
Spektralaufnahme korrigiert wird.
Die Berechnung der Radialgeschwindig-
keitskomponente infolge der Bewegung 
der Erde um die Sonne VE kann entwe-
der mit den elliptischen Bahnelementen 
der Erde oder auf der Basis rechtwinkli-
ger Koordinaten der Sonne erfolgen [1, 
2], vgl. (2) und (3). Die Korrektur der 
Rotationsgeschwindigkeit der Erde erfolgt 
nach Gleichung (4). Es gilt Vrot < 0, falls der 
Stern westlich des Meridians steht. Weitere 
kinematische Effekte sind so klein, dass 
sie bei der Korrektur nicht berücksichtigt 
werden müssen. Die auf die Sonne bezoge-
ne Radialgeschwindigkeit ist dann (5).

Wellenlängenkalibration
Zur Wellenlängenkalibration benutzte 
ich eine Neonglimmlampe, die ein aus-
geprägtes Emissionslinienspektrum im 
Wellenlängenbereich von 5800 – 6800 Å zeigt, 

siehe Abbildung 
1. Die genauen 
Wellenlängen findet 
man in der einschlä-
gigen Literatur [4] 
oder im Internet [5]. 
Die Linienschwer-
punkte wur-
den ermittelt, 
indem an jede 
Linie eine Gauß-
Funktion ange-
passt wurde. Aus 
den so gewonne-
nen Datenpunkten 
kann eine Polynom-

funktion errechnet werden, mit der 
dann die eigentliche Kalibrierung des 
Sternspektrums erfolgt. Die Abbildungen 
2 und 3 belegen, dass die Regression mit 
einem Polynom 4. Ordnung eine leichte 
Verbesserung gegenüber einem Polynom 3. 
Ordnung bringt. Es sei darauf hingewiesen, 
dass eine Extrapolation über die Linien der 
kürzesten und längsten Wellenlänge hinaus 
schnell zu sehr großen Fehlern führt. Es 
können also nur Sternlinien innerhalb des 
Bereichs der Vergleichslinien sinnvoll aus-
gewertet werden.

Stabilität des Spektrographen
Einen wesentlichen Einfluss auf die 
Genauigkeit von Radialgeschwind-
igkeitsmessungen hat die Stabilität des 
Spektrographen. Insbesondere bewirken 
mechanische Verbiegungen und thermi-
sche Einflüsse Linienverschiebungen 
zwischen Stern- und Vergleichsspektrum; 
aber auch die Luftfeuchtigkeit kann 
bei der Verwendung ungeeigneter 
Materialien zur Instabilität beitragen. 
Obwohl mein Spektrograph eine hohe 

Steifigkeit besitzt, da er vollständig 
aus Metall aufgebaut ist, bleibt natür-
lich seine Temperaturabhängigkeit beste-
hen. Deren Kenntnis ist für eine opti-
male Versuchsplanung wichtig, beson-
ders hinsichtlich der zeitlichen Abfolge 
bei der Aufnahme von Stern- und 
Vergleichsspektren, Dunkelstrom- und 
Flatfieldbildern.
In Abbildung 4 ist die zeitliche Positions-
änderung einiger ausgewählter Neon-
linien bezogen auf den Zeitpunkt des 
Einschaltens der Kamerakühlung darge-
stellt. Es ist erkennbar, dass das thermische 
Gleichgewicht nach ca. 40 Minuten erreicht 
wird und die eigentlichen Aufnahmen 
somit erst nach dieser Einlaufzeit begin-
nen können. Voraussetzung dafür ist, dass 
der Spektrograph nach dem Transport 
ins freie Gelände lange genug an die 
Umgebungstemperatur angepasst wurde. 
Die unterschiedlich große Verschiebung 
der CCD-Pixel gegenüber dem festste-
henden Neonspektrum erklärt sich durch 
das Schrumpfen des Chips infolge der 
Abkühlung. Die Berechnung ergab einen  
Längenausdehnungskoeffizient von ca. 3 x 
10-6 / K, der sehr gut dem Wert von Silizium 
entspricht. Die Linienverschiebungen sind 
kleiner als eine Pixelbreite.
Bei einer Dispersion von 0,57 Å/Pixel 
entspricht eine Dopplerverschiebung der 
Ha-Linie um beispielsweise eine Pixel-
breite einer Geschwindigkeitsdifferenz 
von immerhin 26 km/s! Dies verdeut-
licht die hohen Stabilitätsanforderungen 
an den Spektrographen. Da aber „nur“ die 
Positionen der Linienzentren für Radialge-
schwindigkeitsmessungen ermittelt werden 
müssen, sind noch Linienverschiebungen 
detektierbar, die weit kleiner als das 
spektrale Auflösungsvermögen des 

Abb. 3:
Residuen der Neonlinien bei der Regression mit einem 
Polynom 4. Ordnung und deren Standardabweichung 
ermittelt aus 6 Einzelmessungen

Abb. 2:
Residuen der Neonlinien bei der Regression mit einem 
Polynom 3. Ordnung und deren Standardabweichung 
ermittelt aus 6 Einzelmessungen



VdS-Journal Nr. 19

96 S P E K T R O S K O P I E

Spektrographen sind!

Messverfahren und Methodik der 
Auswertung
Unmittelbar vor und nach der Aufnah-
me eines Sternspektrums wird jeweils 
ein Vergleichsspektrum zur Wellen-
längenkalibrierung aufgenommen. 
Verschiebungen des Spektrums wäh-
rend der Aufnahmezeit können so 
erkannt und bedingt korrigiert werden. 
Nach der Reduktion des Rohspektrums 
durch Dunkelstromabzug, Flatfield-
Korrektur sowie Normierung erfolgt die 
Wellenlängenkalibrierung mittels eines 
Polynoms 4. Ordnung (siehe oben).
Im nächsten Schritt werden im Spektrum
möglichst viele genügend stark ausgeprägte 
Linien identifiziert. Von diesen wird dann 
wiederum durch eine Gaußanpassung die 
Wellenlänge des Linienzentrums bestimmt. 
Um die Dopplerverschiebung einer stellaren 
Linie errechnen zu können, muss man die 
genaue unverschobene Ruhewellenlänge 
kennen. Dies ist i. a. problematisch, da 
fast jede Linie noch eng benachbarte, 
schwächere Linien enthält und einen so 
genannten Blend bildet. Da die Intensität 
der Nebenlinien auch noch stark von der 
Temperatur des Sterns abhängt, kann 
die stellare Linie sowohl von der 
Laborwellenlänge abweichen als auch 
zwischen verschiedenen Spektraltypen 
variieren [6]. Die Beispiele der Anpassung 
an die Linien des Na I und Ca I in 
der Abbildung 5 lassen erkennen, dass 
Störungen der Liniengeometrie die 
Wellenlängenbestimmung stark beeinflus-
sen.
Bei spektroskopischen Doppelsternen 
betreffen diese Probleme nur die 
Radialgeschwindigkeit des System-
schwerpunktes. Für die Bestimmung der 
Bahnelemente sind sie von untergeord-

neter Bedeutung.
Die Genauigkeit einer Radialgeschwindig-
keitsmessung verbessert sich mit der 
Anzahl der untersuchten Linien in einem 
Spektrum und mit einer zunehmenden Zahl 
von Wiederholungsmessungen, da sich die 
zufälligen Fehler herausmitteln.

Ergebnisse der Radialgeschwindigkeits
messungen
Derzeit liegen drei von mir aufgenommene 
Spektren von Aldebaran und zwei Spektren 
von Mirphak vor. Damit ist die Datenbasis 
für eine genauere statistische Analyse noch 
zu gering. Aus den Messwerten in Tabelle 1 
ergeben sich für die zwei Objekte folgende 
Radialgeschwindigkeiten:
Aldebaran: (+55,6 ± 1,6) km/s,
Literaturvergleich [1]: +54,4 km/s
Mirphak: (-3,3 ± 0,9) km/s,
Literaturvergleich [1]: -2,5 km/s

Die Standardabweichung des Mittelwertes
gibt Auskunft über die Streuung der von-
einander unabhängigen Einzelmessungen. 
Rückschlüsse auf die Genauigkeit der ermit-
telten absoluten Radialgeschwindigkeiten 
sollten trotz der erstaunlich guten Über-
einstimmung mit den Literaturwerten dar-
aus nicht gezogen werden, da hierfür eine 

Analyse der systematischen Fehler bei der 
Vermessung der stellaren Linien erforder-
lich wäre. Jedoch lässt sich vermuten, dass 
deren Einfluss nicht dominant ist.
Es bleibt noch zu untersuchen, welche 
Auswirkung das S/N auf die Radialgeschwin-
digkeitsmessung hat. Des Weiteren ist die 
Anwendung der Kreuzkorrelation als alter-
native Auswertungsmethode insbesondere 
bei der Beobachtung von spektroskopi-
schen Doppelsternen von Interesse, da 
hier fast identische Spektren miteinander 
verglichen werden können.
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Gaußanpassung an stellaren Spektrallinien
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Wolf-Rayet-Sterne (WR-Sterne), 
benannt nach den beiden französischen 
Astronomen C. J. Wolf (1827-1918) und 
G. A. Rayet (1839-1906), sind sehr leucht-
kräftige und heiße Sterne mit extrem 
starken Sternwinden [1]. Dennoch fallen 
sie am Himmel nicht besonders auf und 
sind mit Ausnahme des in mitteleuropäi-
schen Breiten nicht beobachtbaren Sterns 
γ Velorum (1,74 mag) nicht ohne Fernrohr 
am nächtlichen Sternhimmel auszuma-
chen. Will man Näheres über diese Sterne 
erfahren, muss das von ihnen ausgesende-
te Spektrum beobachtet und interpretiert 
werden. Darüber, welche WR-Sterne mit 
welchem Instrumentarium spektroskopiert 
wurden, welche Informationen aus die-
sen Spektren gewonnen werden können 
und was das Besondere an dieser Gruppe 
von Sternen ist, soll nachfolgend berichtet 
werden.

1. Beobachtungsprogramm und 
Beobachtungsmethode

Sowohl eigene Studien über die Theorie 
der Sternentwicklung als auch ein Vortrag 
auf der Jahrestagung 2004 der VdS-
Fachgruppe Spektroskopie in Heppenheim 
zur Thematik von Sternwindphänomenen 
lenkten mein Interesse auf die Gruppe der 
WR-Sterne. Mit dem Hinweis auf mehrere 
relativ helle WR-Sterne im Sternbild Cygnus 
entstand der Plan für ein kleines spek-
troskopisches Beobachtungsprogramm für 
den Sommer/Herbst 2004. Die Tabelle 1 
gibt einen  Überblick über die wichtigs-
ten Parameter der Programmsterne. Die 
Abbildung 1 zeigt den Himmelsabschnitt, 

in dem diese Sterne zu 
finden sind.

Die Aufnahme der 
Sternspektren erfolg-
te mit einem Objektiv
prismenspektrografen. 
Einem Zeiss-Meniscas 
180 mm / 1.800 mm als 
Aufnahmeoptik war ein 
5°-Objektivprisma SF 2 
von 205 mm Durchmesser 
(Rundprisma) vorge-
schaltet. Dabei ergab 
sich in der Fokalebene 
eine Spektrenlänge 
von etwa 9 mm für den 
Wellenlängenbereich zwi-
schen 6.900 Å und 3.650 
Å. Durch Pendeln quer 
zur Dispersionsrichtung 
wurden die Spektren auf 
0,15 - 0,30 mm verbrei-
tert. Die entsprechenden 
Werte für die reziproken 
Lineardispersionen erga-
ben sich in Abhängigkeit 
vom Spektralbereich etwa 
zu 500 Å/mm bei 5.712 

Die Spektren der hellsten Wolf-Rayet-Sterne 
im Sternbild Cygnus
von Bernd Hanisch

Abb. 1:
Himmelsabschnitt im Sternbild Cygnus, in dem sich die 
Programmsterne befinden

Abb. 2:
Spektrum von P Cygni, das zur Erstellung der 
Dispersionskurve benutzt wurde

 HD WR RA (2000) Dec. (2000) mvis  Spektralklasse Komponentenzahl
h    m   s °       ’      ’’

 190918 133 20  05  57 + 35  47  18 6,70 WN 5 + O9 I 2
 191765 134 20  10  14 + 36  10  35 8,23 WN 6 1
 192103 135 20   11  54 + 36  11  51 8,36 WC 8 (?)
 192163 136 20  12  07 + 38  21  18 7,65 WN 6 1
 192641 137 20  14  32 + 36  39  40 8,15 WC 7pd + O9 2
 193077 138 20  17  00 + 37  25  24 8,10 WN 5 + B (?) 2 (?)
 193576 139 20  19  32 + 38  43  54 8,10 WN 5 + O 6 III 2
 193793 140 20  20  28 + 43  51  16 7,07 WC 7pd+O 4-5 2

Tab. 1:
HD-Katalognummer, WR-Bezeichnung, Koordinaten, visuelle Helligkeit, Spektralklasse und Komponentenzahl der ausgewähl-
ten Programmsterne, nach [2]. pd: periodic hot dust formation
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Å, 270 Å/mm bei 4.600 Å und 170 Å/mm 
bei 3.881 Å. Zur Detektion kam eine 
Kleinbildkamera mit der Ha-empfindli-
chen S/W-Fotoemulsion ILFORD DELTA 
400 PROFESSIONAL® zur Anwendung. 
Angaben zu den Aufnahmezeitpunkten 
sowie den Belichtungszeiten der in den 
Abbildungen 3 und 4 dargestellten Spektren 
sind der Tabelle 2 zu entnehmen.

2. Beobachtungsergebnisse
Um eine grobe Zuordnung der Wellenlängen 
mir unbekannter Linien in den Spektren 
der WR-Sterne zu ermöglichen, wurde mit 
dem Spektrografen zunächst ein Spektrum 
mit Emissionslinien von P Cygni aufge-
nommen (siehe. Abb. 2). P Cygni ist eben-
falls ein sehr heißer und leuchtkräftiger 
Stern [3].

Anhand der bekannten Wasserstoff- und 
Heliumemissionen von P Cygni wurde 
eine Dispersionskurve erstellt, mit deren 
Hilfe die Wellenlängen der zunächst unbe-
kannten Linien in den WR-Sternspektren 
in erster Näherung durch Abstandsmessung 
von der Ha-Linie bestimmt werden konn-
ten. Die Verifizierung der so bestimmten 
Wellenlängen sowie die Zuordnung der 
Linien zu den entsprechenden chemischen 
Elementen und deren Ionisierungsstufen 
erfolgte mit Hilfe von Vergleichsspektren 
aus [4].

2.1 Spektrale Merkmale der WR-Sterne
Die aufgenommenen Spektren der WR-
Sterne sind in den Abbildungen 3 und 4 
dargestellt. Zunächst zeigen die Spektren 
der WR-Sterne breite Emissionslinien 
von Helium und mehrfach ionisiertem 
Stickstoff (Untergruppe der WR-N-Sterne, 
Abb. 3) sowie des mehrfach ionisierten 
Kohlenstoffs (Untergruppe der WR-C-
Sterne, Abb. 4). Bei den WR-Sternen sind 
auch im sichtbaren Spektralbereich blau 
verschobene Absorptionslinien (P-Cygni-
Profile) zu beobachten [5], jedoch sind 
letztere bei der verwendeten geringen 
Dispersion nicht sichtbar.

Das ebenfalls sichtbare Kontinuum 
ist vergleichsweise schwach ausge-
prägt. Eine Eingruppierung in eine der 
beiden Untergruppen der WR-Sterne 
kann ohne Schwierigkeiten durch den 
Intensitätsvergleich der Linien C III/IV 
bei 4.650 Å und der He II-Linie bei 
4.686 Å sowie der N III-Linie bei 4.640 
Å vorgenommen werden: bei WR-C-
Sternen dominiert die C III/IV-Emission 
deutlich gegenüber der He II-Emission. 
Bei den WR-N-Sternen wird an Stelle 
der CIII/IV-Emission auf der kurzwelligen 
Seite die N III-Emission sichtbar. Bei 
den WR-C-Sternen fallen im Vergleich 
zu den WR-N-Sternen ferner die breiten 
Kohlenstoffemissionen bei 5.698 Å bzw. 

5.808 Å auf, während die für die WR-N-
Sterne zumindest teilweise charakteristi-
schen Emissionen von N III (4.100 Å) und 
N IV (4.057 Å)  fehlen.

Weitere auffällige Merkmale der WR-
Sterne sind die extreme Breite der 
Emissionen, das offensichtliche Fehlen 
von Wasserstofflinien sowie das deutli-
chere Hervortreten der Emissionen in den 
Spektren der WR-Sterne ohne Begleiter 
(WR 134, WR 136, WR 135?) im Vergleich 
zu den Mischspektren von WR-Sternen mit 
Begleiter (alle anderen Programmsterne).

2.2 Interpretation der spektralen 
Merkmale von WR-Sternen
Die in den Spektren der WR-Sterne sicht-
baren breiten Emissionen zeugen vom 
Vorhandensein ausgedehnter Gashüllen, 
die mit sehr hoher Geschwindigkeit (bis zu 
2.500 km/s, [1]) expandieren. Eine solche 
Expansionsgeschwindigkeit bedingt z. B. 
bei einer Wellenlänge von 4.500 Å durch 
Dopplerverbreiterung eine Linienbreite 
von ca. 37 Å. Auch wenn wegen der 
geringen Dispersion der aufgenomme-
nen Spektren eine genaue Bestimmung 
des radialen Geschwindigkeitsanteils des 
Sternwindes nicht möglich ist, so kann 
doch z. B. anhand der Breite der He II-
Emission (4.686 Å) bei WR 136 von ca. 
30 Å eine Größenordnung von ca. 1.900 

Abb. 3:
Spektren der WR-N-Sterne
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km/s für die Radialgeschwindigkeit grob 
abgeschätzt werden (Literaturwert für WR 
136: 1.750 km/s, [2]). Eine Abschätzung 
der Radialgeschwindigkeiten ist prinzipiell 
auch mit Hilfe der  bei diesen Aufnahmen 
nicht sichtbaren P-Cygni-Profile mög-
lich. Hiezu ist allerdings eine exakte 
Wellenlängenkalibrierung und vor allem 
eine deutlich höhere Dispersion erforder-
lich.

Ursache des sehr starken Sternwindes ist der 
enorme Strahlungsdruck aus dem Inneren 
des Sterns. Als unmittelbare Folge eines 
solchen Materiestroms kommt es zu einem 

immensen Masseverlust, der bei den WR-
Sternen auf ca. 10-4 bis 10-5 Sonnenmassen 
pro Jahr geschätzt wird [1]. Dabei wer-
den zunächst die äußeren, kühleren und 
an unverbranntem Wasserstoff reicheren 
Atmosphärenschichten abgeblasen. Linien 
des Wasserstoffs fehlen folglich nahezu 
vollständig. Das vorherige Abwerfen der 
äußeren Atmosphärenschichten durch 
Sternwind ermöglicht die Beobachtung von 
höheren Elementen wie Helium, Stickstoff 
und Kohlenstoff im Sternwind. Diese 
veränderte chemische Zusammensetzung 
wird durch die Reaktionsprodukte des 
Wasserstoff- bzw. Heliumbrennens hervor-

gerufen. Der beim Wasserstoffbrennen bei 
massereichen Sternen vorzugsweise ablau-
fende CNO-Prozess (ein über die Elemente 
Kohlenstoff, Stickstoff und Sauerstoff kata-
lytisch ablaufender Verbrennungsprozess 
von Wasserstoff zu Helium) ist dabei 
offensichtlich für die bei den WN-Sternen 
sichtbaren Stickstoffemissionen ursäch-
lich. Bei den WC-Sternen hingegen blickt 
der spektroskopisch arbeitende Beobachter 
auf tiefer liegende Schichten und beobach-
tet das Endprodukt des Heliumbrennens 
(Kohlenstoff) in Gestalt der starken C-
Emissionslinien [1].

Diskutiert wird, dass die bereits erwähn-
ten Untergruppen WR-N und WR-C 
dadurch zustande kommen, dass man 
Brennprodukte aus verschiedenen inneren 
Schichten des ursprünglichen massiven 
Sterns sieht. Aktuelle Evolutionsmodelle 
gehen davon aus, dass WN- und WC-Sterne 
nur verschiedene Entwicklungsstadien 
desselben Phänomens, nämlich fortschrei-
tenden Masseverlustes, darstellen und aus 
O-Überriesen hervorgehen. Dabei wird der 
Masseverlust durch verschiedene Faktoren 
beeinflusst, zu denen Windstrukturen 
(Klumpen, Corotating Interaction Regions), 
Wechselwirkungen in Mehrfachsystemen 
und eventuell auch Magnetfelder gehören. 
Dass vorhandene Begleiter – in der Regel 
heiße O- oder B-Sterne – einen Einfluss 

Abb. 4:
Spektren der WR-C-Sterne

 WR-Stern Aufnahmedatum Aufnahmezeit Gesamtbelichtungszeit
MESZ min

WR 133 09.09.2004 23:06 - 23:22 16
WR 134 05.09.2004 00:04 - 00:16 *) 12
WR 135 (oben) 08.08.2004 23:30 - 23:48 18
WR 135 (unten) 05.09.2004 00:04 - 00:16 *) 12
WR 136 07.08.2004 00:25 - 00:42 17
WR 137 (oben) 09.09.2004 23:31 - 23:47 16
WR 137 (unten) 09.09.2004 22:26 - 22:35 9
WR 138 (oben) 04.09.2004 22:29 - 22:37 8
WR 138 (unten) 04.09.2004 22:02 - 22:24 22
WR 139 04.09.2004 23:42 - 23:52 10
WR 140 05.09.2004 22:29 - 22:39 10

Tab. 2: 
Aufnahme- und Belichtungszeiten der spektroskopierten WR-Sterne. *) WR 134 
und WR 135 in einem Fall auf einer Aufnahme



VdS-Journal Nr. 19

100 S P E K T R O S K O P I E  +  S T E R N B E D E C K U N G E N

auf das Erscheinungsbild der Spektren 
der WR-Sterne haben, wird, wie bereits 
erwähnt, an einer Nivellierung schwä-
cherer Emissionen durch ein stärkeres 
Kontinuum deutlich.

Die Spektrallinien hoher Ionisierungsstufen 
(z. B. He II, C IV oder N IV) der WR-
Sterne werden durch die sehr hohen 
Windtemperaturen (30.000 –- 60.000 
K, [1]) ermöglicht. Bei niedrigeren 
Temperaturen würden die notwendigen 
Ionisierungsenergien (He II: 54,1 eV, C 
IV: 64,5 eV, N IV: 77,4 eV, [4]) nicht 
erreicht werden. Im Vergleich dazu ist die 
für die Ionisierung eines Wasserstoffatoms 
erforderliche Energie von 13,6 eV relativ 
gering.

Aus der Sicht der Sternentwicklung können 
WR-Sterne in zwei Kategorien eingeteilt 
werden: Einerseits in relativ junge, masse-
reiche Sterne mit 20 - 50 Sonnenmassen, 
zu der alle in diesem Bericht beschriebenen 
Programmsterne gehören. Möglicherweise 
sind solche Sterne wie P Cygni, die eben-
falls große Masseverlustraten und star-
ke Emissionslinien (allerdings neben 
Helium auch noch von Wasserstoff!) 

aufweisen, Vorläufer der Wolf-Rayet-
Sterne [5]. Andererseits können auch die 
sehr heißen Zentralsterne planetarischer 
Nebel, die in der Regel deutlich geringere 
Massen besitzen und in die Endphase der 
Sternentwicklung einzuordnen sind, ein 
typisches WR-Spektrum zeigen.

3. Ausblick
Dieses kleine Beobachtungsprogramm 
zeigt, dass es bereits mit sehr einfachen 
Mitteln möglich ist, auch bei weniger 
hellen, aber doch sehr exotischen Sternen 
interessante Beobachtungen zu machen. 
Weiterführende Beobachtungen an WR-
Sternen müssten mit deutlich höherer 
Dispersion zur genaueren Bestimmung 
der Radialgeschwindigkeiten, mit einer 
kalibrierten Intensitätsachse zur Messung 
von Linienintensitäten und mit einer 
kontinuierlichen Beobachtungsfolge zur 
Feststellung zeitlicher Veränderungen (z. 
B. periodischer oder nicht periodischer 
Staubbildungsprozesse) durchgeführt wer-
den.
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Die zentralen Ereignisse des Jahres 
2005 waren, neben den beiden 
Sonnenfinsternissen im April und Oktober, 
die Bedeckung des Sterns UCAC 2625 
7135 durch den Plutobegleiter Charon am 
11. Juli dieses Jahres.
Mitglieder der IOTA/ES hatten aller-
dings Pech bei der Vermessung des 
Sonnendurchmessers in Venezuela: „clou-
ded out“.
Anders erging es der Expedition nach 
Südamerika zur Bedeckung durch Charon, 
bei der es neben der Bestimmung sei-
nes Durchmessers festzustellen galt, ob 
er eine Atmosphäre besitzt und gege-
benenfalls Aussagen über deren Dichte 
und Zusammensetzung zu machen. Diese 
Gruppe, die sich aus IOTA/ES - Mitgliedern 
und Astronomen der Sternwarte Paris/
Meudon zusammensetzte, hatte an fast 
allen Großteleskopen Südamerikas 
Beobachtungszeit beantragt. Resultate gab 
es vom VLT (Chile, Paranal), von La Silla 

(Chile), aus El Leoncito (Argentinien) und 
einem Amateurteleskop in San Pedro de 
Atacama (Chile).
Bei der ringförmigen Sonnenfinsternis 
in Spanien im Oktober sollte der 
Sonnendurchmesser exakt bestimmt wer-
den, wenn das Wetter mitspielen soll-
te. Zahlreiche Beobachter haben sich an 
den Rändern der Zentralzone mit Ihren 
Geräten nur zu diesem Zweck aufgehalten. 
Ergebnisse lagen bei Redaktionsschluss 
noch nicht vor.
Fast schon routinemäßig werden vor-
ausberechnete Sternbedeckungen durch  
Kleinplaneten weltweit verfolgt, um 
Durchmesser und Form dieser Objekte zu 
ermitteln. Allein im 1. Halbjahr wurden 
bereits 50 Sternbedeckungen erfolgreich 
beobachtet, davon die meisten Ereignisse 
in Mitteleuropa unter Beteiligung vieler 
IOTA-ES Mitglieder. Eine besonders große 
Beobachterzahl gab es besonders dann, 
wenn vorher noch eine „Last-Minute“-

Astrometrie erfolgte.
Die Standardprogramme „Totale“ und 
„Streifende Sternbedeckungen“ durch den 
Mond werden weiterhin durchgeführt, 
wenn auch hier das Interesse leider etwas 
nachgelassen hat.
Neben der jährlichen Mitgliederver-
sammlung findet einmal im Jahr in wech-
selnden europäischen Städten das ESOP 
statt (European Symposium on Occultation 
Projects): letztes Jahr am Observatoire de 
Paris, dieses Jahr bei der URSA in Helsinki 
und nächstes Jahr in Leiden, Holland.
Die in Helsinki vorgetragenen Referate 
befassten sich mit folgenden Themen:
• GPS-Zeit und Time-Inserter
• Die Charon-Bedeckungskampagne 

2005
• Eine kurze Darstellung der Entwicklung 

und Erstellung der Stationskarten
• Ergebnisse der gegenseitigen 

Jupitermond-Verfinsterungen/
   -Bedeckungen

Aktivitäten der Fachgruppe 
Sternbedeckungen
von Hans-Joachim Bode
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• Aktuelle Information über 
die Beobachtungsplätze zur 
Sonnenfinsternis am 3. Oktober in 
Spanien

• Beobachtungen unter erschwerten 
Bedingungen

• Stand des LINOCCULT-Programms
• IOC2: Die 2-Wellenlängen-CCD-

Kamera
• Berechnung von Planetoiden 

3-D-Modellen durch 
Sternbedeckungsmessungen

• Nachweis von EXO-Planeten mit 
Amateurmitteln

• Über die Qualität der ON-Artikel

• Populäre Astronomie in Polen
• Anforderungen an Planetoidenbedeckun

gsbeobachtungen
• Information und Einladung zum ESOP 

XXV
Kurzfassungen dieser Vorträge wer-
den in einer der nächsten Ausgaben des 
Occultation Newsletter erscheinen.
Kamen in der Vergangenheit 60 bis 80 
Teilnehmer zur Tagung, so erschienen 
(trotz ausgezeichneter Organisation) die-
ses Mal nur die Hälfte: Der Grund mag auf 
der Kostenseite zu suchen sein – Finnland 
ist recht teuer und der lange Anreiseweg 
kommt noch „dazu“. Dieser Aspekt dürf-

te 2006 keine Rolle spielen, Holland ist 
einfacher zu erreichen. Obwohl nun schon 
im 25. Jahr diese Tagung ausgerichtet 
wird, ist der „Bedeckungsstoff“ bislang 
nicht ausgegangen. Daran wird sich auch 
im nächsten Jahr nichts ändern. In der 
Zukunft werden besonders Bedeckungen 
durch TNO’s und KBO’s wissenschaftlich 
von Bedeutung sein.

Mirasterne sind in der visuellen 
Amateurastronomie ein willkommenes 
Geschenk, da sie große Amplituden und 
eine auffällige rötliche Farbe besitzen (das 
ist für die Identifikation ideal).
Die Perioden der Mira-Veränderlichen 
sind in dem Bereich zwischen 83 und 
1.374 d (=Tage), im Normalfall 130 bis 
450 d. Ihre Massen betragen 0,8 bis 3,0 
Sonnenmassen, dabei schwankt der mitt-
lere Radius durch die Pulse bis zu 18 
%. Die Spektralklassen belaufen sich im 
Normalfall von K5 bis M9, aber auch CR, 
CN sowie S-Klassen werden registriert. 
Eine interessante Erkenntnis kennt man 
von der Amplitude der Mira-Sterne: Im 
Norm-Fall 2,5 bis 11 mag, dabei erkennt 
man im IR-Bereich eine Amplitude von 
nur noch <2,5 mag. Das liegt an Ihrer 
maximalen Ausstrahlung, die sie im 
Infraroten besitzen.
Ihr Stand im Hertzsprung-Russell-
Diagramm (HRD) ist der Asymptotische 
Riesenast, dort sind sie (wie schon genannt) 
mit einer Klasse von K5 bis M9 vertreten. 
Es gibt da Veränderliche (wie z. B. S 
UMa), die sich in der S-Klasse befinden.
Die Temperaturen der Mirasterne betra-
gen nur 2.500 bis 3.500 K. Im Visuellen 
erkennt man deutlich Absorptionsbanden 
von Molekülen, wie z. B. TiO-Linien. 
Die Stärke der Absorption nimmt durch 
die abnehmende Temperatur rapide zu, 
so dass die visuelle Helligkeit sehr stark 
abnimmt. Damit lassen sich die großen 
Helligkeits-Amplituden der Mirasterne 
erklären. Anhand Spektralanalysen kann 
man durch Emissionslinien verschiedene 
Moleküle wie z. B. SiO, OH oder H2O und 

ausgedehnte Hüllen um Mirasterne fest-
stellen. Bei einigen Mirasternen kann man 
eine Expansion ihrer Hüllen durch starke 
Massenverluste nachweisen. Dennoch ist 
die Pulsationsursache bei Mirasternen noch 

nicht so gut verstanden worden, als wie z. B. 
bei den Delta-Cephei-Sternen. Der Grund 
liegt in den tiefen Konvektionszonen der 
Mira-Veränderlichen, dadurch erklärt sich 
auch die niedrige Oberflächentemperatur 
dieser Riesen-Sterne.

V666 Cas
Kommen wir nun zu dem Objekt, welches 
mich zu diesem Artikel bewegt hat: V666 
Cas besitzt eine Helligkeit zwischen 10,0 
und 13,8 mag. Er ist somit den visuel-
len Beobachtern mit Teleskopen größe-
rer Öffnung vorbehalten. Dieser Mira-

V666 Cas - ein Mira-Veränderlicher
von Markus Schabacher

Abb. 1:
CCD-Aufnahme der Umgebung des roten Veränderlichen V666 Cas mit 
Bezeichnung der Vergleichssterne a, b, und c

Stern Bezeichnung Helligkeit

a GSC 3697376 12,3 mag
b GSC 3697718 12,4 mag
c GSC 3697340 12,9 mag

Tab. 1:
Vergleichstern-Daten zu Abbildung 1
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Veränderliche befindet sich auch schön in 
einem „dicht besiedelten“ Feld nicht weit 
von dem Doppelsternhaufen NGC 884/869 
entfernt. Lennert Dahlmark gab 1986 dem 
Veränderlichen die Bezeichnung: LD103. 
Bei der AAVSO kennt man V666 Cas unter 
der Designation: 0154+57. Aufsuchkarten 
bekommt man bei der AAVSO ebenfalls, 
als „d“ und „e“-Chart, wo die wichtigsten 
Vergleichsterne, die man benötigt, enthal-
ten sind.
Was die weiteren Elemente betrifft, konn-
te man zuerst noch nichts Konkretes 
sagen, bei der AAVSO gab es zuerst kei-
nen Hinweis auf die Nullepoche. Dieser 
Umstand ist das interessante an diesem 
Mirastern. Im GCVS befand sich eben-
falls nur eine angenommene Periode 
von 425 Tagen. Es ist merkwürdig, dass 
man die Periode bestimmt, jedoch keine 
Nullepoche berechnet hatte. Im weite-
ren Verlauf wurde ich dann doch fündig. 
Im IBVS No. 3313, aus dem Jahr 1989, 
wurden die ersten Elemente von V666 
Cas (er lief zu dieser Zeit noch unter der 
Bezeichnung: DHK1=LD 103) bekannt 
gegeben: JD_max = 2447220 + 360 d  *E.
Diese Elemente blieben aber nur 4 Jahre 
gültig, bis man schließlich bei der AAVSO 
im Jahr 1993 nach 5 Maxima mit photoe-
lektrischen und visuellen Ergebnissen von 
Daniel H. Kaiser, David B. Williams und 
Marvin E. Baldwin neue Elemente bekannt 
gegeben hat: 

2448097,4  +  427,1 *E

Diese sind bis heute noch gültig und sollen 
für die Vorhersagen gebraucht werden.

Ebenfalls wurde bei V666 Cas aus pho-
toelektrischen Messungen im Maximum 
einen extremen Farbindex von +4,7 (B-V) 
gemessen, auch daß seine minimale Phase 
bei 0,43 liegt, was wiederum auf eine 
interessante Eigenschaft schließen lässt 

und V666 Cas 
zum Mira-Typ  ß2 
(nach Ludendorff) 
macht. Bei eini-
gen photoelektri-
schen Messungen 
erkannte man 
noch, dass er in 
einigen Maxima 
eine hohe 
Differenz zu visu-
ellen Schätzungen 
hatte.
Dieses Beispiel 
erkannte ich auf 
einer Aufnahme, 

die ich mit einer CCD-Kamera am 
2.4.2005 um 23:03 MEZ erstellte (Abb. 
1). Das Bild ist als Fits-Datei erstellt wor-
den, leider sind einige Störeinflüsse und 
Defokussierungen aufgetreten. Dennoch 
erkennt man auf dieser Aufnahme einen 

sehr hellen V666 Cas im Vergleich zu 
den umgebenden Vergleichsternen a und 
b (s. a. Tab. 1). Visuell hatte ich V666 
Cas an diesem Abend aber auf 13,0 mag 
geschätzt und einen Tag zuvor ebenfalls 
auf 13,0 mag, er würde also eigentlich mit 
Vergleichstern c fast gleich hell sein!
Wenn man nun die Ergebnisse ver-
gleicht, ist man zuerst sehr überrascht, 
obwohl es bekannt ist, dass Mira-Sterne 
oder allgemein M, C und S-Sterne eine 
Helligkeitsdifferenz (vom Visuellen 
auf fotografische Messungen) besitzen. 
In diesem Zusammenhang verweise ich 
nochmals an die oben genannte geringere 
Amplitude der Mirasterne im infraroten 
Messbereich.
Die oben genannten Vergleichsterne 
in der Tabelle 1 sind natürlich nur für 
das Minimum zu gebrauchen. Um das 
Maximum zu bestimmen, gibt es auf der d-
Chart (siehe Aufsuchkarte) noch reichlich 

Abb. 2:
Aktuell beobachtete Lichtkurve von V666 Cas

Abb. 3:
AAVSO-Aufsuchekarte für V666 Cas
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Vergleichsterne. 
Dank den Ergebnissen aus dem Jahr 1993 
ist man in der glücklichen Lage genauere 
Vorhersagen zu erstellen. Ich habe in der 
Tabelle 2 einige Voraussagen gemacht.
Die beobachteten Maximalzeitpunkte kön-
nen von den berechneten Angaben aus 
der Tabelle 2 um einige Tage abweichen. 
Dieses ist jedoch völlig normal. Man nennt 
diese Werte dann (B-R)-Werte oder auch 
(O-C)-Werte, die letztlich die Differenz 
zwischen beobachteten und berechneten 
Werten angeben. Bei V666 Cas wurden 
schon Werte von +13,6 d berechnet.

Meine neuesten Ergebnisse stammen 
aus dem Anfang dieses Jahres und zei-
gen den ungefähren Zeitpunkt des letzten 
Minimums (Abb. 2). Leider sind größere 
Lücken durch schlechtes Wetter zwischen 
den Beobachtungen entstanden, um eine 
genauere Aussage machen zu können. 
Was man aber erkennen kann, ist die 
Eigenschaft, einen längeren Aufstieg zum 
Maximum als herab zum Minimum zu 
haben. Es ist, wie schon oben erwähnt, 
eine seltsame aber dennoch  typische 
Eigenschaft eines Mira-Stern vom Typ ß2 
(nach Ludendorff).

Die Koordinaten von V666 Cas lauten: 
Rektasz. 02h01m25s und Dekl. +58° 18,2’. 
Hier erkennt man wiederum eine dankbare 
Aussage; er ist mit seiner hohen Deklination 
zirkumpolar und somit durchgehend, also 
das ganze Jahr über zu beobachten. Eigene 
Beobachtungen oder Ergebnisse nimmt die 
BAV oder die AAVSO gerne entgegen.
Zum Schluss noch eine Aufsuchkarte der 
AAVSO (Abb. 3).

Literaturhinweise
[1] BAV-Einführung in die visuelle 

Beobachtung Veränderlicher Sterne - 2. 
Auflage 1983

[2] James B. Kaler: „Sterne“, Spektrum 
Akademischer Verlag

[3] General Catalog of Variable Stars 
(GCVS), Version 4.2

[4] AAVSO: http://www.aavso.org

V E R Ä N D E R L I C H E  +  D E E P  S K Y 103

Zeitraum Julianisches Datum bürgerliches Datum

Maximum in der 13. Epoche JD 2453649 06.10.2005
Maximum in der 14. Epoche JD 2454076 07.12.2006
Maximum in der 15. Epoche JD 2454503 07.02.2008

Tab. 2:
Maximums-Vorhersagen zu V666 Cas für die Jahre 2005-2008

Neues aus der Fachgruppe Deep-Sky
Liebe Sternfreunde,

zum Jahreswechsel möchte ich Ihnen/Euch 
zunächst alles Gute für das (Astro-)Jahr 
2006 wünschen! Auch 2006 wird sich die 
Fachgruppe wie gewohnt mit zahlreichen 
Aktivitäten rund um das Thema „Deep 
Sky“ engagieren. Ein kurzer Rückblick auf 
2005 zeigt, dass wir sicher zu den aktivs-
ten Fachgruppen der VdS gehören (Abb. 
1). Das Deep-Sky-Treffen 2006 welches 
vom 5. bis 7. Mai wieder in Bebra veran-
staltet wird, wirft seine Schatten voraus. 
Wir haben bereits jetzt einige Referenten 
verpflichten können und hoffen, dass 
wir wieder eine große Zahl interessierter 
Teilnehmer beim DST begrüßen dürfen. 
Infos und Anmeldung zum DST 2006 sind 
auf unserer Webseite unter www.fachgrup-
pe-deepsky.de zu finden. Andere geplante 
Aktivitäten sind die Publikation der neuen 
Deep-Sky-Liste und die Umgestaltung 
der Fachgruppen-Webpräsenz. Beides ist 
in Vorbereitung, erfordert aber noch ein 
hohes Maß an ehrenamtlicher Mitarbeit! 
Das Projekt „Planetarische Nebel“ hat 
bereits einige Ergebnisse geliefert, erste 
Ergebnisse wurden bei der BoHeTa 2005 
veröffentlicht. Die kompletten Ergebnisse 
werden im VdS Journal für Astronomie 
Nr. 22, welches in einem Jahr erscheint, zu 
finden sein. Wir hoffen bis dahin auf wei-

tere rege Beteiligung! Auch in diesem Heft 
können wir wieder interessante Artikel aus 
der FG bieten. Wolfgang Steinicke berich-
tet in einem weiteren Teil über das Projekt 
„Zwergalaxien“ und Christian Weis fragt 
„Wie gut ist mein Beobachtungsplatz“. 
Ferner geht es um einen anonymen Nebel 
im Schwan, den Klaus Wenzel vorstellt. 

Schließlich berichte ich noch von einem 
interessanten Treffen mit den belgischen 
Deep Sky Fans: die „Starnights 2005“.
clear skies wünscht 

Ihr/Euer Jens Bohle

Abb. 1:
Die FG präsentierte sich bei zahlreichen Treffen der vergangenen Saison. Hier 
z. B. mit einem Vortrag von Jens Bohle beim Bayrischen-Teleskop-Meeting 2005.
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Mietwohnung ohne Garten, Haus mit-
ten in der Stadt, Straßenlaternen, die 
den Himmel aufhellen... Kurzum: Viele 
Sternfreunde sind gezwungen, zur 
Beobachtung des gestirnten Himmels 
ihr Heim zu verlassen um mit Sack und 
Pack einen Beobachtungsort aufzusuchen, 
der den zumindest halbwegs natürlichen 
Himmelsanblick preisgibt. Doch wel-
cher Beobachtungsplatz ist eigentlich der 
beste? Dieses herauszufinden soll Ziel 
dieses Beitrags sein.

Auslöser
Grund dieses Artikels ist eine 
Negativerfahrung, die ich vor nicht allzu 
langer Zeit machen musste: Nach fast 
zweistündiger Anreise in den Vogelsberg, 
der normalerweise guten Himmel ver-
spricht, fand ich einen gar grässlichen 
Himmel vor, der zwar schön dunkel 
war, aber ein schreckliches Seeing an 
den Tag legte. Enttäuscht fuhr ich wieder 
nach Hause, wo ich dann einen zwar 
weniger dunklen Himmel mit größerer 
Horizontaufhellung dafür aber mit pas-
sablem Seeing vorfand. Ich fragte mich 
also, ob mein Beobachtungsplatz zu Hause 
nicht vielleicht besser ist als derjenige im 
Vogelsberg. Bei diesen Überlegungen ent-
stand der Bewertungsbogen, den ich etwas 
erläutern möchte.
Zunächst sei aber betont, dass ich die 
Gewichtung der einzelnen Faktoren sub-
jektiv, d. h. auf meine Ansprüche maß-
geschneidert, vorgenommen habe. Jeder 
möge also für sich selbst entscheiden, 
was für ihn das wichtigste ist und was 
weniger bedeutend. Es können auch 
Faktoren herausfallen und neue hinzukom-
men. Ich erhebe also keinerlei Anspruch 
auf Vollständigkeit. Interessant in diesem 
Zusammenhang ist sicherlich auch [1].
Um verschiedene Beobachtungsorte zu 
bewerten, wird vorausgesetzt, dass diese 
Plätze schon mehrfach besucht wur-
den und keine Extreme in den einzel-
nen Bewertungsgrößen eingehen dürfen 
(beträgt die Grenzgröße z. B. einmal im 
Jahr 6,8 mag und 20 Mal 6,0 mag, dann 
sollte natürlich „fst = 6,0 mag“ gesetzt 
werden).
Es ist möglich, dass Beobachtungsorte, 
die schlechtere Grenzgrößen oder Seeing 
aufweisen, trotzdem besser sind als ande-
re, bei denen die Anreise z. B. Stunden 
dauert. Hier ist es sinnvoll, sich minima-

le Anforderungen bzw. K.O.-Kriterien zu 
setzen. So ergibt nach meiner Liste eine 
Grenzgröße von fst = 3,7 mag immer noch 
einen Punkt, in der Praxis würde ich aller-
dings nie unter 5,0 mag gehen. Gehen Sie 
also mit Bedacht an den Bewertungsbogen 
heran und fragen Sie sich immer, wo Sie 
Ihre Grenzen setzen würden!

Die einzelnen Faktoren
An oberster Stelle steht für mich die 
Behaglichkeit des Beobachtungsortes. 
Das ist ein absolutes K.O.-Kriterium! An 
einem Ort, wo man sich nicht wohlfühlt, 
braucht man sein Teleskop erst gar nicht 
aufzubauen.
Ich erinnere mich an einen Platz unweit 
eines Windparks im Vogelsberg. Der Ort 
barg gute Bedingungen, jedoch klang das 
Geräusch der Windräder derart bedrohlich, 
dass ich schon nach wenigen Augenblicken 
wieder gefahren bin, ohne auch nur einen 
Gedanken an den Aufbau meines Teleskops 
zu verschwenden.
Nicht minder wichtig sind die Grenzgröße 
und die Güte des Seeings (Transparenz des 
Himmels und Szintillation).
Wie schon oben erwähnt sollten hier 
Durchschnittswerte eingesetzt werden. 
Gleiches gilt für die Extinktion, also die 
Zunahme der Absorption und Streuung des 
Sternlichtes zum Horizont.
Mit dem nutzbaren Himmelsausschnitt 
meine ich den geschätzten Anteil 
des Himmelszeltes, den man für die 
Beobachtung verwenden kann (maximal 
möglich wären 100 % der Hemisphäre). 
Starke Dunst- oder Lichtglocken sollten 
hier also von der Gesamtfläche abgezogen 
werden. Ebenso sind Abschattungen durch 
Häuser, Bäume, Berge etc. mit einzube-
ziehen.
Die Anreisedauer halte ich für einen 
gewichtigen Faktor. Bei meiner ein-
gangs erwähnten erfolglosen Fahrt in den 
Vogelsberg habe ich ganze drei Stunden 
umsonst hinter dem Steuer gesessen (und 
mit Ein- und Ausladen des Teleskops und 
anderen Vorbereitungen ganze 5 Stunden 
vergeudet). Zu Hause hätte ich diese 
Stunden beobachten können...
Hier sollte die Anreisedauer mit dem 
Fahrzeug gewählt werden, mit dem man 
üblicherweise den Beobachtungsplatz auf-
sucht (Auto, Fahrrad, zu Fuß).
In diesem Zusammenhang spielt für viele 
auch der Aufwand des Verstauens des 

Teleskops in den Wagen (oder vielleicht 
auf das Fahrrad) sowie dessen Aufbau 
eine entscheidende Rolle. Ich selbst muss 
z. B. meinen Dobson weiter zerlegen als 
üblich, damit er überhaupt in das Auto 
reinpasst. So benötige ich bis zur vollstän-
digen Abreisefertigkeit gut 40 Minuten, der 
Aufbau dauert dann noch einmal weitere 
25 Minuten. Dieser Punkt ist jedoch rein 
willkürlich gewählt. Freilich kann mein 
Beobachtungsplatz nichts dafür, wenn ich 
ein zu kleines Auto fahre...
Ein nicht zu unterschätzender Faktor ist 
direkt sichtbares Licht, z. B. Straßenlaternen 
oder auch der Bewegungsmelder des 
Nachbarn, der jedes Mal angeht, wenn 
eine Mücke vorbeifliegt. Ich selbst finde 
dies äußerst störend, andere mögen über 
dieses Problem vielleicht leichter hinweg-
sehen können.
Die Nebelgefahr ist vor allem dann zu 
beachten, wenn man nicht zu Hause beob-
achtet. Wie ärgerlich ist es, wenn man eine 
Stunde durch die Gegend fährt, nur um zu 
merken, dass man den Himmel vor lauter 
Nebel nicht mehr erkennen kann! Mir ist 
klar, dass man dieses Problem nicht unbe-
dingt am Beobachtungsort festmachen 
kann. Jedoch kann man meist Tendenzen 
angeben, an welchem Platz eher mit Nebel 
zu rechnen ist und an welchem kaum.
Publikumsverkehr: Manche lieben es, 
wenn man „unbedarften“ Mitmenschen 
die wunderbaren Schätze des Himmels 
zeigen kann, andere hassen es, weil sie 
von ihrem Beobachtungsplan abweichen 
müssen. Kommt dann noch ein im wahrs-
ten Wortsinne „geladener“ Jäger vorbei, 
findet die Beobachtungssession meist ein 
jähes Ende. Auch bedacht werden sollte 
die Möglichkeit vorbeifahrender Autos. 
Abgelegene Plätze auf jeden Fall den 
„Promillewegen“ vorzuziehen.
Nicht nur Menschen können überaus 
störend wirken, sondern auch Tiere. 
Normalerweise freue ich mich, wenn ich 
des nächtens Tiere im Wald oder auf der 
Wiese höre. Trotzdem erschrickt es mich 
jedes Mal, wenn ein Hirsch bellend durch 
den Wald rennt. Rennt dann noch ein 
Wildschwein wenige Meter am Teleskop 
vorbei, ist der Abend gelaufen... (der Autor 
spricht aus eigener Erfahrung).

Auswertung
Abschließend folgt die Summation der 
Einzelpunkte. Einen Überblick, wie 

Wie gut ist mein Beobachtungsplatz?
von Christian Weis
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Ihr Beobachtungsplatz zu bewerten ist, 
gibt die kleine Auswertung am Ende 
des Bogens. Doch bedenken Sie: Auch 
wenn Ihr Beobachtungsplatz schlechter 
abschneidet als gedacht: Lieber an einem 
schlechten Platz beobachten als gar nicht! 
Beispielhaft habe ich diese Auswertung ein-

mal für zwei meiner Beobachtungsplätze 
vorgenommen: Zu Hause habe ich eine 
durchschnittliche Grenzgröße von unge-
fähr 6,0 mag, bei mittlerem Seeing. Alle 
weiteren Faktoren berücksichtigt komme 
ich auf eine Gesamtpunktzahl von 72. Der 
Vogelsberg (80 Autominuten!) mit dunk-

lem Himmel, geringer Extinktion, meist 
aber nur mäßigem Seeing bringt dagegen 
nur 69 Punkte.
Literaturhinweise
[1] A.M. MacRobert: “Starhopping for 

Backyard Astronomers”, Appendix D, Sky 
Publishing Corp.

1. Fühlen Sie sich an diesem Beobachtungsplatz wohl?
Ja Beobachtungsplatz für die Beobachtung tendenziell
 geeignet.
Nein Beobachtungsplatz für die Beobachtung nicht geeignet

2. Wie hoch ist die durchschnittliche Grenzgröße im Zenit?
fst > 7,0 mag 15 Punkte
7,0 mag > fst >6,8 mag 14 Punkte
6,6 mag > fst >6,4 mag 13 Punkte
6,4 mag > fst >6,2 mag 12 Punkte
6,2 mag > fst >6,0 mag 11 Punkte
6,0 mag > fst >5,8 mag 10 Punkte
5,8 mag > fst >5,6 mag 9 Punkte
5,6 mag > fst >5,4 mag 8 Punkte
5,2 mag > fst >5,0 mag 7 Punkte
5,0 mag > fst >4,8 mag 6 Punkte
4,8 mag > fst >4,6 mag 5 Punkte
4,4 mag > fst >4,2 mag 4 Punkte
4,2 mag > fst >4,0 mag 3 Punkte
4,0 mag > fst >3,8 mag 2 Punkte
3,8 mag > fst >3,6 mag 1 Punkt
fst < 3,6 mag 0 Punkte

3. Wie gut ist das Seeing?
sehr gut 15 – 12 Punkte
gut 11 – 9 Punkte
mittelmäßig 8 – 6 Punkte
mäßig 5 – 3 Punkte
schlecht 2 – 1 Punkt(e)
sehr schlecht 0 Punkte

4. Wie groß ist der nutzbare Himmelsausschnitt (HN)?
HN = 100% 12 Punkte
100% > HN > 75% 11 – 8 Punkte
75% > HN > 50% 7 – 4 Punkte
50% > HN > 25% 3 – 1 Punkt(e)
HN < 25% 0 Punkte

5. Stört direktes Licht?
Nein 10 Punkte
Wenig 9 – 6 Punkte
Ja, mittelmäßig störend 5 – 1 Punkt(e)
Ja, sehr 0 Punkte

6. Wie groß ist die Extinktion?
keine Extinktion, bzw. sehr wenig 10 Punkte

wenig, nicht störend 9 – 7 Punkte
mittelmäßig, stört etwas 6 – 4 Punkte
stark, stört ziemlich 3 – 1 Punkt(e)
sehr stark, stört extrem 0 Punkte

7. Wie lange dauert die Anreise?
t = 0 min (zu Hause) 10 Punkte
0 min < t < 15 min 9 – 7 Punkte
15 min < t < 30 min 6 – 4 Punkte
30 min < t < 60 min 3 – 1 Punkt(e)
t > 60 min 0 Punkte

8. Aufwand, mit dem das Teleskop im Reisemittel (Auto, 
Fahrrad etc.) verstaut wird
kein Aufwand (zu Hause) 10 Punkte
wenig Aufwand 9 – 7 Punkte
mittlerer Aufwand 6 – 4 Punkte
großer Aufwand 3 – 1 Punkt(e)
extrem großer Aufwand 0 Punkte

9. Wie hoch ist die Nebelgefahr?
keine Nebelgefahr 8 Punkte
kaum Nebelgefahr 7 Punkte
sehr gering 6 Punkte
gering 5 Punkte
mittelgroß 4 Punkte
Nebelgefahr groß 3 Punkte
Nebelgefahr sehr groß 2 – 1 Punkt(e)
Nebel ist wahrscheinlich  K.O.

10. Wie groß ist der Publikumsverkehr (vorbeifahrende 
Autos, Spaziergänger, Jäger etc.)?
kein Publikumsverkehr 6 Punkte
äußerst selten 5 Punkte
selten 4 Punkte
gelegentlich 3 Punkte
öfters 2 Punkte
sehr oft 1 Punkte
immer 0 Punkte

11. Stören erschreckende Tiergeräusche?
nein 4 Punkte
selten 3 Punkte
gelegentlich 2 Punkte
öfters 1 Punkt
immer 0 Punkte 

Bewertungsbogen – Wie gut ist mein Beobachtungsplatz?

100 – 90 Punkte Sie haben einen sehr guten Beobachtungsplatz.
  89 – 80 Punkte Beobachtungsplatz ist gut.
  79 – 70 Punkte Beobachtungsplatz gehört zum guten Durchschnitt
  69 – 60 Punkte Beobachtungsplatz ist mittelmäßig.
  59 – 50 Punkte Beobachtungsplatz ist unterdurchschnittlich aber noch brauchbar.
  49 – 40 Punkte Sie haben einen schlechten Beobachtungsplatz.
      < 40 Punkte Beobachtungsplatz für astronomische Beobachtungen nicht geeignet

Auswertung:
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Am 9.8.2005 stand wieder ein-
mal der Zirrus-Nebel auf meinem 
Beobachtungsprogramm. Nachdem ich 
die bekannten hellen Teile (NGC 6960 
und NGC 6995) mit meinem 12,5-Zoll-
Newton bei 75facher Vergrößerung abge-
fahren hatte, schwenkte ich in die Region 
südlich von IC 1430, denn hier ist in der 
Uranometria ein kleiner deutlich abge-
setzter Nebelfleck, jedoch ohne eigene 
Bezeichnung, eingezeichnet (Rektasz. 20h

56m 17s, Dekl. +30° 23’ 41’’), der sicher-
lich ebenfalls zum Zirrus-Nebel gehört.
Bereits beim ersten Einschwenken in die 
Position, staunte ich nicht schlecht, als 
dieser Nebel bereits ohne Filter eindeutig 

wahrzunehmen war. Bei Verwendung eines 
UHC-Filters war der kleine Nebelfetzen 
bereits nicht mehr zu übersehen, ein 
Eindruck, der sich mit einem OIII-Filter 
noch zusätzlich steigerte. Das Objekt zeigt 
sich als relativ deutlich abgegrenzter ova-
ler diffuser Nebel, in dessen äußersten 
Südwestbereich ein etwa 12 mag hel-
ler Feldstern eingebetet ist. Südlich des 
Nebels ist eine markante 4er Kette postiert, 
die sich als Aufsuchehilfe anbietet.
Aufgrund der auffälligen Erscheinung ist 
es eigentlich verwunderlich, dass dieser 
Teil des Zirrus-Nebels keinem der doch 
recht zahlreichen visuell beobachtenden 
historischen Beobachter (z. B. Wilhelm 

und John Herschel, Lord Rosse) aufge-
fallen ist, zumal das Objekt auch ohne 
Nebelfilter als durchaus auffällig bezeich-
net werden kann. Doch auch in keinem 
weiteren, zumindest mir bekannten Katalog 
hat dieser kleine, relativ isoliert stehende 
Nebel eine eigene Bezeichnung. Lediglich 
in einer historischen (1918) Beschreibung 
von NGC 6995 von Heber Doust Curtis 
nach Aufnahmen, die mit dem Crossley 
Reflektor des Lick Observatoriums 
gewonnen wurde, steht: „...there are fainter 
extensions to the south...“. Dieser Hinweis 
könnte sich durchaus auf diesen kleinen 
Nebelfetzen beziehen.

Anonymer Nebel im Schwan
von Klaus Wenzel

Abb. 1:
Zeichnung
vom 9.8.2005, 12,5-Zoll-Newton-Teleskop, V = 75, UHC-Filter.

Abb. 2:
Aufnahme des Nebelfetzens von Wolfgang Düskau (5-Zoll-
Starfire-Refraktor + ST7-CCD-Kamera, Ha-Filter, 30 min 
belichtet.

Ergebnisse des Projekts „Zwerggalaxien“ 
– Teil 3: IC 1613
von Wolfgang Steinicke

„Zwerggalaxien“ ist ein Gemeinschafts-
projekt der Fachgruppen „Visuelle Deep-
Sky-Beobachtung“ und „Astrofotografie“. 
Im VdS-Journal 17 wurden IC 10 in der 
Cassiopeia und das Wolf-Lundmark-
Melotte-System (WLM) im Walfisch 
„visuell“ vorgestellt. VdS-Journal 18 
behandelte die beiden Zwerge im Löwen: 
Leo I und II.
Diesmal geht es um eine Zwerggalaxie 
im Walfisch: IC 1613 (vgl. dazu auch 

den Beitrag von P. Riepe von der FG 
Astrofotografie, weiter vorn in dieser 
Ausgabe). Max Wolf entdeckte das Objekt 
im September 1906 mit dem 16-Zoll-
Bruce-Astrographen auf dem Heidelberger 
Königstuhl. In seinem Artikel „Extended 
Nebula near 26 Ceti“ [1] bemerkte er, 
dass dieser ausgedehnte Nebel nicht, wie 
viele andere, in der Milchstraßenebene 
steht, sondern fast 70° außerhalb. Auf sei-
ner Aufnahme (4 Stunden Belichtungszeit) 

entdeckte er einige kleine „Wolken“ in 
dem 40’ x 30’ großen Nebel, hierbei han-
delt es sich um HII-Regionen. Dieses, 
von anderen Nebeln sehr verschiedene 
Aussehen, deutete er als „multitude of 
very small planetary nebulae collected in 
a cluster“. Heber Curtis nahm IC 1613 
mit dem  36’’-Crossley-Reflektor der Lick 
Sternwarte auf, fand aber „a number of 
small nebulae in this region, but no trace of 
IC 1613 in an exposure of 1h 44m” [2]. Erst 
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Walter Baade hat das 
System eingehend, 
mit dem 1-m-Spiegel 
der Sternwarte 
Hamburg-Bergedorf, 
untersucht. 1928 
schrieb  er, dass 
„es sich um eine 
Sternwolke vom 
Typus der Magel-
lanschen Wolken“ 
handelt [3]. Und 
weiter: Es „dürfte 
daher zu den nächs-
ten uns bekannten 
Objekten dieser Art 
gehören und gleich hinter den bekannten 
NGC 6822 folgen“. Humason, Mayall und 
Sandage bestätigten dies 1956 anhand der 
Rotverschiebung [4]. Letzterer lies eine 
eingehende Studie folgen [5], die von 
Hodge weitergeführt wurde [6]. Damit 
bestätigte sich die Natur von IC 1613 als 
Zwerggalaxie der Lokalen Gruppe.
IC 1613 (DDO 8) ist vom Typ IB(s)m und 
steht in einer Entfernung von 2,4 Mio. Lj. 
Die integrierte Helligkeit beträgt zwar 9,3 
mag, aufgrund der großen Ausdehnung von 
16,6’ x 14,9’ (Positionswinkel 50°) ergibt 
sich nur eine geringe Flächenhelligkeit 
von 15,1 mag/ ‘ (= 15,1 Größenklassen 
pro Quadratbogenminute). Ein Objekt für 
kleine, lichtstarke Teleskope mit großem 
Gesichtsfeld – vorausgesetzt der Himmel 
ist sehr dunkel!

Visuelle Beobachtungen
Klaus Wenzel:
1.9.2005, 2:00 UT, 317 mm / 1.500 mm 
Newton, V = 75-170.
Bei für meinen Standort nahezu optima-
len Beobachtungsbedingungen ist die 

Galaxie nur indirekt, sehr schwach aber 
dennoch relativ deutlich als großflächige, 
diffuse, ovale Aufhellung sichtbar. Im süd-
westlichen Bereich des Nebels (nördlich 
eines etwa 11 mag hellen Sterns) ist das 
Objekt am besten definiert. Nach Norden 
ist das Objekt von einem schwachen 
Vordergrundstern begrenzt. Unmittelbar 
nordwestlich des Nebels täuscht ein 

schwacher Doppelstern einen schwachen 
Nebelknoten vor (Abb. 1).

Bernd Gährken:
Ich habe da in den Alpen mit 13 Zoll drauf-
gehalten. Die Galaxie war nicht eindeutig 
zu definieren. Mit field-sweeping war bei 
minimaler Vergrößerung auf der Südseite 

an der richtigen Position eine Art „Kante“ 
auszumachen. Es war schon zu erkennen, 
dass dort irgendeine Grenze verläuft. Nach 
Norden, Osten und Westen war jedoch 
keine Begrenzung zu entdecken.
Die Galaxie stand zu der Zeit nur etwa 40 
Grad hoch, der Himmel war jedoch sehr 
dunkel. Mit 5 Zoll ist da wahrscheinlich 
nichts zu sehen. Gelegentlich werde ich 
bei größerem Horizontabstand nochmals 
hinschauen.

Wolfgang Vollmann:
Nach IC 1613 hab ich mir schon in drei 
ziemlich guten Nächten „die Augen aus-
geschaut“. Mit dem 130 mm / 1.040 mm 
Refraktor war bei 35 und auch bei 70 nichts 
Gewisses zu sehen. Ein paar Mal vermein-
te ich etwas Nebeliges an der ungefähren 
Katalogposition zu sehen. Es war aber viel 
zu klein (ca. 1’ Durchmesser vielleicht) 
und zu ungewiss, also eher „Rauschen 
im Empfängersystem“. Vielleicht ver-
langt diese Galaxie wirklich exzellenten 
Himmel? Dann sollte sie im Fünfzöller 
schon gehen.

Uwe Glahn:
20125 Feldstecher, Gesichtsfeldkreis 3°; 
fst 6,5 mag (Pol); Durchsicht II.
Sehr schwacher, runder Glow, schwer zu 
halten, indirekt ist ein runder Teil im SW 
etwas heller; zwei 11 mag Sterne stehen 
am Rand der Galaxie (Abb. 2).

Martin Schoenball:
10-Zoll- f/5-Dobson, 100, fst 6,6 mag, 
Bortle 3-4.
Sehr schwache, sehr große Aufhellung. 
Nordöstlich der großen Aufhellung kann 
ich eine weitere kleinere erkennen, diese 
ist geringfügig flächenheller und rund. Der 
große Teil ist ebenfalls rund und hat einen 
geringfügig helleren Zentralteil. An den 
Rändern stehen vier Sterne jeweils in etwa 
90° Abstand, diese begrenzen den Nebel, 
wobei der westliche etwas außerhalb steht. 
Der Teil im Nordosten ist ebenfalls von zwei 
Sternen gesäumt. Schwierig! (Abb. 3).

Literaturhinweise
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[5] A. Sandage, 1971: Astrophys. J. 166, 13
[6] P. Hodge, 1978: Astrophys. J. Suppl. 37, 

145

Abb. 1:
IC 1613 im 12,5-Zoll-Dobson 
(Klaus Wenzel)

Abb. 2 (rechts):
IC 1613 im 20 x 
125-Feldstecher 
(Uwe Glahn)

Abb. 3:
IC 1613 im 10-Zoll-Dobson (Martin 
Schoenball)
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Teleskoptreffen sind für mich immer eine 
Reise wert und als Besucher des ITV, BTM 
oder ITT war ich in diesem Jahr besonders 
gespannt, an einem für mich neuen Treffen 
teilzunehmen: den „Starnights“ in der Nähe 
der belgischen Stadt Ieper in Westflandern. 
Die Einladung von Kurt Christiaens, 
dem Leiter der belgischen Deep-Sky-
Fachgruppe, dort als Gastreferent etwas 
über die deutsche Astroszene zu berichten, 
folgte ich gerne. 
So machte ich mich nebst Freundin im 
August 2005 auf den Weg Richtung 
Belgien. Es war mein erster Trip nach 

Belgien und so war ich gespannt was 
mich dort erwartete. Nach 500 km erreich-
ten wir das Gelände der Volkssternwarte 
„Astro Lab Iris“ welches sich seit einigen 
Jahren als Veranstaltungsort bewährt hat. 
Nach kurzer Begrüßung durch Kurt und 
andere mir vom ITV bekannte belgische 
Sternfreunde konnte ich mir einen ersten 

Eindruck vom Veranstaltungsort Astrolab 
machen.
Astrolab II verfügt über diverse 
Räumlichkeiten wie etwa den „Internet-
raum“, eine kleine Küche und sanitäre 
Anlagen. Astrolab II beherbergt einen 20-
cm-Refraktor (APO) und einem 68-cm-
Dobson. Der Innenhof bietet genügend 
Platz für diverse Stände und Stellfläche 
für die mitgebrachten Teleskope. Das 200 
m entfernte Astrolab I ist mit diversen 
Teleskopen ausgestattet, die unter einer 
Rolldachhütte untergebracht sind, und 
beherbergt den komfortablen Vortragsraum. 
Das Treffen wird seit dem Jahr 2001 jähr-
lich veranstaltet. Die Idee zu „Starnights“ 
hatten Kurt Christiaens, Regean Clauw, 
Mike Rosseel, Kurt Dequick und Luc 

Wagnein. Schon bei 
den ersten Treffen, 
zu denen etwa 
50 Sternfreunde 
erschienen, gab es 
diverse Workshops 
zu Themen wie 
Zeichnen von Deep-
Sky-Objekten oder 
Kollimation von 
Teleskopen. In den 
folgenden Jahren 
entwickelte sich 
„Starnights“ in 
Belgien und Holland 
zu einem bekann-
ten Treffen, so dass 
die Besucherzahlen 
stetig wuchsen. 
Allerdings sind diese 
nicht mit denen des 

ITV zu vergleichen, was aber für Freunde 
kleinerer Veranstaltungen mit dem gewis-
sen persönlichen Flair die Sache um so 
interessanter macht.
Das Treffen 2005 startete mit Kurt 
Christiaens, der in seiner Eigenschaft als 
Organisator, Mitbegründer und FG-Leiter 
die Begrüßungsworte sprach. Schon am 
Freitag war der erste Vortrag. Der auch in 
Deutschland gut bekannte Josch Hambsch 
berichtete von seinen Astroexkursionen 
in Mexiko und zeigte einige seiner 
Aufnahmen. Dies war der einzige Vortrag 
dem ich einigermaßen folgen konnte, da 
Josch einen sehr „deutschfreundlichen“ 
Dialekt sprach. Die späteren Vorträge, wie 
der von Emmanuel Thienpont, der über 

Starnights 2005
von Jens Bohle

Abb 1:
Astrolab IRIS. Das Gebäude, welches die Teleskope und den 
Vortragsraum beherbergt.

Abb 2:
Die Fachgruppenleiter Deep Sky beim 
Fachsimpeln: Kurt Christiaens und 
Jens Bohle.

Abb 3:
Ein Blick ins  Auditorium

Abb 4:
Der Innenhof bot genügend Platz für Händlerpräsentation 
und Teleskope.
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Marsbeobachtung referierte, konnte von 
mir nur sehr begrenzt verstanden werden. 
Die Nacht zum Samstag stand ganz im 
Zeichen der Deep-Sky-Beobachtung. Eine 
überwiegend klare Nacht gab Gelegenheit 
zur Himmelsdurchmusterung mit dem 20-
Zoll-Teleskop von Luc Wagnein. Zusammen 
mit ihm und Kurt Christiaens konnten wir 
bei einer Grenzgröße um 5,5 mag im 
Zenit einige interessante Beobachtungen, 
wie die der HII-Regionen in NGC 6946, 
durchführen. Jedoch zeigte sich auch ein 
großes Problem, welches die visuellen 
Beobachter in Belgien arg in Bedrängnis 
bringt: die enorme Lichtverschmutzung. 
Die Fahrt über die vollständig beleuchteten 
belgischen Autobahnen ließ schon bei der 

Anreise diesbezüglich erste Vermutungen 
aufkommen. Wirklich gute Bedingungen 
sind nach Auskunft der Sternfreunde wohl 
nur in den Ardennen zu finden.
Das Samstagsprogramm sollte mit mei-
nem Vortrag beginnen. Ich berichtete im 
ersten Teil über meine persönlichen astro-
nomischen Werdegang, die Vereinigung 
der Sternfreunde und deren Fachgruppen. 
Besonders ausführlich berichtete ich über 
die FG Visuelle-Deep-Sky-Beobachtung 
und deren Projekte. Der zweite Teil meines 
Vortrages widmete sich der Beobachtung 
extragalaktischer Sternhaufen und Nebel. 
Es folgten diverse andere Vorträge wie zum 
Beispiel der Beitrag von Cor Berrevoets, 
der über seine Bildbearbeitungssoftware 

RegiStax referierte. Ingesamt wurde 
den Besuchern ein abwechslungsrei-
ches Programm geboten, welches durch 
Gruppenfoto, Flohmarkt und Verlosung 
abgerundet wurde. 
Die Nacht zum Sonntag ließ keine 
Himmelsbeobachtung zu, so dass genug 
Zeit zum Erfahrungsaustausch blieb, 
bei dem ich etwas über die Szene in 
Belgien erfuhr. Dabei stellte ich einige 
Ähnlichkeiten zur deutschen Szene fest. So 
sind viele Sternfreunde in der Vereniging 
Voor Sterrenkunde (VVS) organisiert. Die 
VVS ist, genau wie die VdS, in diver-
se Werkgroepen (Fachgruppen) unter-
teilt. Darunter die Gruppen, Deep Sky, 
Bedekkingen oder Maan en Planeten. Wie 
es sich für ein anständiges Treffen gehört, 
wurde bis tief in die Nacht gefachsimpelt. 
Dabei sagte mir Kurt einen Gegenbesuch 
zum Deep-Sky-Treffen 2006 zu. Dort wer-
den die Besucher etwas über Deep Sky in 
Belgien erfahren. 
Der Sonntag beendete Starnights 2005. 
Nach herzlicher Verabschiedung setzten 
wir unsere Tour durch Belgien fort. Ein 
Besuch der Städte Ieper oder Brugge sowie 
ein Aufenthalt an der belgischen Küste 
rundete die Fahrt nach Belgien ab.

Infos zum Starnights unter 
www.astrolab.be/starnights/2005/
aankondiging/index.html

Abb 5:
Das obligatorische Gruppenfoto zeigt alle Teilnehmer.

Der französische Astronom Charles 
Messier lebte in den Jahren 1730 bis 
1817. Er stellte ab 1758 die wohl heute 
noch bekannteste Auflistung von nicht 
stellar erscheinenden Himmelsobjekten 
zusammen. Sein Katalog diente ihm als 
echte Arbeitsunterlage, um bei der Suche 
nach Kometen nicht irrtümlich einen der 
fixen Nebel mit einem neuen Komet zu 
verwechseln. Nicht alle Objekte hat er 
selbst entdeckt, er übernahm sie auch von 
Kollegen.
Die heutige Messierliste umfasst 110 
Objekte, von denen einige bereits dem 
unbewaffneten Auge zugänglich sind. Mit 
einem guten Fernglas wird immerhin schon 
mindestens die Hälfte sichtbar. Somit eignen 
sie sich besonders für Astronomieeinsteiger 
und Anwender kleinerer Fernrohre, für die 
einige Messierobjekte bereits eine Fülle 

von Details aufweisen können. Die Daten 
und historischen Objektbeschreibungen 
wurden aus „Burnhams Celestial 
Handbook“, Kepple/Sanners „Nightsky 
Observing Guide“ und dem Internet (Paris 
Observatorium http://www.obspm.fr/) ent-
nommen. Im VdS Journal für Astronomie 
wollen wir Sie mit dieser Rubrik anre-
gen, Ihre eigenen Objektbeschreibungen 
einzureichen! In der Ihnen vorliegenden 
siebzehnten Folge unserer „M”-Serie 
sind Berichte von Andreas Kammerer, 
Dirk Panczyk, Winfried Kräling, Gerd 
Kohler und Gerhard Scheerle enthalten. 
Vielen Dank den Zusendern! Die nächsten 

Objekte in dieser Rubrik finden Sie in der 
Liste in Tabelle 1. Bitte schicken Sie Ihre 
Beobachtungseindrücke zu diesen Objekten 
direkt an den Verfasser dieser Rubrik, 
Stichwort „Messierobjekte”. Vergessen 
Sie bitte nicht, die Beobachtungsumstände 
anzugeben: Zumindest die Grenzgröße 
mit bloßem Auge, die Öffnung Ihrer 
benutzten Instrumente und die eingesetz-
ten Vergrößerungen. Eine Dateiform wie 
Word97 oder älter (doc, txt, wpd) wäre 
gut. Die Adresse: Torsten Güths, Am 
Pfahlgraben 45, D-61239 Ober Mörlen – 
Langenhain, oder: torsten.gueths@ipfb.net 
(möglichst maximal 300 KB Dateigröße).

VdS-J  Ausgabe benötigte Objekte Einsendeschluss

20 II/2006 M 5 Ser, M 10 Oph, M 12 Oph Mitte Januar 2006
21 III/2006 M 30 Cap, M 77 Cet, M 103 Cas Mitte Mai 2006
22 I/2007 M 88 Com, M 90 Vir, M 91 Com Mitte September 2006
23 II/2007 M 9 Oph, M 14 Oph, M 19 Oph Mitte Januar 2007
24 III/2007 M 64 Com, M 76 Per, M 94 CVn Mitte Mai 2007

Tab. 1: Die nächsten Objekte in dieser Rubrik. Bitte senden Sie Ihre Beobachtungen ein!

M wie Messier
von Torsten Güths
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Sternbild: Großer Bär 
(Ursa Major)

Objekttyp:  Planetarischer
Nebel

Entfernung: 3.000 Lichtjahre
Reale Ausdehnung: 3 Lichtjahre
Scheinbare Helligkeit:  9,9 mag
Winkelausdehnung: 3 Bogenminuten
Koordinaten: Rektasz.: 11h 15m 

Dekl.: +55° 01’

Historisches
M 97 ist der berühmte „Eulennebel“. Er 
wurde vom Astronomen P. Mechain am 
24. März des Jahres 1781 entdeckt und 
im gleichen Jahr von Messier in seinen 
Katalog aufgenommen. Seinen Spitznamen 
erhielt er von Lord Rosse, der im Jahre 
1848 durch sein 180-cm-Spiegelfernrohr 
einen Nebel erkannte, der mit seinen bei-
den großen dunklen Flecken aussah wie 
eine Eule.

Objektbeschreibungen unter guten 
Bedingungen (Grenzgröße ungefähr 6 mag)

Auge:
Unbeobachtbar (T. Güths)

Fernglas 20 x 70:
Er erscheint verwaschen und schwach 
(W. Kräling)

11 cm Öffnung:
Bei 22 ist der Nebel eine schwache runde 
Aufhellung. Mit OIII-Filter sticht der 
Nebel deutlich vom Hintergrund ab. Bei 
50 erscheint er nur noch als ein blasser 
Lichtfleck. Mit OIII ist der Hintergrund 
dunkel, der Nebel ist noch einigermaßen 
zu sehen. Bei 64 kann man den Nebel 
kaum noch erkennen. Mit Filter deutlicher, 
wenn auch sehr schwach. (G. Kohler)

20 cm Öffnung:
Vergrößerung 91. Sehr einfach zu sehen. 
Großer runder Nebel. Bei 119 sind im Nebel 
unterschiedliche Helligkeiten erkennbar. 
Mit dem OIII-Filter ist der Nebel sehr 
schwach und nicht mehr so deutlich zu 
sehen. Bei 228 ist der Nebel eine schwa-
che Scheibe mit unregelmäßigen Rand 
und unterschiedlichen Helligkeiten. (G. 
Kohler)
Mit einem OIII-Filter sind bei 80 die 
Augen zu erahnen. (W. Kräling)

30 cm Öffnung:
Heller Planetarischer Nebel, der eine deut-
lich inhomogene Flächenhelligkeit auf-
weist, wobei die Struktur aber kaum zu 
bestimmen ist. Die beiden „Löcher“ sind 
nicht sicher auszumachen. Der 14 mag 
helle Zentralstern kann ab 242 blickweise 
sicher erkannt werden. (A. Kammerer)

33 cm Öffnung:
Bereits bei 50 Nebelscheibe sehr deutlich. 
Ein hellerer Stern liegt in unmittelbarer 
Nähe. Er hat eine rundliche Form und ist 
nahezu gleichmäßig hell. Bei 200 und 
ohne Filter ist der Zentralstern indirekt 
blickweise sichtbar. Mit Filter indirekt 
Strukturen sichtbar. Dunkle Augenhöhlen 
sind indirekt andeutungsweise wahrnehm-
bar. (D. Panczyk)
Die berühmten Augen sind mit diesem 
Instrument bei 98facher Vergrößerung 
mit und ohne OIII-Filter sichtbar. (W. 
Kräling)

Fotografie:
Ab 300 mm Objektivbrennweite, „normal-

körnigem“ Film (ISO 200-400) und halb-
wegs tiefer Ausbelichtung erkennt man 
vom Eulennebel ein rötliches Scheibchen 
auf dem Bild. Für die Ablichtung der 
„Augen“ sollten wir mindestens 500 mm 
Brennweite, besser ab 1.000 mm einset-
zen. Die Belichtungszeit sollte dann das 
maximal Mögliche sein, was Ihr Himmel 
hergibt. Für CCD-Kameras mit Pixeln klei-
ner 10µm reichen 500 mm völlig aus. Mit 
Brennweiten ab 1.500 mm (Abb. 1) kön-
nen Sie bereits eine Aufnahme erzielen, 
die vor 30 Jahren noch den professionellen 
Großobservatorien vorbehalten waren. 

M 97

Abb. 1:
Der Eulennebel M 97 am 24.4.2004, aufgenommen mit Takahashi Mewlon 210, 
Brennweite 2.569 mm, LRGB-Aufnahme mit den Belichtungen 60 min für 
Luminanz, 36 min rot, 18 min grün, 18 min blau. (Aufn. Siegfried Bergthal)
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Sternbild: Großer Bär 
(Ursa Major)

Objekttyp:  Galaxie, 
Typ SB(s)

Entfernung: 45 Millionen
Lichtjahre

Reale Ausdehnung: 105.000 Lichtjahre
Scheinbare Helligkeit: 10,0 mag
Winkelausdehnung: 8,1’ x 2,1’
Koordinaten: Rektasz.: 11h 12m 

Dekl. +55° 40’

Historisches
Das Entdeckungsdatum ist nicht exakt 
ermittelt: Pierre Mechain fand erstmals 
dieses Objekt im Jahre 1781 oder 1782. Er 
wurde zuerst als Nebel bei M 97 bezeich-
net, ohne genaue Positionsangabe. Owen 
Gingerich ergänzte M 108 zur Messierliste 
im Jahre 1953 anhand einer handschriftli-
chen Notiz Messiers.

Objektbeschreibungen unter guten 
Bedingungen (Grenzgröße ungefähr 6 mag)

Auge:
Unbeobachtbar (T. Güths)

Fernglas 2070:
Er erscheint relativ hell, doch fast punkt-
förmig. (W. Kräling)

11 cm Öffnung:
Bei 50 ist die Galaxie ein überaus schwa-
cher Lichtfleck. Die Form ist länglich 
aufgrund ihrer Kantenlage. Das Bild wird 
besser, wenn das Teleskop bewegt wird. 
Bei 64 ist von der Galaxie nichts mehr zu 
sehen. (G. Kohler)

15 cm Öffnung:
Deutliche längliche Aufhellung. Einfach 
zu sehen. Gute Helligkeit. Mit indirektem 
Sehen ist ein etwas hellerer Kernbereich 
erkennbar. (G. Kohler)

20 cm Öffnung:
Vergrößerung 91. Sehr schmale Galaxie. 
Sehr lang, ca. 4:1. Ein schwacher Stern 
steht in der Galaxie. Einen Kern kann ich 
nicht erkennen. (G. Kohler)

20 cm Öffnung:
Im C8 bei 80facher Vergrößerung ist 
schön seine längliche Form erkennbar. (W. 
Kräling)

30 cm Öffnung:
Helle, sehr schmale Ellipse mit einem 
sich kaum vom Hintergrund abhebendem 
Zentrum, nordwestlich dessen ein 12 mag 
heller Stern steht; ein weiterer Knoten mit 
geringem Helligkeitskontrast befindet sich 
westlich des Zentrums. (A. Kammerer)

33 cm Öffnung:
Bei 150 und indirektem Sehen erscheint er 
sprunghaft länger. Er hat einen punktförmi-
gen Kern oder einen Vordergrundstern im 
Zentrum. Indirekt sind Strukturen schwach 
angedeutet. Die Länge beträgt etwa halbes 
Gesichtsfeld. (D. Panczyk)

Fotografie:
Ab 300 mm Objektivbrennweite, „nor-
malkörnigem“ Film (ISO 200-400) und 
tiefer Ausbelichtung können Sie M 108 als 
längliches Objekt deutlich sichtbar erfas-
sen. Lohnenswert wird die Fotografie ab 
1.000 mm. Eine Vielzahl von Strukturen 
wird sichtbar. Die Belichtungszeit sollte 
dann das maximal mögliche sein, was 
Ihr Himmel hergibt. Für CCD Kameras 
mit Pixeln kleiner 10µm reichen 900 mm 
Brennweite (Abb. 2) bereits völlig aus.
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Abb. 2:
M 108, aufgenommen mit einer Starlight Xpress MX7C CCD-Kamera durch einen 
15-cm-f/6-Newton. Vier Aufnahmen zu je fünf Minuten Belichtungsdauer gemittelt 
und bearbeitet. (Aufn. T. Güths)

M 108

Erratum
Im Beitrag von Herrn Manfred 
Deutschmann in der Rubrik 
„Zum Nachdenken“ mit dem Titel 
„Ausflug ins All“ im VdS Journal 
für Astronomie Nr. 18 auf Seite 116 
wurde der letzte Satz des vorletzten 
Absatzes leider verstümmelt.

Korrekt heißt es:
„Wenn nun mein Bewusstsein auf-
steigt in galaktische Höhen und 
Weiten, dabei zwischen vielen 
Sternen umhersegelt, so kann es 
mich dünken, als erlausche ich ein 
vielstimmiges Hallen und Schallen, 
das, soweit es harmonisch zu einer 
Sphären-Symphonie gedeiht.“

Die Redaktion bittet um 
Entschuldigung!



Sternbild: Großer Bär 
(Ursa Major)

Objekttyp:  Galaxie, 
Typ SB(rs)

Entfernung: 46 Millionen
Lichtjahre

Reale Ausdehnung: 100.000 
Lichtjahre

Scheinbare Helligkeit: 9,8 mag
Winkelausdehnung: 7,6’ x 4,3’
Koordinaten: Rektasz.: 11h 

57m
Dekl.: +53° 23’

Historisches
Das Entdeckungsdatum ist nicht 
exakt ermittelt: 1781 oder 1782. Die 
Entdeckung wird Mechain zugeschrie-
ben. Er wurde zunächst als Nebel 
neben Gamma im Großen Bären 
gekennzeichnet. Owen Gingerich 
ergänzte M 109 zur Messierliste im 
Jahre 1953 anhand einer handschrift-
lichen Notiz Messiers.

Objektbeschreibungen unter guten Bedingungen
(Grenzgröße ungefähr 6 mag)

Auge:
Unbeobachtbar (T. Güths)

Sucher 630:
Nicht sichtbar. (T. Güths)

18 cm Öffnung:
Unter mäßigem Himmel (5,5 mag) und 50facher Vergrößerung nur schwer als flächi-
ges und diffuses Objekt mit einer leichten zentralen Aufhellung erkannt. (T. Güths)

30 cm Öffnung:
Das auffällige, nicht-sternförmige Zentrum ist von einem schwachen elliptischen 
Halo umgeben. Weitere Strukturen sind nicht erkennbar. (A. Kammerer)

33 cm Öffnung:
Ein schwacher Nebel bei 150fach. Er hebt sich kaum vom Hintergrund ab. Indirekt 
ist ein hellerer Kern schwach erkennbar. Im gleichen Gesichtsfeld links befinden sich 
zwei hellere Sterne, davon scheint der Nördlichere am hellsten. Ein sehr schwacher 
Stern befindet sich direkt unterhalb der Kernregion. (D. Panczyk)

Fotografie:
Ab 300 mm Objektivbrennweite, „normalkörnigem“ Film (ISO 200-400) und halb-
wegs tiefer Ausbelichtung wird M 109 als heller Fleck umgeben von einem Halo 
sichtbar. Durch die große Helligkeitsdynamik zwischen Kern/Balken und den schönen 
Spiralarmen wird bei Ausbelichtung der lichtschwachen Spiralarme die Zentralregion 
überbelichtet erscheinen. Mit Dunkelkammertricks oder digitaler Bearbeitung kann 
man diese Dynamik weitgehend ausgleichen. Für den Erhalt einer eindrucksvollen 
Aufnahme benötigen Sie schon mindestens 1.000 mm bis 1.500 mm Brennweite. Für 
CCD Kameras mit Pixeln kleiner 10µm reichen 900 mm (Abb. 3) völlig aus.

M 109

Abb. 3:
M 109, aufgenommen mit einer 
Starlight Xpress MX7C CCD-Kamera 
durch einen 15-cm-f/6-Newton. Vier 
Aufnahmen zu je fünf Minuten 
Belichtungsdauer gemittelt und bear-
beitet. (Aufn. T. Güths)
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Liebe Neulinge, liebe Mitglieder und liebe 
Erstbesitzer eines Teleskops, welcher 
Bauart auch immer.
Vor kurzem bin ich stolzer Besitzer eines 
MEADE ETX 90 EC Teleskops gewor-
den. Trotz aller Empfehlungen der im 
Verein ansässigen Fachmänner (- par-
don -), mir einen Feldstecher als ersten 
Einsatz zu besorgen, habe ich mich doch 
für diese „Fastfoodastronomie“, wie es der 
Verkäufer nannte, entschieden.
Wichtig waren mir die elektronische 
Nachführung, die ganzen Sternkarten, die 
der Bordcomputer intern hat, und das 
Feldstativ. Ich habe es nicht bereut! Ich bin 
so fürchterlich stolz auf mein erstes eige-
nes Spiegelteleskop. Habe ich doch Jahre - 
ach was, Jahrzehnte - davon geschwärmt!
Nachdem am Ende des Artikels der erste 
Livebericht der ersten klaren Nacht folgt, 
möchte ich nun durch diesen Artikel in 
unserem Magazin auch dazu beitragen, 
dass der eine oder andere, der sich zum ers-
ten Male mit dieser faszinierenden Materie 
beschäftigt, eine Chance erhält, aus den 
ersten Fehlern, der ersten Erfahrung und 
dem ersten Eindruck eines Einsteigers zu 
lernen oder einfach nur einmal nachzu-
schlagen.

Der Anfang
Wichtig ist vor allem und zu allererst, sich 
in Ruhe die Bedienungsanleitung durchzu-
lesen. In unserer heutigen hektischen Zeit 
ist es normal geworden, ein Gerät einfach 
einzuschalten und loszulegen. Bitte, bitte, 
tut dies mit eurem ersten eigenen Teleskop 
auf keinen Fall. Die unersättliche Neugier 
auf dieses Erlebnis ist sehr groß und am 
liebsten möchte man sofort loslegen. Aber 
nicht hier, denn das neue Teleskop soll 
ja zum Freund sternenklarer Nächte wer-
den! Also lieber zweimal durchlesen und 
sich darauf freuen, das neue Traumgerät 
sicher zu bedienen. Wirklich, glaubt mir. 
Ich habe in der ersten Woche mehrmals 
bei der Firma anrufen müssen, weil ich 
Tollpatsch die dusseligsten Fehler mach-
te. Wichtig ist auch unbestreitbar, dass 
man auf Ratschläge all derer, die sich 
auskennen, hört. Einer der Fehler, den 
ich in der ersten Nacht machte, war ein 
einfaches Übervergrößern. Das steht als 
Tipp auch in der Anleitung! Also erst mal 
lernen, was Brennweiten, Vergrößerung 
und Okular sind. Danach denkt man sich 
sofort: „Ach ja, da steht es ja!“ Wichtig 

ist, klein anzufangen und sich Ruhe und 
Zeit zu nehmen.
Auch ein guter Ausgleich heutzutage bei 
all den stressigen Berufen!
Wichtig ist ebenso eine Vorkenntnis 
vom Sternenhimmel. Mein elektronisch 
gesteuertes Prachtstück sucht sich zwei 
Referenzsterne heraus und fragt dann nach 
Bestätigung. Oh Mann, „Vega“, ist das da 
hinten jetzt wirklich „Vega“? Ja, so kann 
es gehen und dann heißt es wieder rein 
gehen und Sternkarten studieren. Danach 
raus in den Garten und Neustart! (Es sind 
schon eineinhalb Stunden vergangen!) Oh 
Mann, jetzt fragt es nach „Capella“ und 
„Sirius“!
Weiß auch wirklich jeder, wo genau 
Norden ist? Der Polarstern ist hier bei mir 
Zuhause sehr schwer auszumachen. Ihr 
seht, Fehler macht jeder und das Beste ist, 
aus Fehlern zu lernen!
Ärgerlich war für mich eigentlich nur, dass 
Petrus mitbekommen haben muss, dass 
André sich einen Sternengucker gekauft 
hat! Kaum war alles fertig, zog sich am 
Abend der Himmel zu und zwei Wochen 
lang war trübe Suppe!
Zu guter Letzt noch der Hinweis dar-
auf, dass man wirklich das Gerät heraus-
sucht, das man wirklich will! Es ist dein 
Gerät, mit dem du klar kommen willst. 
Geld auszugeben und sich dann enttäuscht 
zurückzuziehen ist nicht im Sinne aller 
Sternenfreunde - nicht wahr? Der aller-
beste Ratschlag ist, dass man sich traut, 
Fragen zu stellen! Es gibt keine dummen 
Fragen, nur dumme Antworten! Du wirst 
alt wie eine Kuh und lernst immer noch 
dazu!
Also dann, zum „First Light“, wie das erste 
Hindurchschauen heißt!

Die erste richtige Beobachtung 
– First Light!
Am 9.12.2004 nahm ich mein neues 
Teleskop und stellte es erst einmal eine 
Stunde vor dem Hinausgehen in den küh-
len Keller, dann raus auf die Terrasse. An 
die kalte Nacht gewohnt, ging es mitten 
auf die Wiese. Wir haben hier in Köln-Porz 
für eine Großstadt im Stadtteil Urbach eine 
sehr gute Sicht auf den Nordosten und 
den südöstlichen Himmel. Den „Easystart“ 
genommen, nach Norden ausgerichtet und 
die Referenzsterne bestätigt. Es muss nur 
gering nachjustiert werden, je genauer 
man den Norden anpeilt! Um 22:20 Uhr 

wollte ich mit dem mitgelieferten kleinen 
Fernglas, das eine Digitalkamera eingebaut 
hat, ein Foto von einem Sternbild machen, 
von dem ich nicht genau wusste, was es 
war. Später stellte sich heraus, dass die 
Anleitung nicht das hielt, was versprochen 
wurde. Naja, einem geschenkten Gaul... 
nicht wahr! Um 22:27 Uhr wurde ich 
dann in meiner ersten Sternglasnacht mit 
einem kleinen Meteor begrüßt. Aus dem 
Zenit heraus Richtung Osten fiel irgend-
was in die schmutzige Atmosphäre unse-
res Planeten. Es verglühte rotfarben und 
zerfiel beim Eintritt in mehrere Stücke. 
Muss wohl Weltraumschrott gewesen sein! 
Nach der ersten Fehlernacht fing ich mit 
dem kleinsten Okular, dem „40er“ an. Nur 
etwas fokussiert und „pau“, da sind ja lau-
ter Sterne! Und so viele! Wie sagte David 
im Film „2001“: „Es ist voller Sterne!“
Nach dem „32er“ blieb ich beim „26er“-
Okular, denn noch mehr Vergrößerung 
ergab nur, dass die Atmosphäre stör-
te. Ich schaute durch das Teleskop und 
war verblüfft, wie viel man doch noch 
erkennen konnte. Siehe da, die zweite 
Begrüßung des Abends! Um 23:15 Uhr 
eine Sternschnuppe, direkt über mir von 
Ost nach West ziehend! Mittlerweile war 
es schon 0:30 Uhr und ich fragte die 
Bordelektronik nach „Beteigeuze“. Bssss-
bsss-brumm und piep, was soviel heißt wie 
„hab’s gefunden“. In die Optik geschaut 
und da war er! Schöööööööööönnn!!! Was 
dieser Kölner Himmel einem alles ver-
tuscht!
Kurz nach 1:00 Uhr wurde es auf ein-
mal spürbar feuchter in der Luft, und es 
war knackig kalt. Es fror mittlerweile 
mit minus drei Grad. Die Luft war dann 
so feucht, dass die Sicht auch schlechter 
wurde.
Ich packte mein Teleskop, gewöhnte es 
langsam an die warme Luft drinnen und 
träumte anschließend in der Nacht von, 
von... den Weiten des Sternenhimmels!
Jedem, der noch zögert oder sich nicht 
entschließen kann, kann ich nur sagen: 
„Tu es!“ Du fühlst dich danach so was von 
stolz, aufgewertet und zufrieden! Es gibt 
nichts Schöneres als zu den Freunden der 
Sterne zu gehören!
„Clear Skies“ all euch Sternenfreunden 
von einem, der nun auch dazu gehört!
Euer Ach-ich-bin-so-happy-André

First Light - oder der Tatsachenbericht eines Einsteigers
von André Neubert



VdS-Journal Nr. 19

114 Z U M  N A C H D E N K E N

Durch den Beitrag von Manfred 
Deutschmann im VdS Journal für 
Astronomie Nr. 18, Seite 116 unter der 
Rubrik „Zum Nachdenken“ bin ich 
angeregt worden, meine „Wege für die 
Astronomie“ einmal stichwortartig zusam-
men zu fassen.
Es ist schon ziemlich lange her – lei-
der über 70 Jahre bereits – dass der 
erste Kontakt zur Astronomie entstand: 
Mein Konfirmationspfarrer stellte diese 
Verbindung in recht subtiler Weise her, 
in dem er nämlich versprach, mit uns 
Konfirmanden hinaus ins Weltall zu fah-
ren, wenn wir jungen Leute all das gut ler-
nen würden, was zur Konfirmation benö-
tigt wird. Na, wir konnten das alles sehr 
schnell und der Pfarrer war nun gezwun-
gen, sein Versprechen zu halten – und er 
hielt es.
Jahre gingen ins Land – und als Soldat 
in Russland unterm schier unendlichen, 
sehr dunklen Winterhimmel kam die 
Erinnerung an den ersten Kontakt mit der 
Sternenwelt äußerst intensiv auf und der 
Wunsch formte sich, mehr, viel mehr über 
Sterne, Nebelgebiete und Galaxien wissen 
zu wollen.
Doch es brauchte erneut und noch mehr 
Jahre, ehe es zur praktischen Anwendung 
des inzwischen schon autodidaktisch 
erworbenen Grundwissens kommen konn-
te: Als frisch bestallter Hotelier gelang 
die Gründung eines ersten Astronomie-
Arbeitskreises, und wir suchten Verbindung 
zur nahen Uni-Sternwarte Hoher List. 
Es entwickelte sich eine lose, für uns 
fruchtbringende Zusammenarbeit über 
Jahre. Höhepunkt dieser Zusammenarbeit 
war die vertrauensvolle Übertragung der 
wöchentlichen, öffentlichen Sternwarten-
Führungen. Für mich waren diese eine 
wahre „Wissens-Presse“, denn ich war 

gezwungen, auf die zahlreichen Fragen des 
Publikums kundig vorbereitet zu sein - und 
das hieß, auch auf absurdest erscheinende 
Fragen authentische Antworten zu geben.
Auch diese schöne Zeit ging eines Tages 
zu Ende und eine Umsiedlung nach 
Norddeutschland erfolgte. Dort blieb ich 
auch der Astronomie verbunden und enga-
gierte mich als Astro-Kursleiter mit uner-
wartet gutem Erfolg an der VHS dreier 
norddeutscher Städte.
Doch wieder hieß es, umzusiedeln - und 
diesmal hierher an die schöne Deutsche 
Weinstraße – nach Neustadt. Klar, auch 
hier wollte ich den bisher doch schon recht 
erfolgreichen Weg zur Astronomie fort-
setzen. Die Bemühungen an der hiesigen 
VHS schlugen leider fehl – aber ein mehr 
zufälliger Kontakt zum Pfalzmuseum für 
Naturkunde im nahen Bad Dürkheim leitete 
eine Wende ein. Mit dem Museumsdirektor 
Dr. Flößer bestand von Anfang an eine 
gemeinsame positive Einstellung zur 
Astronomie.
So ergab sich am 23.5.1998 die Möglich-
keit, einen Astronomie-Arbeitskreis 
am Pfalzmuseum zu gründen, der eine 
zusätzliche Unterstützung vom landes-
weiten, renommierten Naturkunde-Verein 
Pollichia erfuhr. Museum und die Pollichia 
unterstützten uns in vielfältiger Weise. 
Es war dadurch möglich, nach und nach 
sogar leistungsfähige Teleskope zu erhal-
ten, z. B. Meade LX50, Vixen S200SS 
und sogar ein Meade 12 Zoll SC, das wir 
allerdings umtauschen mussten in den gro-
ßen Meade 7 Zoll ED Refraktor, mit dem 
es anfangs leider auch Ärger gab. Unsere 
eifrige Öffentlichkeitsarbeit zeitigte auch 
darin Erfolg, dass dem AK von Privatseite 
mehrere kleinere Teleskope (Refraktoren 
und Newton) geschenkt wurden, die wir 
unserer Jugendgruppe zudachten. 

Für die interessierte Öffentlichkeit wurden 
und werden weiterhin zahlreiche praktische 
Himmelsbeobachtungen angeboten, und 
die Zahl der eingeschriebenen Mitglieder 
hatte, nach verhaltenem Beginn, bald eine 
Sondergröße von fast 100 erreicht.
Für den AK selbst organisierte ich 
sowohl Fach-Exkursionen (Sternwarten 
Wendelstein, Hoher List, Effelsberg, 
Zeiss Jena, AIP Potsdam), als auch die 
Astronomiewoche Bad Dürkheim in 1999 
– 2001, an denen in hervorragender Weise 
Professoren von Hoher List, MPIRa Bonn, 
Gießen und insbesondere Karlsruhe, aber 
auch auswärtige VdS-Mitglieder selbstlos 
erfolgreich mitgewirkt hatten: Viel Arbeit 
und Einsatz für mich als Veranstalter, aber 
gepaart mit großer Freude.
Nach Änderung der AK-Leitung gewann 
ich dann die erforderliche Zeit, um 
populärwissenschaftliche Vorträge mit 
Schwerpunkt Astronomie halten zu kön-
nen. Es ergaben sich überraschend schnell 
Möglichkeiten, diese in bundesweiter 
Ausdehnung zu halten. So kann mit gewis-
sem Stolz auf sechs sehr erfolgreiche Jahre 
geblickt werden und auf deren ganz gute 
Zahlen (zu 334 Veranstaltungen kamen 
immerhin 9.974 Besucher).
Eine Erkenntnis aus all den aktiven Jahren 
sollte noch erwähnt werden:
Es besteht allerorten ein latentes 
Interesse in allen Bevölkerungskreisen 
für Astronomie – es bedarf oft nur einer 
gezielten Ansprache, um astronomisches 
Wissen erfolgreich zu verbreiten. Unsere 
VdS geht mit ihren Bemühungen und dem 
Deutschen Astronomietag den richtigen 
Weg - wenn sich auch noch mehr machen 
ließe - klar, doch etwas Geduld ist ange-
bracht, denn Linienschiffe wechseln nur 
langsam den Kurs ...

Eigene Wege für die Astronomie
von Heinz Loewa

Hiermit möchte ich zu dem Artikel 
„Größenwahnsinn“ von Herrn Georgi 
Sporny aus dem VdS Journal für 
Astronomie Nr. 18, Seite 117, Stellung 
nehmen.
Ich bin ein Großstadt-Amateurastronom 
und beobachte und fotografiere schwer-
punktmäßig Mond und Planeten mit mei-
nem 20-Zentimeter-Schmidt-Cassegrain-

Teleskop von meinem Balkon in Berlin 
aus; vereinzelt mache ich auch Deep-Sky-
Beobachtungen.
Unter diesen Bedingungen habe ich 
Erfahrungen gesammelt, die teilweise im 
Widerspruch zu Herrn Spornys Beitrag 
stehen und die ich hiermit ergänzend ein-
fügen möchte.

1. Das Leistungsvermögen großer 
Teleskope
Herr Sporny meint, dass aufgrund der 
Luftunruhe Teleskope über 300 Millimeter 
Öffnung keinen Sinn machen. Dies trifft 
nur auf das Auflösungsvermögen zu: Die 
Turbulenzzellen, die das Bild im Teleskop 
verschwimmen lassen, haben 10 bis 20 
Zentimeter Durchmesser. Fernrohre mit 

Zu „Größenwahnsinn“
von Christian Leu
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einer größeren Öffnung bringen also kei-
nen Gewinn an Auflösung, da immer meh-
rere Turbulenzzellen von der Optik erfasst 
werden und das Bild mehr oder weniger 
unscharf wird.
Leider verschweigt Herr Sporny, dass 
unabhängig von der Luftunruhe mit zuneh-
mender Öffnung aufgrund der lichtsam-
melnden Wirkung der Optik immer schwä-
chere Sterne und Nebel sichtbar werden.
Die Beobachtung von Nebeln ist unabhän-
gig von der Luftunruhe, so dass für Deep-
Sky-Beobachtungen die große Öffnung 
des Teleskops das wichtigste Merkmal ist.

2. Visuelle Deep-SkyBeobachtung
Man erkennt also unter gleichen Beding-
ungen bei visueller Beobachtung mit gro-
ßer Öffnung lichtschwächere Objekte als 
mit – relativ – kleineren Geräten.
Ich bin immer wieder erstaunt, was ich 
aus Berlin heraus (visuelle Grenzgröße 
4,8 Magnituden) mit acht Zoll Öffnung 
erkennen kann.

Abschließend gebe ich persönliche 
Meinungen zu den von Herrn Sporny direkt 
oder indirekt angesprochenen Aspekten 
wieder.
Der Artikel erweckt auf mich den Eindruck, 
als würde der Autor die Besitzer von 
Großgeräten grundsätzlich als Angeber 

ansehen nach dem Motto „Guck mal, was 
ich da habe!“.
Analog zu Autobesitzern mag es mit 
Sicherheit „Großgeräte-Amateure“ geben, 
die gerne prahlen. Alle Hobby-Astronomen 
mit Großteleskopen in diese Kategorie zu 
stecken, empfinde ich als beleidigend und 
unangemessen.
Ich selbst habe mich nicht nur, aber auch 
wegen der Bedingungen in der Großstadt 
der fotografischen Mondbeobachtung 
verschrieben und meine Ausrüstung im 
Laufe der Jahre diesem Ziel angepasst. 
Dementsprechend bin ich mit meinen 
Geräten und Kameras zufrieden und sehe 
keinen Anlass zur Anschaffung eines 
Großgerätes.
Während der Mond- und Planeten-
beobachter meistens das Ziel hat, möglichst 
hoch aufgelöste Aufnahmen zu erhalten, 
liegt der Reiz der Deep-Sky-Beobachtung 
darin, möglichst schwache Objekte visuell 
und/oder fotografisch zu erfassen.
Die Wahl des Teleskops und somit der 
Öffnung ist also eher eine Frage der per-
sönlichen Ziele und Möglichkeiten (wobei 
bei großen Dobsons das im Originalbeitrag 
erwähnte Sicherheitsrisiko bei unge-
übten Beobachtern oder solchen mit 
Gleichgewichtsproblemen nicht zu unter-
schätzen ist) denn einer „Rekordjagd“ oder 
„Größenkampf“.

Nun zum Aspekt „astronomische 
Bildung“
Herr Sporny meint, dass Optiken mit mehr 
als 30 Zentimetern Öffnung der Bildung 
nicht gerecht werden. Diese Einstellung 
halte ich für grundverkehrt, kleine und 
große Teleskope sind hierfür gleicherma-
ßen gut geeignet.
Zahlreiche Volks- und Vereinssternwarten 
besitzen Teleskope mit 50 Zentimetern 
Öffnung und mehr. Solche „Lichteimer“ 
haben auch einen besseren Kontrast und 
liefern bei Sternhaufen und Nebeln folg-
lich detailreichere und eindrucksvollere 
Bilder als kleinere Geräte.

Fazit
Die Wahl von Teleskop und Öffnung 
ist keine Frage von Eitelkeit, sondern 
von den Beobachtungszielen sowie per-
sönlichen finanziellen, körperlichen und 
Transportmöglichkeiten. Hierzu passt auch 
ein Satz, der in der Einführungsbroschüre 
zu meinem ersten Kaufhausteleskop stand: 
Jedes Fernrohr hat seinen Himmel.
Es ist nicht meine Absicht, mit diesem 
Artikel Herrn Sporny anzugreifen oder zu 
belehren. Meine Intention ist es, aus eige-
nen Erfahrungen seine Ausführungen zu 
ergänzen und eventuelle Verunsicherungen 
bei umsteigewilligen Sternguckern von 
kleinen zu großen Geräten zu vermeiden.

Die sehr guten Beobachtungsbedingungen 
in Namibia sind unter Sternfreunden 
bekannt. Viele Veröffentlichungen und 
Astroaufnahmen haben eindrucksvoll die 
astronomische Qualität des Standortes 
unter Beweis gestellt. Der südliche 
Sternenhimmel lässt viele Sternfreunde 
von einem Urlaub in Namibia träumen. 
Oftmals scheitert das Projekt jedoch an 
den ungleichen Urlaubsvorstellungen des 
Partners / der Partnerin. Dass eine gelun-
gene Kombination aus Astrourlaub und 
Familienurlaub in der Tat möglich ist, soll 
dieser Bericht von der Farm Tivoli zeigen.
Etwa 21⁄2 Autostunden vom Flughafen 
Windhoek entfernt liegt die Gäste- und 
Astrofarm Tivoli. Die Farm gehört Kirsten 
und Reinhold Schreiber, die hier ganzjäh-
rig mit ihren beiden Söhnen Dennis und 
Damian leben. Verständigungsprobleme 

Nicht ohne meine Frau
– Astrourlaub ehefreundlich gestalten

von Angelika und Michael Hoppe

Abb. 1:
Die Gebäude der Farm Tivoli vom Ultraleichtflieger aus gesehen. 
(Aufn. Michael Hoppe)
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gibt es mit der Familie Schreiber nicht, 
man spricht Deutsch. Immer wieder fas-
zinierend ist die Weite dieses Landes. 
Für eine sinnvolle Bewirtschaftung ist in 
Namibia aufgrund der kargen Böden eine 
große Fläche erforderlich. Daher ist auch 
die Farm Tivoli mit 7.600 Hektar für deut-
sche Verhältnisse sehr groß, für namibische 
Verhältnisse jedoch nichts Besonderes. 
Von der Hauptstraße führt eine Sandpiste 
zur eigentlichen Farm. Inmitten eines 
gepflegten Hofes mit Kakteen und anderen 
Pflanzen befindet sich das Hauptgebäude. 
Auf der Rückseite des Gebäudes lädt 
eine Terrasse mit Tischtennisplatte und 
Rasenfläche zu sportlicher Betätigung ein. 
Hier befindet sich auch der überdach-
te Grillplatz. Im Haupthaus öffnet sich 
das Esszimmer zu einem großzügigen 
und gepflegten Wohnzimmer. Am großen 
Esstisch findet das gemeinsame Frühstück 
und ggf. Abendessen statt. Liebevoll sind 
hier die Details gestaltet, so zieren z. B. 
afrikanische Motive die Servietten. Es 
herrscht eine offene und herzliche (fami-
liäre) Atmosphäre. Sehr interessant ist es 
auch, den Familienalltag in diesem fernen 
Land zu erleben.

Die Unterbringung erfolgt entweder im 
achteckigen Gästehaus „Copernicus“, in 
den geräumigen Doppelzimmern „Kepler“ 
oder in Einzelzimmern „Messier“. Im 
Gästehaus „Copernicus“ befinden sich 
zwei Einzelzimmer mit Dusche, WC, eine 
Küche mit Kühlschrank, Gasherd und 

Minibar sowie ein Aufenthaltsraum und 
eine gemütliche Terrasse. Die 

großzügigen Doppelzimmer 
„Kepler“ verfügen jeweils 

über eigene Duschen 
und WC sowie eine 

große (Astro-) 
Küche mit viel 

Platz für das 

Equipment. Die Doppelzimmer öffnen sich 
mit einer Glasschiebetür zu einer über-
dachten und gemütlichen Terrasse. Auch 
der „Messier“-Bereich mit Einzelzimmern 
hat viel zu bieten. Neben Dusche, WC und 
Aufenthaltsraum gibt es noch zwei weitere 
Zimmer, u. a. einen Seminarraum. Von 
dem großzügigen Aufenthaltsraum fällt der 
Blick auf eine Rasenfläche und Palmen. 
Ein schöner und angenehm kühler Platz. 
Ferner liegen alle Zimmer in unmittelbarer 
Nähe zu den Sternwarten (Rolldachhütten) 
und den Teleskopsäulen, kurze Wege sind 
garantiert! Bei allen Appartements wurde 
auch an Details gedacht: Steckdosenadapter 
und Rotlicht-Taschenlampen sind in aus-
reichender Menge vorhanden, und selbst 
Wäscheklammern für die kleine Wäsche 
zwischendurch liegen bereit.

Mit den Augen einer Frau...
Seit 1997 sind wir schon vier Mal in 
Namibia gewesen. Am Anfang hatte ich 

Abb. 2:
Das Gebäude mit den Gäste-Appartments auf Tivoli. (Aufn. Rolf Scheffer)
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so meine Bedenken. Weniger davor, dass 
mich Raubtiere anfallen, sondern mich stör-
ten eher die kleinen Viecher wie Schlangen 
oder Skorpione. In den Reiseführern las 
man ja davon, wie gefährlich diese seien. 
Nach vier Aufenthalten kann ich sagen: 
Die Gefahr ist sehr gering. Gesehen habe 
ich eine Hornviper und einen Skorpion, 
wenn man von dem prächtigen Sternbild 
einmal absieht. Die hatten aber vor mir 
genauso viel Angst wie ich vor ihnen.
Und dann die Sorge: Wie halte ich es aus, 
wenn mein Mann die ganze Nacht beobach-
tet und bei einer Schönwetterkatastrophe 
zwei Wochen nicht von seinem Teleskop 
wegkommt? Kein Problem - man hat 
endlich mal Zeit für all die Dinge, zu 
denen man daheim nicht kommt. Wer 
gerne liest, findet auf Tivoli Gelegenheit 
dazu, auf Wunsch auch umrahmt von ein 
paar streichelbedürftigen Katzen. Falls 
einem der Lesestoff ausgehen sollte: 
Die Farmbibliothek beherbergt haufen-
weise deutsche Bücher; vom Krimi bis 
zum Arztroman. Für mich gibt es nichts 
Schöneres, als auf der Terrasse zu sitzen, 
ab und zu vom Buch aufzusehen und 
mich an den Farben zu erfreuen, die die 
Farm bietet. Der rote Sand, das strohgelbe 
Gras, die grünen Bäume, bunte, umher 
fliegende Vögel. Es reizt mich dann auch 
sehr, aufzustehen und durch die Steppe 
zu wandern. Irgendwelche Tiere entdeckt 
man, wenn man darauf achtet, immer. 
Interessant ist auch das Wildtierareal. Dort 
klettert man auf den sonnen- und wind-
geschützten Hochsitz an der Salzlecke 
und wartet auf das, was vorbeikommt. 
„Großwild“ gibt es dort jede Menge: Vom 
Warzenschwein bis zum Oryx!
Auf der Nachbarfarm „Kiripotib“ gibt es 
ein Projekt, bei dem afrikanische Frauen 
Arbeit finden. Dort werden bestickte 
Artikel aller Art („Anin“) hergestellt und 
es ist möglich, den Frauen bei der Arbeit 
zusehen. Natürlich gibt es auch einen 

Shop, in dem man die Artikel kaufen 
kann. Auch auf der Farm Tivoli begegnet 
man den Stickereien und Nähereien in 
Form von Bettwäsche, Tischdecken und 
Servietten.
Wer gerne isst, kommt auf der Farm 
nicht zu kurz. Es wird hervorragend und 
mehr als ausreichend gekocht. Reinhold 
Schreiber ist ein sehr guter Koch und zau-
bert immer wieder erlesene Speisen der 
namibischen, deutschen und italienischen 
Küche auf den Tisch. Seit letztem Jahr 
gibt es einen überdachten Braai-Platz mit 
einem riesigen Grill, der auch ausgiebig 
genutzt wird. Gute Küche auf einer Farm 
ist sehr wichtig, denn es gibt ja keine 
Ausweichmöglichkeiten. Zu den Zimmern 
gehört auch eine eigene Küche, in der 
man sich u. a. tagsüber Kaffee oder Tee 
kochen kann. Butter, Brot und Käse findet 
man dort auch. So kann man sich z. B. bei 
Wanderungen eindecken oder den kleinen 
Hunger zwischendurch stillen.
Und nach dem Abendessen lohnt sich ein 
Blick zum Himmel – nicht nur dem Mann 
zuliebe. Man wird förmlich erschlagen 
vom Anblick einer Milchstraße, die sich 
von Horizont zu Horizont spannt. In unse-
rer lichtverseuchten Heimat ist so etwas 
schon lange nicht mehr zu sehen. Dieser 
atemberaubend schöne Eindruck ist unver-
gesslich!
Sportliche oder naturverbundene Typen 
werden sich in Namibia wohl fühlen, weni-
ger solche, die Erholung nur in ausgiebi-
gen Shopping-Orgien oder Sonnenbädern 
am Strand finden. Das Wasser am eini-
ge Stunden entfernten Strand ist zu kalt 
und die nächste Shopping-Straße ist in 
Windhoek. Allerdings ist Namibias 
Hauptstadt mit dem Auto in akzeptablen 
zwei Stunden zu erreichen, nicht zu viel 
für eine Tagestour.
Für ängstlichen Frauen: Unsicher habe ich 
mich nie gefühlt. In Namibia ist es nicht 
gefährlicher als bei uns, man muss nur 

die gleichen Sicherheitsregeln wie bei uns 
beachten. Der Autoverkehr ist wesentlich 
stressfreier als in Deutschland, nur muss 
man das Linksfahren ein wenig üben. Mir 
hat es viel Spaß gemacht.
Es lohnt sich das Abenteuer Namibia zu 
wagen. Die klare, gute Luft und die (wirk-
lich hörbare) Stille auf der Farm geben 
einem eine Ruhe, die man bei uns nicht 
mehr findet. Und für das Auge ist der 
Rand der Kalahari, wo Tivoli liegt, eben-
falls eine Entlastung, klare Farben, keine 
Reizüberflutung. Einfach Erholung pur, 
mittlerweile ein großer Luxus.

Fliegen auf Tivoli
Für die Flugbegeisterten gibt es auf 
der Farm Tivoli noch einen besonde-
ren Leckerbissen: Herr Schreiber bie-
tet auf Wunsch Rundflüge mit seinem 
Ultraleichtflugzeug an. Die Fliegerei mit 
dem Ultraleichtflugzeug ist ein ganz beson-
deres Erlebnis, da die Maschine keine 
geschlossene Kabine besitzt. Es besteht 
aber die Möglichkeit des jederzeitigen 
Abbruchs des Fluges, denn die Maschine 
kann auch auf einer Sandpiste problemlos 
landen. Schon wenige Meter über dem 
Boden ist der Blick kilometerweit, so 
sind z. B. sind die sanften, roten Dünen 
gerade bei Abendlicht ein atemberauben-
des Erlebnis! Auch immer wieder inter-
essant ist die Vielzahl an Tieren auf dem 
Farmgelände, die leicht vom Flugzeug aus 
beobachtet werden kann.
Auf der farmeigenen Start- und Landepiste 
ist auch die Landung von zweimotorigen 
Flugzeugen möglich. Auf der Nachbarfarm 
bietet der flugbegeisterte Eigentümer 

Abb. 3:
Die Dämmerung auf Tivoli birgt 
mit die schönsten Momente... (Aufn. 
Michael Hoppe)
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Abb. 5:
Das Band der Sommer-Milchstraße, 10 Minuten belichtet mit einem 8-mm-Fisheye-Objektiv bei Blende 4 an einer Canon 10 D 
DSLR Kamera. (Aufn. Michael Hoppe)
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Abb. 4:
Eine der Rolldach-Beobachtungshütten auf Tivoli unter dem Himmelssüdpol. (Aufn. Michael Hoppe)
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Rundflüge an. Ein solcher Rundflug führte 
uns z. B. zu den höchsten Dünen der Welt, 
zum bekannten Sossousvlei – ein unver-
gleichliches Erlebnis.

Astronomie auf Tivoli
Die Farm Tivoli besitzt die perfekte 
Infrastruktur für die Amateurastronomie: 
Von der Sternkarte bis zur Teleskopsäule 
für mitgebrachte Instrumente ist alles vor-
handen. Wem die Mitnahme von eigenem 
Equipment zu mühsam ist, dem bieten sich 
auf Tivoli auch viele Möglichkeiten.

Derzeit werden folgende, voll einsatz-
fähige Sternwarten (Rolldachhütten) zur 
Benutzung angeboten:

a) Celestron 11 (280 mm / 2.800 mm 
Schmidt-Cassegrain) auf einer Vixen 
Atlux Montierung

b)Astrophysics Starfire Apochromat 127 
mm / 1.040 mm auf einer AP 1200 
Montierung mit diversem Equipment 
(u. a. 67 Mittelformatkamera)

c) 16 Zoll f/8 Hypergraph auf einer K100 
Montierung

Ferner besteht die Möglichkeit folgende 
Montierungen zu mieten:
a) Losmandy G 11 Montierung mit 

Gemini GoTo
b)Vixen Super Polaris DX mit Sinus 

Steuerung und Leitrohr
c) HEQ-5 Montierung
d)NexStar GT-Plattform
e) Stativ mit Baader BP 60 Montierung

Vor Ort können auch folgende Instrumente 
gemietet werden:
a) 10-Zoll-Dobson (Mindestmietdauer 3 

Tage)
b)20-Zoll-Dobson, Vermietung über die 

Fa. Philipp Keller, Astrooptik
c) Celestron 8, 200 mm / 2.000 mm
d)Vixen Newton, 200 mm / 800 mm
e) FH-Refraktor, 150 mm / 750 mm

Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, 
Säulen mit Vixen GP/SP/-DX-Anschluss 
für die Aufenthaltsdauer zu benutzen. 
Zumindest das Stativ kann daher „einge-
spart“ werden.
Aufgrund der kurzen Wege ist eine opti-
male Nutzung der Nachtstunden möglich. 

Spätestens bei Dämmerungsbeginn wird 
eingepackt und nur ein paar Meter tren-
nen den Beobachter/Astrofotografen von 
seinem Schlafplatz. Zwischendurch kann 
der persönliche Akku jederzeit aufgela-
den werden. Für einen Mitternachtssnack 
oder einen Kaffee bzw. eine Cola stehen 
die Küchen immer zur Verfügung. Gerne 
bilden sich dabei auch immer mal wieder 
„Plauschrunden“, wenn auch die Pausen 
immer sehr kurz gehalten werden, der 
Himmel ist einfach zu perfekt!

Wir freuen uns daher schon sehr auf 
den nächsten Aufenthalt auf der Farm 
Tivoli, nicht nur der Astronomie wegen! 
Impressionen von der Farm Tivoli, Nambia 
und natürlich Astroaufnahmen sind auf 
unserer Website www.astrohoppe.de zu 
finden.
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Abb. 6:
Namibische Dünen. (Aufn. Rolf Scheffer)
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Es ist der 31. August 2005. Nach einem 
recht bescheidenen Sommer ist es end-
lich wieder klar und die Sonne scheint 
am Morgenhimmel. Es ist 7:00 Uhr, der 
Herbst liegt in der Luft und die Schatten 
der Dünen und Sträucher rund um die 
Sternwarte werden in der frischen, mor-
gendlichen Kühle länger.
Nun gibt es endlich einmal wieder 
Gelegenheit mit dem PST-Teleskop die 
Sonne im Wasserstofflicht zu betrach-
ten. Wie nicht anders zu erwarten ist, 
sind nur zwei winzige Flecken zu sehen. 
Auf der Sonne selbst gibt es nur wenige 
Strukturen, darunter zwei aktive Gebiete 
ohne Fleckenbildung.
Am Abend haben sich Sternfreunde aus 
München angekündigt und somit trafen 
wir uns um 22:00 Uhr im Vortragsraum der 
Sternwarte. Nach 30 Minuten Vortrag stel-
len wir uns auf unseren Beobachtungsplatz 
vor der Sternwarte und ich erkläre die 
Sternbilder mit Milchstraße etc. Es ist 
ein leicht dunstiger Abend. Ich sehe in 
Richtung Norden und entdecke einige 
dunstige Streifen am Himmel. Seltsam, es 
wird zwar auf der Strandpromenade hinter 
einer großen Dünenkette gebaut, doch sind 
um 23:00 Uhr doch keine Scheinwerfer 
mehr an, oder doch? Polarlichter können 
das nicht sein, haben wir doch erst am 
Morgen die Sonne beobachtet und nichts 
Außergewöhnliches entdeckt...
Meinen Besuchern teile ich meine 
Gedanken mit. Da man im Dunkeln nicht 
mit der zentralen Netzhautgrube sieht, wo 
sich die Zapfen = Farbsehen befinden, son-
dern mit den Stäbchen = Schwarz/Weiß, 
ist alles nur grau in grau. Sollten wir ein 
Polarlicht sehen, so reicht die Helligkeit 

nicht aus, um die Zapfen zu aktivieren 
und somit einen farbigen Eindruck zu 
bekommen.
Schnell rannte ich in den Technikraum 
der Sternwarte und holte die Canon EOS 
D 300, welche noch - zum Glück - vom 
Vorabend aufgebaut dort stand.
Auch ein Fisheye-Objektiv war angebaut, 
alles passte. Nach 20 Sekunden Belichtung 
bei ISO 1.600 hatte ich Gewissheit, auf 
dem kleinen Farbdisplay dieser hervor-
ragenden „Astrokamera“ tummelten sich 
viele rote Streifen eines unangekündig-
ten Polarlichtes. Jetzt verschwanden die 

Streifen am Himmel, um an anderer Stelle 
wieder zu erscheinen. Das Ganze dau-
erte ca. 5 Minuten und danach war das 
Phänomen verschwunden. Ich machte noch 
einige Kontrollaufnahmen, da die Kamera 
im Dunkeln viel mehr Farbe sieht als das 
Auge, doch nichts tat sich mehr. Meine 
Gäste waren begeistert, hatte ich Ihnen 
doch im vorangegangenen Vortrag ver-
kündet, daß sie auf Polarlichter in unseren 
Breiten noch einige Jahre warten müssten. 
So ist die Himmelsbeobachtung immer 
wieder aufs Neue ein kleines Abenteuer, 
mit freudigen Überraschungen.

Zum Beitrag von A. Dufter:

„Beeinflussen Mondphasen 
die Erdbebenhäufigkeit?“
von Wilhelm Dammermann

Zu dem Artikel von Herrn Dufter im VdS 
Journal für Astronomie Nr. 18, S. 129 
seien ein paar Anmerkungen erlaubt.
Er schreibt richtig, dass der Mond der 
Hauptverursacher der irdischen Gezeiten 
ist. Dementsprechend hätte man eigentlich 
erwartet, dass die „Mond-Tageszeit“, also 
die Mondposition für den Beobachtungsort 
als unabhängige Veränderliche gewählt 
worden wäre, allerdings würde der Effekt 
ggfs. auch mit der Mondphase korreliert 
sein.
Herr Dufter schreibt auch richtig, dass zu 
Neumond mit verstärkten Gezeitenkräften 
zu rechnen ist, da Sonne, Mond und 
Erde – letztere nicht zu vergessen 

– dann etwa auf einer geraden stehen. 
Das Gleiche gilt dann aber auch für die 
Vollmondposition! Springtiden sind bei 
Neu- und bei Vollmond zu erwarten, da es 
auf die Abstandsunterschiede ankommt. 
Ob ein Ozean dem Mond näher ist als 
der Mittelpunkt der Erde oder umgekehrt, 
ist unwesentlich. Ebbe und Flut gibt es 
beide zweimal innerhalb von etwa 25 
Stunden. Von daher entspricht die darge-
stellte Verteilung nicht den angesproche-
nen Erwartungen.
Im Diagramm ist übrigens nicht nach-
vollziehbar, weshalb für +180° und den 
eigentlich identischen Winkel -180° unter-
schiedliche Anzahlen eingetragen sind.
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Polarlichter im Sonnenfleckenminimum von Ralf Ulrichs

Abb. 1:
Polarlicht über den Dünen von Norderney am 31. August 
2005 um 23:16 Uhr.

Abb. 2:
Ein letztes „Aufflammen“  des Polarlicht, danach war alles 
vorbei.
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Vollmond und Erdbeben
von Hans-Ulrich Keller

Die differenzielle Gravitationswirkung des 
Mondes auf die einzelnen Punkte der Erde 
bewirkt die Erscheinung der Gezeiten. 
Dabei entstehen nicht nur die bekann-
ten Phänomene wie Ebbe und Flut der 

Weltmeere. Die Gezeiten heben und sen-
ken auch die feste Erdkruste zweimal 
pro zirkadianem Mondrhythmus von im 
Mittel 24h 50m. Der Tidenhub beträgt dabei 
zwischen etwa 30 cm und 50 cm je nach 

Stärke der Gravitationsbeschleunigung. 
Verantwortlich für dieses Durchwalken 
und -kneten der Erdoberfläche sind zwei 
Himmelskörper: Mond und Sonne. Dabei 
überwiegt der Einfluss des Mondes, denn 

Hiermit erlaube ich mir Ihnen mal wieder 
Fotos von der Sonne ... zuzusenden, von 
denen ich hoffe, dass sie Ihnen gefallen 
werden. Die Sonnenbilder sind alle im 
Licht der H-alpha-Linie aufgenommen, 
wobei vor allem die ... aufsteigende schlan-
genkopfartige Protuberanz sehr markant in 
Erscheinung tritt. Diese Aufnahmen wur-
den alle am 14.7.2005 ab 19:45 Uhr im 

Minutenabstand mit der folgenden techni-
schen Ausrüstung bewerkstelligt:
• 90-mm- Coronado-Sonnenfilter
• TMB-Refraktor, 7 Zoll Öffnung, 

Brennweite 1.400 mm
• Coronado BF-30
• 2-Zoll-Plössl-Okular, Brennweite 

50 mm
• Olympus Digital-Kamera C5050Z, 

5 Megapixel
• drahtloser Fernauslöser
Alle Aufnahmen wurden geringfügig mit 
dem Computer bearbeitet, und zwar mit 
dem Canon-Zoom-Browser EX. ...

(Red.: Die für das Thema nicht relevanten 
Teile des Briefes wurden von der Redaktion 
gekürzt)

Sonnenprotuberanzen vom 14.7.2005
von Karl-Hermann Klein
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die Gezeitenbeschleunigung ist umge-
kehrt proportional der dritten Potenz der 
Entfernung. Käme somit der Mond auf 
die halbe Distanz an die Erde heran, so 
wäre seine Gezeitenwirkung achtmal grö-
ßer als heute. Die Sonne hat zwar die 
333.000fache Erdmasse, ist aber rund 
vierhundert Mal weiter entfernt als der 
Mond. Deshalb ist der Gezeiteneinfluss 
des Mondes größer trotz seiner vergleichs-
weise geringen Masse von nur 1/81 der 
Erdmasse. Die Gezeitenbeschleunigung b 
errechnet sich zu:
b = 2  G  R m / r3

G – Newtonsche Gravitationskonstante   
R – Erdradius, m – Mond- bzw. Sonnenmasse, 
r – Mond- bzw. Sonnenentfernung 

Daraus folgt, dass die Gezeitenwirkung 
der Sonne nur etwa 42 % der des Mondes 
entspricht. In den Syzygien (Neu- und 
Vollmondphasen) addieren sich die 
Gezeitenwirkungen von Mond und Sonne, 
was zu Springfluten führt. Ist der Mond in 
Quadratur zur Sonne (Halbmondphasen), 
so heben sich die Gezeitenwirkungen von 
Mond und Sonne teilweise auf, es kommt 
zu Nippfluten.
Wie angedeutet, werden die Konti-
nentalplatten, die auf dem Magma des 
plastisch verformbaren Erdmantels 
schwimmen, durch die Gezeiten rhyth-
misch angehoben und abgesenkt. Dabei 
liegt die Vermutung nahe, dass die 
Gezeiten geodynamische Prozesse wie 
tektonische Beben oder Vulkaneruptionen 
auslösen können. Da in den Syzygien die 
Gezeitenbeschleunigungen von Mond und 
Sonne einander verstärken, so schließen 
einige, dass dann die Erdbebenhäufigkeit 
ein Maximum erreichen müsse und bemü-

hen die Statistik (s. Bericht von Alfred 
Dufter: „Beeinflussen die Mondphasen die 
Erdbeben-Häufigkeit?“ im VdS Journal 
für Astronomie Nr. 18, Seite 129).
Dies kann allerdings nicht zu einem vernünf-
tigen Ergebnis führen. Abgesehen davon, 
dass statistische Korrelationen nicht unbe-
dingt auf signifikanten Kausalbeziehungen 
basieren (die Zahl der Störche in Rostock 
war eine Zeit lang mit der dortigen 
Geburtenzahl positiv korreliert, ebenso die 
Heiratshäufigkeit in Österreich mit der 
Zahl der Sonnenflecken), so muss bei 
derartigen Untersuchungen die jeweils tat-
sächliche Gezeitenbeschleunigung kalku-
liert werden. Und die ist nicht nur von der 
relativen Stellung von Sonne und Mond 
abhängig, sondern – und nach dem oben 
gesagten in viel stärkerem Maße – auch von 
der jeweiligen Mondentfernung. Denn der 
Mond umkreist das Baryzentrum in einer 
Kepler-Ellipse. Er kann sich der Erde bis 
auf 356.000 Kilometer nähern (extremes 
Perigäum). Im Apogäum entfernt er sich 
bis auf 407.000 Kilometer von uns, woraus 
folgt, dass die Gezeitenbeschleunigung um 
die Halbmondphasen sogar etwas größer 
ist als zu den Syzygien, wenn der Mond 
gerade im Apogäum ist. Die maxima-
le Gezeitenbeschleunigung wird erreicht, 
wenn Perigäum und Syzygien zusammen-
fallen. Will man nun die Gezeitenwirkung 
auf geodynamische Prozesse untersuchen, 
so ist für die lokalen Gegebenheiten auch 
die Monddeklination zu berücksichtigen, 
denn sie bestimmt den Pfad des sublunaren 
Punktes über die Erdoberfläche, auf dem 
die maximale Gezeitenbeschleunigung 
auftritt. Der Einfluss der Gezeiten auf 
Seismik und Tektonik ist ausführlich unter-
sucht worden. Beispielsweise hat Ross S. 

Stein [1] den Gezeitendruck für mehr als 
90.000 Erdbeben in Japan kalkuliert und 
mit Arbeiten von S. Tanaka [2] verglichen, 
der herausgefunden hat, dass Gezeiten 
die Entstehung von Erdbeben auslösen 
können. Zu beachten ist dabei außerdem 
die Refraktärphase: Nicht am Tag der 
maximalen Gezeitenbeschleunigung bebt 
die Erde, sondern mit einer Verzögerung 
von bis zu einer Woche. Dies ist auch 
nachvollziehbar: Nicht beim ersten Stress 
gehts los, sondern nach mehreren extremen 
Tiden, getreu dem Motto: Steter Tropfen 
höhlt den Stein. Erdbebenhäufigkeit und 
Vollmondtermine in Beziehung zu setzen 
ohne Berücksichtigung weiterer Faktoren 
wie Mondentfernung, Monddeklination 
und Refraktärphase, kann kein sinnvolles 
Ergebnis liefern.

Literaturhinweise
[1] R. S. STEIN, 2004: “Tidal Triggering 

Caught in the Act”, Science Vol. 305, 
1248

[2] S. TANAKA et al., 2004: Earth Planets 
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[3] R. A. KERR, 2005: “Earth’s Inner Core 
Is Running a Tad Faster Than the Rest of 
the Planet”, Science 309, 1313

[4] J. ZHANG et al., 2005: “Inner Core 
Differential Motion Confirmed by 
Earthquake Wave form Doublets”, 
Science 309, 1357

[5] H.-U. KELLER, 2003: „Astrowissen,  
- Zahlen, Daten & Fakten“, 3. Aufl., 
Franckh-Kosmos, S. 95

[6] H.-U. KELLER, 2001: „Die Entstehung 
der Gezeiten“, Kosmos Himmelsjahr 
2002, S. 157

... Auch wenn die VdS mir selbst nicht 
viel gebracht hat, außer auf dem laufen-
den zu sein, so halte ich die Vereinigung 
doch für eine gute Sache. Vor allem für 
jene, die sich intensiv mit Astronomie und 
den verschiedenen Fachbereichen befassen 
wollen. Aber auch, oder vor allem, um das 
noch nicht sehr verbreitete Hobby mehr ins 
öffentliche Bewusstsein zu rücken. Ebenso 
das Journal. Seien es Artikel von Profis 
für Profis, welche meiner Ansicht nach 
meist überwiegen, oder seien es Artikel 
von Amateuren für Amateure und jene, 
die es bleiben wollen. Zu welch letzteren 
ich mich selbst zähle. Es ist für fast Jeden 

etwas dabei. Das ist gut. Macht weiter so.
Volker Naundorf (8281)

... Es freut mich sehr, dass ich als 
Neumitglied von Ihnen so reich beschenkt 
wurde und die letzten VdS-Journale 
bekam. Und dazu noch ein praktisches 
Buch. Herzlichen Dank dafür! So eine 
nette Geste kommt gut an ...
Armin Götte (8918)

... beim Durchblättern der Rubrik „Neue 
Mitglieder“ ist mir aufgefallen, dass einige 
Mitglieder in meiner Umgebung wohnen. 
Wie kann ich die konkrete Adresse (Straße 

und Tel.-Nr.) erfahren, damit ich mit die-
sen Mitgliedern Kontakt aufnehmen kann? 
Da Astronomie-Begeisterte nicht so dicht 
angesiedelt sind, ist mir ein persönlicher 
Kontakt zum Erfahrungsaustausch ange-
nehmer, als immer auf das „Journal“ zu 
warten, das ich Klasse finde.
Georgi Sporny (8415)

Red.: Liebe Mitglieder, bei einem solchen 
Anliegen hilft die VdS gerne! Bitte wen-
den Sie sich an die Geschäftsstelle (wie 
Herr Sporny es getan hat), Sie erhalten 
dann eine ausgedruckte Liste der VdS-
Mitglieder in Ihrem lokalen PLZ-Bereich.

Leserbriefe
Leider können wir Leserbriefe aus Platzgründen nur auszugsweise wiedergeben.
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Wir begrüßen neue Mitglieder
(8921) Markus Volgger A-6460 Imst, (8942) 
Torsten Maywald CH-8003 Zürich, (8945) 
Dr. Wolfgang Schmidt 15738 Zeuthen, 
(8953) Dr. Prof. Andreas Englhardt 26122 
Oldenburg, (8949) Andreas Tegtmeier 
30459 Hannover, (8952) Gertraud Eifert 
36369 Lautertal-Dirlammen, (8930) 
Sigrid Runte 38302 Wolfenbüttel, (8948) 
Jürgen Spicher 38518 Gifhorn, (8954) 
Dipl. Ing. Helmut Büch 38518 Gifhorn, 

(8935) Prof. Dr. Ronald Frahm 40227 
Düsseldorf, (8927) Michael Schmitz 42899 
Remscheid, (8933) Holger Wassyl 45355 
Essen, (8925) Sebastian Sinnecker 45468 
Mühlheim, (8938) Norbert Thönsen 45891 
Gelsenkirchen, (8931) Dr. Ute Katscher 
52176 Aachen, (8941) Michael Heuer 
53498 Bad Breisig, (8951) Dirk Buchwald 
58454 Witten, (8878) Marc-André Besel 
64579 Gernsheim, (8841) Dr. Kurt 

Voelcker 64646 Heppenheim, (8922) Walid 
Khalid Hasan 67059 Ludwigshafen, (8934) 
Oswald Dörsam 68753 Waghäusel, (8944) 
Berthold Geck 75378 Bad Liebenzell, 
(8936) Eric Steigenberger 86356 Neusäß, 
(8946) Günter Supplie 86850 Fischach, 
(8955) Ernst Wörner 97422 Schweinfurt, 
(8950) Peter Kocher CH-1734 Tentlingen

27. VdS-Tagung und Mitgliederversammlung 
in Recklinghausen
von Wolfgang Steinicke

Recklinghausen war nach 30 Jahren wie-
der Austragungsort der VdS-Tagung. Sie 
fand in der Sternwarte und dem benachbar-
ten Festspielhaus statt. Mit insgesamt etwa 
130 Besuchern können wir – in Zeiten 
knappen Geldes und des Internet – durch-
aus zufrieden sein. Der Volkssternwarte 
Recklinghausen, und vor allem deren 
Leiter, Dr. Burkhard Steinrücken, ist für 
die reibungslose lokale Organisation herz-
lich zu danken. Alle Teilnehmer waren 
sichtlich zufrieden mit dem Verlauf der 
Tagung. Als Tagungsort für 2007 wurde 
das Planetarium Stuttgart vorgeschlagen.

Vortragsprogramm
Das inoffizielle Programm begann 
bereits Freitag Abend im gemütlichen 
„Brauhaus Boente“. Samstag um 9:30 Uhr 
wurde die Tagung von Otto Guthier im 
Festspielhaus eröffnet. Kurz darauf startete 
das von Wolfgang Steinicke organisier-
te Vortragsprogramm mit zwei paralle-
len Sitzungen. Im Festspielhaus sprach 

Thomas Eversberg 
über „Die Farben 
des Universums 
– Spektroskopie 
als Schlüssel zum 
Weltall“, Werner 
E. Celnik referierte 
in „Die Jagd nach 
der Lücke – oder: 
einige Tage auf der 
‚VdS-Sternwarte’ 
in Kirchheim“ 
über die dortigen 
Möglichkeiten für 
Amateurastrono-
men.
Anschließend gab 
Andreas Hänel in 
„Lichtverschmutz-
ung – was kann 
ein Amateur dage-
gen tun?“ einen Überblick über dieses 
heikle Thema. Dominik Hezel führte uns 
mit „Der Astronom Alfred Wegener“ eine 

unbekannte Seite 
des Polarforschers 
vor und Frank 
Slotosch zeigte in 
„Die Tiefen des 
Universums“ ein-
drucksvolle Astro-
aufnahmen. Durch 
den Recklinghauser 
Stadtpark ge-
trennt, liegt die 
Sternwarte, wo 
die Parallelsitzung 
stattfand. Leider 
war es Zuhörern 
nicht möglich 
zu wechseln, da 

die SPD mitten im Park zu einer großen 
Wahlkampfveranstaltung, mit Schröder 
und Müntefering, eingeladen hatte. Dies 
war bei der Tagungsplanung noch nicht 
bekannt. Die Bundestagswahl verhinderte 
überdies eine Ausdehnung auf den Sonntag. 
Das Programm in der Sternwarte (mode-
riert von Jens Bohle) eröffnete Eberhard 
Bredner mit „Nur Mut – Beobachtungen 
unter erschwerten Bedingungen“; Hans-
Günter Diederich zeigte „Doppelquasare 
und Gravitationslinsen in Beobachtung 
und Experiment“, gefolgt von Hans 
Zimmermann mit „Ein Verein baut sich 
eine Sternwarte“. Abschließend berichtete 
Jens Bohle in „Die kleine Wolke“ über 
Detailbeobachtungen von M 31.
In der Mittagspause wurden die Tagungs-
teilnehmer im Bistro des Festspielhauses 
bewirtet. Hier ergab sich reichlich 

Abb. 2:
Über die neuen Fachgruppen-Poster freuen sich Wolfgang 
Steinicke, Dieter Friedrich, Otto Guthier und Peter Riepe 
(v.l.n.r.). (Aufn. zur Verfügung gestellt von D. Friedrich)

Abb. 1:
Der VdS-Stand im Eingangsbereich wurde u. a. betreut von 
Ruth Lulay, Gisela Steinicke und Susanne Hoffmann (v.l.n.r.). 
(Aufn. D. Friedrich)
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Gelegenheit für Gespräche. Um 14:00 
begann der Festvortrag von Prof. Hanns 
Ruder, Universität Tübungen, über „Was 
auch Einstein sicher gerne gesehen hätte 
– Visualisierung relativistischer Effekte“. 
Mit umfangreicher Technik und auf 
unnachahmlich lockere, verständliche Art 
zeigte Prof. Ruder wie man die Effekte 
der Relativitätstheorie als Beobachter 
wirklich erleben könnte. Die klassischen 
Darstellungen von Zeitdilatation und 
Längenkontraktion wurden durch realisti-
sche Computersimulationen eindrucksvoll 
korrigiert. Auch Schwarze Löcher fehl-
ten nicht im Repertoire. Die Präsentation 
wurde mit tosendem Applaus quittiert.

Mitgliederversammlung
Nach kurzer Pause begann die 27. 
Mitgliederversammlung der VdS, die 
in harmonischer Atmosphäre verlief. 
Anwesend waren 60 Mitglieder, das 
Protokoll übernahm Dr. Werner E. Celnik. 
Erster Tagesordnungspunkt war der 

Tätigkeitsbericht des Vorstands für 2003 
bis 2004, vorgetragen vom Vorsitzenden 
Otto Guthier. Hier wurden die Aktivitäten 
vorgestellt: VdS-Journal, Astronomietag, 
Neustrukturierung der Geschäftsstelle, 
Arbeit der Fachgruppen und vieles mehr.
Die Mitgliederzahlen sind momentan 
nahezu konstant, der Boom der vergan-
genen Jahre ist wohl vorbei, sicher auch 
eine Folge der schlechten Konjunktur. 
Anschließend erläuterte Schatzmeister 
Thomas Kessler die finanzielle Situation 
sowie den Haushaltspan 2006. Die 
Finanzen sind in Ordnung, es wurde aller-
dings die 2003 beschlossene Option für 
eine Beitragserhöhung für das Jahr 2005 
realisiert. Der Bericht der Kassenprüfer 
(Dr. Eberhard Bredner, Kurt Huebner) 
bestätigte die einwandfreie Führung der 
VdS-Finanzen; großes Lob für die Arbeit 
von Thomas Kessler.
Der Vorstand wurde einstimmig entlastet, 
gefolgt von der Neuwahl (moderiert durch 
Dr. Eberhard Bredner). Wiedergewählt wur-

den: Otto Guthier 
(Vorsitzender), der 
erklärte, dass dies 
seine endgültig 
letzte Amtsperiode 
sei, Thomas Kessler 
(Schatzmeis ter ) 
und Wolfgang 
Steinicke (Schrift-
führer). Als 
Beisitzerin kandi-
dierte Siliva Otto 
nicht mehr – an die-
ser Stelle ein Dank 
für ihre langjäh-
rige, erfolgreiche 
Vorstandsarbeit! 
Für sie erklärte 
sich Jens Bohle, 

Hiddenhausen, zur Kandidatur bereit. 
Én Block wurden schließlich Jost Jahn, 
Susanne Hoffmann, Dieter Friedrich und 
Jens Bohle zu Beisitzern/innen gewählt. 
Die neuen Kassenprüfer sind Kurt Huebner 
und Georg Dittié. Insgesamt gab es bei der 
Wahl keine Gegenstimmen und nur wenige 
Enthaltungen.
Weiterer Punkt der Tagesordung war die 
Abstimmung über die Beitragssatzung. 
Hier wurden insbesondere die auslän-
dischen Beiträge neu festgelegt. Bereits 

Abb. 3:
Die Haupt-
Organisatoren 
der VdS-Tagung 
bei der Begrüßung 
der Tagungsteil-
nehmer:
Dr. Burkhard 
Steinrücken, Otto 
Guthier, Wolfgang 
Steinicke (v.l.n.r.). 
(Aufn. D. 
Friedrich)

Abb. 4:
Der Fachvortrag von Prof. Dr. Hanns 
Ruder (hier mit VdS-Mütze) war der 
„Knüller“ der Tagung. 
(Aufn. D. Friedrich)

Abb. 5:
Der VdS-Vorsitzende Otto Guthier eröffnet die 
Mitgliederversammlung, mit am Tisch sitzen der 
Schriftführer Wolfgang Steinicke, der Schatzmeister Thomas 
Keßler und Jost Jahn (v.l.n.r.). (Aufn. D. Friedrich)

Abb.: 6
Während der Vorstandswahlen über-
nimmt Dr. Eberhard H. R. Bredner (im 
Hintergrund) die Versammlungsleitung. 
(Aufn. D. Friedrich)
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im Tätigkeitsbericht war das Thema 
Mahnungen angesprochen worden. Die 
Zahlungsmoral sinkt und es ist sehr auf-
wändig, den säumigen Zahlern hinterher-
zulaufen. Zwar wurde das Mahnverfahren 
verschärft, Verluste sind aber an der 
Tagesordnung.
Ein Höhepunkt der Veranstaltung war 
die Verleihung der VdS-Medaile 2005 
an Joachim Herrmann. Lesen Sie dazu 
den nachfolgenden gesonderten Bericht. 
Abschließend wurde unter „Verschiedenes“ 
noch über den Astronomietag diskutiert. 
Leider war er in diesem Jahr verregnet, 
was die relativ geringen Besucherzahlen 
erklärt. Momentan laufen die Planungen für 
2006. Die VdS sucht aktiv die Beteiligung 
wichtiger astronomischer Institutionen. Ein 
anderes Thema war die VdS-Sternwarte 
Kirchheim. Hier besteht von Seiten des 
dortigen Vereins der Wunsch nach einem 
größeren Teleskop, das die VdS finanzieren 
soll. Nutzen und Kosten wurden diskutiert. 
Hierzu wird es eine Fragebogenaktion des 
Vorstands geben, um den Bedarf zu klären. 
Die Mitgliederversammlung endete gegen 
19:00 Uhr.

Ausklang
Für den Abend hatte die Sternwarte 
Recklinghausen zu einem gemütlichen 
Treffen geladen. In den dortigen Räumen 

gab es bei Bier und Würstchen viel Zeit 
zu Gesprächen. Den Besuchern wur-
den Planetarium und Teleskope gezeigt. 
Nach einem sonnigen Tag zeigte sich der 
Nachthimmel – trotz Vollmond – von 
seiner besten Seite. Einige fanden auch 
den Weg zur verdienten Nachsitzung im 
„Boente“.

Am Sonntag Morgen fand noch eine 
Exkursion zur nahe gelegen Halde 
Hoheward statt. Dort wurde die im Bau 
befindliche Sonnenuhr besichtigt. Weithin 
sichtbares Zeichen ist ein riesiger Obelisk. 
So ging eine erfolgreiche VdS-Tagung 
zu Ende, die einiges zu bieten hatte und 
bereits Vorfreude auf 2007 in Stuttgart (?) 
weckt.

Abb. 7:
Der neu gewählte Vorstand, v.l.n.r.: Otto Guthier (Vorsitzender), Thomas Keßler 
(Schatzmeister), Susanne Hoffmann, Wolfgang Steinicke (Schriftführer), Dieter 
Friedrich, Jost Jahn, Jens Bohle. (Aufn. zur Verfügung gestellt von D. Friedrich) 

VdS-Medaille 2005 an Joachim Herrmann
von Wolfgang Steinicke

Träger der diesjährigen VdS-Medaille ist 
Joachim Herrmann, langjähriger Leiter 
der Westfälischen Volkssternwarte in 
Recklinghausen. Überreicht wurde der 
Preis im Rahmen der 27. VdS-Tagung am 
18. September 2005 in Recklinghausen 
(Abb. 1). Er besteht aus Medaille, Urkunde 
und einem Scheck über 500 €. Der Betrag 
wurde vom Preisträger umgehend der VdS 
für die Förderung der Amateurastronomie 
gespendet! Die Laudatio hielt Wolfgang 
Steinicke.
Mit Fug und Recht kann man diese Ehrung 
als Würdigung des Lebenswerkes von 
Joachim Herrmann verstehen. Sein astro-
nomisches Wirken ist eng mit der VdS ver-
bunden. Am 27. Dezember 1952 trat er in 
die gerade gegründete VdS ein und gehörte 
von Anfang an zur „kritischen Masse“: 
Mitgliedsnummer 59, also echtes „VdS-
Urgestein“. Seitdem hat er unermüdlich an 
der Popularisierung der Astronomie gear-
beitet, ganz im Sinne unserer Satzung.

Im Herbst 1957 
übernahm Joachim 
Herrmann die 
Redaktion der VdS-
Nachrichten und 
war über 10 Jahre 
in diesem Amt. 
Unzählige Beiträge 
über alle Themen 
der Astronomie tra-
gen seinen Namen. 
Herrmann, geboren 
am 19. April 1931 

Abb. 1:
Der VdS-
Vorsitzende 
Otto Guthier 
gratuliert dem 
neuen Träger der 
VdS-Medaille,
Herrn Joachim 
Herrmann.
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in Tübingen, war zunächst in Reutlingen, 
wo er 1956 die neue Sternwarte grün-
dete. Danach wechselte er zur Berliner 
Wilhelm-Foerster-Sternwarte als deren 
wissenschaftlicher Leiter. 1962 wurde 
er Nachfolger von Vinzenz Dahlkamp 
(1. Vorsitzender der VdS) als Leiter 
der Recklinghauser Volkssternwarte. 
Für die nächsten 34 Jahre war dies das 
Zentrum seines astronomischen Schaffens. 
Nicht zuletzt durch die Errichtung des 
Planetariums 1966 gelang ihm der Ausbau 
der Volkssternwarte zu einem führenden 
Institut der Erwachsenenbildung.
Herrmanns Name ist bekannt durch 

fast 30 Bücher aus allen Bereichen der 
Astronomie, darunter „Astronomie – eine 
moderne Sternkunde“, „Tabellenbuch für 
Sternfreunde“, „Das falsche Weltbild – 
Astronomie und Aberglaube“, „Welcher 
Stern ist das?“, „DTV-Atlas der 
Astronomie“ oder „Das große Lexikon 
der Astronomie“. Sein verständlicher 
Schreibstil, in Kombination mit solidem 
astronomischem Wissen, machte ihn zum 
erfolgreichen Buchautor – ein würdiger 
Nachfolger von Bürgel und Henseling.
Darüber hinaus organisierte Joachim 
Herrmann zahlreiche Tagungen, darunter 
die 12. VdS-Tagung vom 2. bis 4. Oktober 

1975 – ein Grund, warum die VdS nach 30 
Jahren an diesen Ort zurück gekommen ist. 
„Für hervorragende populäre Darstellungen 
astronomischer Forschungsergebnisse“ 
bekam er 1986 Bruno-H.-Bürgel-Preis der 
Astronomischen Gesellschaft; 1995 erhielt 
er den Vestischen Preis.
Im April 1996, ging Joachim Herrmann in 
den verdienten Ruhestand. Nicht nur die 
Recklinghauser Sternfreunde sondern alle 
Amateurastronomen – und ganz beson-
ders die VdS – hat ihm für sein enga-
giertes und überaus erfolgreiches Wirken 
zur Popularisierung der Astronomie zu 
danken.

Das Universum im Schlosspark Weikersheim
von Joachim Schröder

Pünktlich zum 3. bundesweiten Astrono-
mietag am 10.9.2005 begann das Wetter 
im Hohenloher Land von Sommer in den 
regnerischen Herbst überzugehen.
Die Astronomische Vereinigung Weikers-
heim e.V., die bisher an allen drei bun-
desweiten Astronomietagen teilnahm, war 
jedoch auf das launische Wetter bestens 
vorbereitet. Heuer musste man wegen 
des Neubaus zweier Observatorien mit 
integriertem Schulungsraum auf dem 
Sternwartenareal Karlsberg sowieso auf 
öffentliche Beobachtungen verzichten, und 
zudem passte es auch ins Konzept, die 
Faszination unseres Hobbys Astronomie 
einem breiten Publikum aus Nah und 
Fern zu vermitteln, indem man auf die 
Menschen zugeht.
So entschloss man sich zusammen mit 
der Schlossverwaltung Weikersheim 
den Astronomietag 2005 im barocken 
Schlossareal zu veranstalten.
Bereits am frühen Nachmittag hatten somit 
die Besucher die Möglichkeit unter sach-
kundiger Führung einer Kunsthistorikerin 
in das Thema „Götterstatuen und Planeten“ 
im Schlossgarten einzutauchen. Parallel 
dazu fanden in herrlichem Ambiente der 
Orangerie, die einst 7.000 verschiedene 
Pflanzenarten zum Lustwandeln beher-
bergte, Fachvorträge der aktiven Mitglieder 
der Astronomischen Vereinigung statt. 
Der Eröffnungsvortrag handelte „Unseren 
Nachbarplaneten Mars“ ab, in der „Akte 
Neptun“ wurde die Entdeckungsgeschichte 
rekapituliert, und über „Die Unendlichkeit“ 
konnte philosophiert werden. Im 
Einsteinjahr 2005 durfte auch ein Vortrag 
„Auf der Suche nach der Weltformel“ 
und ein Filmbeitrag im Astrokino über 

„Einsteins Relativitätstheorie“ nicht fehl-
ten. Bewährt hat sich auch wieder der 
Weikersheimer Raumflugsimulator durch 
unser Sonnensystem mit dem bekannten 
Astronomieprogramm Celestia. Neben den 
Multimedia-Vorträgen nutzen insbesonde-
re die Besucher und Schlosstouristen, die 
in der gläsernen Orangerie verweilten, die 
Gelegenheit, sich an Informationsständen 
über unser Hobby Astronomie zu informie-
ren. Neben kostenlosen Fachzeitschriften, 
konnte man Meteoritenbruchstücke begut-
achten oder für den Neubau der Sternwarten 
am Karlsberg Sternpatenschaften überneh-
men. Auch unsere Youngsters im Verein 
waren stolz darauf, Ihre selbst gebastelten 
Raketen in einer Regenpause im Obstgarten 
vor herrlicher Schlosskulisse bis zu 50 m in 
den bewölkten Himmel zu schießen.

Leider klarte der Himmel nachts nicht 
auf, sonst hätten die ca. 120 Besucher, die 
an allen Programmpunkten teilnahmen, 
mit mobilen Teleskopen die Möglichkeit 
gehabt, das Weikersheimer Universum zu 
erkunden.
Zusammenfassend war die Teilnahme am 
dritten Astronomietag für Weikersheim 
wieder ein Erfolg gewesen. Zwar wurden 
– bedingt durch das Wetter – nicht so viele 
Besucher wie die Jahre zuvor gezählt. 
Man konnte aber das Potenzial erahnen, 
welches bei klarem Himmel und einem 
Paradeobjekt als Publikumsmagnet ent-
steht, um Besucher für die Astronomie zu 
begeistern. Die Astronomische Vereinigung 
e.V. wird auf alle Fälle 2006 beim vierten 
Astronomietag wieder dabei sein. 
Clear skies!

Abb. 1:
Der Astronomietag 2005 im Schlosspark Weikersheim war gut besucht.
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Aufgrund des zeitigen Himmelfahrt-
Termins fand die diesjährige Sonne-
Tagung vom 5. bis 8. Mai statt, organisiert 
von Steffen Fritsche und Michael Delfs. 
Tagungsort des 29. Fachgruppentreffens 
war das Ferienhotel Mühlleithen nahe dem 
sächsischen Klingenthal (Vogtland), wel-
ches durch den Arbeitskreis Meteore emp-
fohlen wurde.
Eröffnet wurde die Tagung traditionell 
mit der SONNE-Redaktionskonferenz. 
Hier wurden einige Beschlüsse getrof-
fen, aus denen sich für die Fachgruppe 
einige Änderungen ergeben. Um die 
Kontaktadresse zu entlasten, wechselt 
das SONNE-Layout von Berlin nach 
Hamburg, wo Manfred Holl die Hefte 
zukünftig zusammenstellen wird. Um die 
in der letzten Zeit aufgetretenen Probleme 
mit der Kassenführung der FG zu lösen, 
wird Michael Delfs nun die Kontoführung 
übernehmen. Auch für SONNE selbst 
werden sich einige Änderungen ergeben. 
So wurde eine neue Druckerei gefunden, 
ebenfalls wechselt die Versandadresse. 
Auch wenn beides weiterhin in Dresden 
bleibt, hat sich nun Thomas Wolf bereit 
erklärt, diese Aufgaben zu übernehmen. 
Er löst damit Thomas Grünberger ab, 
der diese Aufgabe seit 2002 neben der 
Kontoführung inne hatte. Weitere Themen 
der Redaktionssitzung waren unter ande-
rem die Teilnahme am VEGA-Jugendlager 
(ASL 2005), die für dieses Jahr geplante 
Neuauflage der Einführungsschrift sowie 
die Weiterführung der Internetseiten.
Nach dieser dreieinhalbstündigen Sitzung 
wurde dann die Tagung auch für die übri-
gen der insgesamt ca. 35 Teilnehmer eröff-
net. Michael Delfs berichtete in seinem 
Abendvortrag über die Perspektiven der 
Sonnenforschung in Deutschland.
Der darauf folgende Freitag begann 
nach dem Frühstück mit einem Beitrag 
von Wolfgang Lille. Er berichtete über 
seine ersten Ergebnisse mit einer digi-
talen Spiegelreflexkamera (Nikon D-
70) im Vergleich zu seinen früheren 
Aufnahmen mit herkömmlichen TP- Film. 
Anschließend erklärte dann Michael 
Delfs der Zuhörerschaft, wie man mit 
einer WebCam und entsprechender 
Nachbearbeitung Sonnenflecken und 
Protuberanzen festhalten kann. Ihm folg-
te ein Beitrag von Joachim Dräger zur 
Aufzeichnung von Flashspektren zur 
Sonnenfinsternis 1999.

Nach dem Mittag-
essen schloss sich 
dann ein Beitrag 
aus der Raumfahrt 
an. Martin Hörenz 
berichtete, wie man 
ein Brennstoffzellen-
system für zukünf-
tige Marsmissionen 
einsetzen kann, um 
dabei Masse einzu-
sparen. Nach einem 
Videobeitrag stellte 
dann ebenfalls Martin 
Hörenz kurz einige mögliche Reiseziele 
für die nächsten Sonnenfinsternisse vor. 
Anschließend präsentierten Manfred 
Heinrich und Anke Hamann mit ihrem 
Video „Unser Sonnejahr 2004“ ihre neues-
ten Aufnahmen von der Sonne in H-alpha 
und Weißlicht, die stimmungsvoll durch 
Polarlichtaufnahmen ergänzt wurden. Der 
Tag fand schließlich beim gemütlichen 
Beisammensein, das wie immer auch für 
fachlichen Austausch sorgt, sein Ende.
Der Sonnabend Vormittag begann mit 
einem Einführungskurs. Leider musste 
die geplante praktische Beobachtung mehr 
oder weniger ausfallen, da sich meist dicke 
Regenwolken am Himmel zeigen. Dafür 
präsentierten sich bis zum Mittagessen 
die einzelnen Arbeitsgruppen. So wur-
den dem Zuhörer die neuesten Ergebnisse 
und Auswertemethoden zur Relativzahl-, 
Fackel- und Lichtbrückenbeobachtung, der 
Positionsbestimmung und der Beobachtung 
der Fleckenzahl mit bloßem Auge nahe 
gebracht. Am frühen Nachmittag versam-
melten sich die Tagungsteilnehmer zu einer 
Exkursion ins nahe gelegene Morgenröthe-
Rautenkranz. Hier, im Geburtsort des 
ersten deutschen Kosmonauten Sigmund 
Jähn, befindet sich mit der Deutschen 
Raumfahrtausstellung ein Museum, wo 
dem Besucher viele Exponate und Videos 

zum bemannten Raumfahrt vorgestellt 
werden. Anschließend ging es dann wei-
ter nach Rodewisch zur Besichtigung des 
dortigen Sternwartengeländes. Zunächst 
führte uns Sternwartenleiter Jochen 
Engelmann durch das Planetarium, wo 
nicht nur die Projektionstechniken vorge-
führt wurden, sondern der Zuhörer auch 
Informationen zur Historie mit auf den 
Weg bekam. Man konnte dabei erfahren, 
dass von Rodewisch aus, zum ersten Mal 
von deutschem Boden, ein künstliches 
Objekt in der Erdumlaufbahn – der sowje-
tische Sputnik 1 – von einer Schülergruppe 
beobachtet wurde.
Nach der Rückkehr ins Tagungshotel stand 
dann laut Plan der Grillabend an. Dieser 
musste jedoch aufgrund des immer noch 
regnerisch-kalten Wetters ins Hotel verla-
gert werden. So klang die Tagung bei wei-
teren Diskussionen rund um die Sonne und 
dem einen oder anderen Bier langsam aus.
Noch einmal für Aufsehen sorgte der Blick 
aus dem Fenster am folgenden Morgen. 
Über Nacht war noch einmal Schnee gefal-
len und die Landschaft zeigte sich in 
weiß – auf fast 900 m auch im Mai keine 
Seltenheit. Die Temperaturen lagen mit 5 °C 
aber noch über dem Gefrierpunkt, so dass 
für die Heimfahrt keine Winterausrüstung 
nötig war.

Die 29. Sonne-Tagung 5. bis 8. Mai 2005
von Martin Hörenz

Abb. 1:
Das Gelände 
der Sternwarte 
Rodewisch

Abb. 2:
Inspektion einiger 
Geräte auf der 
Beobachtungs-
plattform
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In der letzten Ausgabe unseres VdS-
Journal, Nummer 18, erschien ein eben-
so umfassender wie informativer Beitrag 
von Dr. Jürgen Schulz zum Thema VdS-
Sternwarte Kirchheim. In diesem Artikel 
wird u. a. Bilanz gezogen und über eine 
13jährige hervorragende Zusammenarbeit 
der Vereinigung der Sternfreunde e.V. 
mit der Volkssternwarte Kirchheimer e.V. 
berichtet. Viele Mitglieder der VdS konn-
ten in den zurückliegenden Jahren die 
Einrichtung der Sternwarte nutzen und 
die Gastfreundschaft der Kirchheimer 
Sternfreunde genießen. Aus der Sicht unse-
rer Vereinigung ist diese Zusammenarbeit 
für beide Seiten von großem Vorteil und 
erheblichem Interesse.
Der Leiter der Sternwarte, Dr. Jürgen 
Schulz, weist u. a. darauf hin, dass mit 
der Nutzung des 50-cm-Teleskopes durch 
VdS-Mitglieder zunehmend Probleme ent-

stehen, da die Kirchheimer Sternfreunde in 
klaren Nächten auch ihr eigenes Teleskop 
nutzen wollen. Ergänzend müssen wir hier 
anfügen, dass dieses Instrument nicht der 
Volkssternwarte Kirchheim gehört, son-
dern Privateigentum der Kirchheimer 
Kollegen ist.
In den letzten Jahren entwickelte sich 
eine verstärkte Nachfrage nach die-
sem Instrument auf Grund seiner gro-
ßen Öffnung. Dr. Jürgen Schulz schreibt 
(Zitat): „Als einzigen Ausweg aus die-
sem Dilemma sehen wir die zusätzliche 
Aufstellung eines eigenen VdS-Teleskopes 
mit mindestens 50 cm Öffnung. Das 
Sternwartengelände bietet Platz genug für 
ein zusätzliches Teleskopgebäude, sei es 
nun eine kleine Kuppel oder eine preiswer-
te Schutzhütte mit abfahrbarem Dach. Die 
gesamte Infrastruktur würde wie bisher 
genutzt.“

Für die VdS stellt sich natürlich die Frage, 
ob wir den Schritt mit der Anschaffung 
eines Instrumentes der 50- bis 60-cm-
Klasse an diesem Standort gehen wol-
len. Ein solches Projekt würde inklusive 
Montierung und Schutzbau mindestens 
eine Summe von 60.000 bis 80.000 € kos-
ten. Das ist viel Geld für eine Vereinigung 
wie die unsrige. Deshalb möchten wir 
die Mitglieder um ihr Votum befragen, 
das uns sehr wichtig ist und ohne das wir 
im Vorstand keine Entscheidung treffen 
wollen. Bitte beantworten Sie den fol-
genden Fragebogen und senden ihn per 
Fax oder auf dem Postweg an die VdS-
Geschäftsstelle. Wir danken Ihnen und 
werden das Ergebnis in einer der nächsten 
Ausgaben  präsentieren.

Otto Guthier, VdS-Vorstand

Weiterer Ausbau der VdS-Sternwarte 
Kirchheim e.V.?

Vom 7. bis 9. Oktober. 2005 trafen sich rund 
20 Hobbyastronomen zur 12. CCD-Tagung 
in Kirchheim. Gastgeber war die ansässige 
Volkssternwarte Kirchheim unter Leitung 
von Jürgen Schulz. Wie gewohnt wurde 
ein attraktiver Mix von Vorträgen und 
kleineren Präsentationen von Mitgliedern 
der VdS-Fachgruppen CCD-Technik, 
Astrofotografie und Veränderliche für 
Anfänger wie Profis geboten. 
Silvia Kowollik (VdS-FG CCD-
Technik) startete den Vortragsreigen mit 
“Videoastronomie mit Watec LCL-902HS 
und Laptop”, wobei sie einen USB-
Framegrabber in Verbindung mit einer 
Watec-Videokamera in praxi vorstellte. 
Im allgemeinen Interesse stand hierbei 
der Framegrabber, der das Analogsignal 
der Kamera digitalisierte und über USB 
in einen Laptop speiste. Desweiteren 
wurden Anwendungsbereiche anhand 
von Meteorschauern und Planetenvideos 
gezeigt.
Peter Riepe (VdS-FG  Astrofotografie 
und CCD-Technik) präsentierete Deep 
Sky Aufnahmen, die er mit Harald 
Tomsik am 1,12-m-Teleskop der Stern-
warte Melle gewinnen konnten. Mit 
Gegenüberstellungen verschiedenster 
Profi-Aufnahmen und ihren Bildern wurde 
die Leistungsfähigkeit ihres Teleskops dar-
gestellt. An Kugelsternhaufen und HII-
Regionen in Zwerggalaxien wurde das 

seeing-bedingte Auflösungsvermögen und 
die erreichbare Grenzgröße demonstriert. 
Konrad Horn (VdS-FG CCD-Technik) 
präsentierte in Bildern einen Rückblick auf 
den Kometen Machholz 2, den er über ein 
Jahr lang verfolgte und seine Entwicklung 
mit verschiedenem Equipment dokumen-
tierte.
In ihrem zweiten Vortrag sprach Silvia 
Kowollik über das Thema “Die Webcam 
jenseits von Sonne, Mond und Planeten?”. 
Hier berichtete sie über eine modifizier-
te Webcam (Philips PCVC 740Pro), mit 
der Integrationszeiten von 60 Sekunden 
genutzt wurden. Durch Akkumulieren meh-
rerer langzeitbelichteter Einzelaufnahmen 
war es möglich, Spektroskopie von hellen 
Sternen durchzuführen und die Supernova 
2005cs in M 51 samt Galaxie in Farbe auf-
zunehmen sowie die Zwergnova Varvul05-
F im äußeren Halo von M 27 auf dem 
absteigenden Ast bei 17,3 mag zu doku-
mentieren.
Nach der Mittagspause stellte Oliver 
Schneider (VdS-FG CCD-Technik) dezi-
diert das Entfernen des IR-Sperrfilters 
seiner Canon EOS 350D zur Steigerung 
der Empfindlichkeit bei H-alpha vor. 
Vergleichsaufnahmen demonstrierten die 
Verbesserung anschaulich. 
Anschließend berichteten Bernd Brinkmann 
und Konrad Horn (beide VdS-FG CCD-
Technik) von Beobachtungsergebnissen 

der kürzlich stattgefundenen ringförmigen 
Sonnenfinsternis in Spanien. 
Dennis Möller (VdS-FG CCD-Technik 
und Astrofotografie) stellte danach das 
von den Fachgruppen Astrofotografie, 
Deep-Sky und CCD-Technik erarbeitete 
“Projekt Planetarische Nebel” vor, das der 
Nachfolger des Projektes „Zwerggalaxien“ 
ist.
Harald Tomsik (VdS-FG  Astrofotografie 
und CCD-Technik) referierte im Anschluss 
zum Thema “Erste Schritte bei der differen-
tiellen Photometrie mit Starlink-Skripten 
an der Sternwarte Melle”. In übersicht-
licher Form wurden die Grundlagen der 
Photometrie erklärt und anschließend als 
Resultat Lichtkurven einiger Veränderlicher 
präsentiert.
Manfred Rätz (VdS-FG Veränderliche) 
berichtete von seiner Arbeit über “Ver-
änderlichenbeobachtung mit der CCD-
Kamera”. Er stellte seine Beobachtungs-
vorbereitungen vor und ging auf den 
Einsatz seines Instrumentariums ein. 
Anhand mehrerer Lichtkurven demon-
strierte er verschiedene Beobachtungs- und 
Auswertungsmethoden.
Mein besonderer Dank gebührt den 
Referenten und den Organisatoren der 
Tagung, insbesondere Jürgen Schulz und 
seinem Team vor Ort. Die 13. CCD-
Tagung in Kirchheim wird voraussichtlich 
vom 21.-23. April 2006 stattfinden.

Die 12. CCD-Tagung in Kirchheim/Thüringen
von Dennis Möller
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Fragebogen an unsere Mitglieder
Thema: VdS-Sternwarte Kirchheim

Der VdS-Vorstand bittet Sie um Ihre Meinung zu der weiteren Entwicklung und dem Ausbau der 
VdS-Sternwarte in Kirchheim. Senden sie diesen Fragebogen bitte spätestens bis zum 31. Januar 2006 an:

Vereinigung der Sternfreunde e.V.		   Fax: 0 62 52 / 78 72 20
- Geschäftsstelle -
Am Tonwerk 6
D-64646 Heppenheim

Halten Sie eine VdS-Sternwarte für sinnvoll?
r ja	 r  nein

Haben Sie die Einrichtung der VdS-Sternwarte Kirchheim bereits genutzt?
r ja	 r  nein
Wenn ja, wie oft haben Sie die Einrichtung genutzt?
r  1x	 r  3x	 r mehr als 3x
r  für Beobachtungen	 r  für Seminare und andere Veranstaltungen

Wie beurteilen Sie den Standort aus astronomischer Sicht?
r  gut	 r  mäßig	 r schlecht

Sind Sie mit der derzeitigen Einrichtung (Instrumente und Zubehör) zufrieden?
r  ja	 r  nein

Wünschen Sie die Anschaffung eines großen Teleskops?
r  ja	 r  nein
Wenn ja, welche Größenklasse wünschen Sie?
r  bis 30 cm Öffnung	 r  30-50 cm Öffnung	 r  über 50 cm Öffnung

Wie würden Sie ein solches Gerät nutzen?
r  visuell	 r  fotografisch/CCD

Wären Sie bereit, einmalig einen finanziellen Beitrag dafür zu leisten?
r  ja	 r  nein
Wenn ja:
r 10 €	 r  20 €	 r  50 €	 r  mehr als 50 €

Haben Sie weitere Vorschläge und Anregungen?

______________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________

______________________________________________________________________________

Vielen Dank für Ihre Rückantwort! 
Ihre VdS



O.S.D.V.
Göttker/Pietsch GmbH

O.S.D.V. Göttker/Pietsch GmbH
Herbert-Wehner-Str. 1
59174 Kamen 
Tel. +49 (0) 23 07 / 970 -137 & 138
Fax +49 (0) 23 07 / 970 -139
www.osdv.de
info@osdv.de
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Vom 13. bis 16. Mai 2005 fand in Violau
die inzwischen 24. Planeten- und Kometen-
tagung statt. Somit ist diese Tagung, die 
vom Arbeitskreis Planetenbeobachter 
innerhalb der VdS veranstaltet wird, neben 
der Bochumer Herbsttagung die langle-
bigste im deutschsprachigen Raum über-
haupt. Nachdem sich die Planeten- und 
Kometenbeobachter von 1982 bis 1984 
in Berlin, Hof und Heppenheim getroffen 
hatten, wurde Violau ab 1985 ständiger 
Tagungsort. So kann eine der bedeutends-
ten amateurastronomischen Tagungen 
Deutschlands inzwischen auf eine fast 
25jährige Geschichte zurückblicken.
Violau? Wo liegt denn das? Das wird 
die Frage manch unbedarften Lesers sein. 
Dieses Dorf mit kaum 100 Seelen gehört 
zur Gemeinde Altenmünster und liegt im 
malerischen Naturpark Augsburg Westliche 
Wälder. Frage: Was also verschlägt die 
Planeten- und Kometenbeobachter alljähr-
lich in diese dünn besiedelte Gegend, 
wo doch wohl kaum mit geeigneter 
Infrastruktur gerechnet werden dürfte? 
Antwort: Dort befindet sich das Bruder-
Klaus-Heim, ein Schullandheim der 
Diözese Augsburg, wo Heimleiter Christoph 
Mayer und sein Personal eine hervorragen-
de Betreuung der Teilnehmer und deren 
Familien gewährleistet. Das Gebäude bie-
tet genügend große Hörsäle (Abb. 1) mit 
einer multimedialen Ausstattung, wie sie 
sich die Referenten bzw. Workshopleiter 
nur wünschen. Zudem zeigt Violau 
einen exzellenten Nachthimmel, sodass 
viele Tagungsteilnehmer mit eigenen 
Instrumenten beobachten und fotogra-
fieren können. Und wer ohne Teleskop 
anreist, kann immerhin auf der dem 
Schullandheim angegliederten Sternwarte 
einen Blick riskieren, findet sich dort neben 
vielen anderen Instrumenten doch ein 
Newton-Teleskop mit 76 (!) Zentimetern 
Durchmesser. Diese Sternwarte wurde von 
Christoph Mayers Vater Martin, der bis 
1997 auch Heimleiter war, gegründet.
So strömten die Planeten- und Kometen-
freaks auch dieses Jahr wieder zahl-
reich nach Violau, um sich Vorträge aus 
ihren Interessensgebieten  anzuhören, 
sich in Workshops Anregungen für die 
eigene Praxis zu holen oder ganz ein-
fach Gleichgesinnte zum gegenseitigen 
Austausch zu treffen.

Fachvorträge
Eine besondere Tradition haben in Violau 
die Fachvorträge. Daniel Fischer, der 
Astronomiereisende schlechthin, schafft es 
immer wieder, Forscher namhafter Institute 
für Violau zu vergattern, die dann aktuells-
te Ergebnisse präsentieren können. So ging 
es dieses Jahr bei sogar zwei Fachvorträgen 
natürlich um Mars und Saturn.
Göstar Klingelhöfer (Abb. 2) von der 
Johannes-Gutenberg-Universität in Mainz 
erläuterte die Erkundungsfahrten der bishe-
rigen Marsrover Spirit und Opportunity und 
deren Bedeutung. Er unterstrich die Rolle 
der ESA bei der Planung, Entwicklung und 
dem Bau dieser Geräte, weil die NASA 
nämlich dazu neigt, Derartiges als haupt-
sächliche Eigenproduktion zu verkaufen. 
Letztlich wiesen die Rover bestimmte 
Mineralien wie Olivin und Hämatit nach, 
was ein absolut sicherer Beweis für das 
frühere Vorhandensein von Wasser auf 
Mars ist.
Der zweite Fachvortrag von Björn Grieger 
(Abb. 3) vom Max-Planck-Institut für 
Sonnensystemforschung (MPS) in Lindau 
behandelte die Ergebnisse der Huygens-
Sonde, die vom Mutterschiff Cassini aus 
auf dem größten Saturnsatelliten Titan 
abgesetzt wurde. Wie aus den Medien 
bekannt, war die Landung auf dem 
Satelliten ein voller Erfolg, weil die Sonde 
länger als eingeplant Daten übertrug. Das 
MPS war maßgeblich an Huygens betei-
ligt: Deren Messinstrumente wiesen z. B. 
nach, dass sich die organischen Moleküle 
und Schwebeteilchen der Atmosphäre 
des Titan anders verteilen als vorheri-
ge Modellrechnungen verlangt hatten. Im 
Übrigen zeigte die Huygens-Sonde, dass 
die Oberfläche des Titan überraschend 
erdähnlich ist: So geht dort die durch 

Flüssigkeit bedingte Erosion recht stark 
zu Werke.

Venustransit
Das herausragende Ereignis des Jahres 
2004 war natürlich der Venustransit. Hier 
wurden hervorragende Ergebnisse in 
Form von Videostreams und Fotografien 
gezeigt. Bernd Gährken, der die Mintron-
Videokamera für die Astronomie salonfähig 
machte, zeigte Derartiges. Wichtig ist bei 
Venustransiten auch die Bestimmung der 
Parallaxe, die dann genaue Rückschlüsse 
auf die genaue Länge der Astronomischen 
Einheit (AE), also der Entfernung Erde 
– Sonne, zulässt: Und hier hatte Bernd 
unglaubliches Glück: Von einer seiner 
Aufnahmen gab es ein exakt zeitglei-
ches Gegenstück eines 8000 km entfern-
ten chinesischen Beobachters, sodass er 
eine Parallaxe von 28 Bogensekunden 
ermitteln konnte, womit dann aufgrund 
des Strahlensatzes die Länge der AE 
recht genau bestimmt werden konnte. 
Durch Daniel Fischers Beobachtungen in 

24. Planeten- und Kometentagung 
in Violau 13. bis 16. Mai 2005
von Hans-Dieter Gera

Abb. 1:
Im „Schwäbischen 
Himmelreich“, 
dem Vortragsraum 
des Bruder-Klaus-
Heimes

Abb. 2:
Göstar Klingelhöfer vermittelt 
Wissenswertes über die Marsrover der 
NASA und der ESA.
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Südafrika konnte dieses Ergebnis bestätigt 
werden.
Uwe Schmidtmann und Detlev Niechoy 
dokumentierten den Transit von ihrer 
Heimatstadt Göttingen aus in Form von 
mit der Mintron aufgenommenen Videos 
und Fotografien. Georg Dittié zeigte den 
so genannten „Lomonossov-Bogen“ auf 
einem bei mäßigem Seeing aufgenomme-
nen Mintron-Video. Dieses Phänomen, das 
sich als leuchtender Rand der Venusscheibe 
manifestiert, tritt beim ersten und letzten 
Kontakt der Venusscheibe mit der Sonne 
auf und ist nichts anderes als ein Streueffekt 
der Venusatmosphäre im Sonnenlicht.
Silvia Kowollik zeigte schöne Videostreams 
des Transits und bestätigte die erfreuliche 
Tendenz, dass sich weibliche Amateure 
jetzt verstärkt in der Szene etablieren.

Workshops
Traditioneller Bestandteil  der Violauer 
Tagung sind natürlich die Workshops. 
Hier zeigte Georg Dittié, wie mit seinem 
Bildverarbeitungsprogramm GIOTTO, 
das ursprünglich für die Bearbeitung von 
Videostream-Bildern gedacht war, auch 
Kometenaufnahmen, die vermeintlich 
misslungen sind, noch gerettet werden 
können. Als Beispiel diente ein Foto des 
Kometen Machholz (von dem wird weiter 
unten noch die Rede sein), das Georg vom 
lichtverschmutzten Bonn aus aufgenom-
men hatte. Es handelte sich bei diesem 
Programm bereits um die neue Version von 
GIOTTO 2.0, die downgeloadet werden 
kann – natürlich kostenlos.
Detlev Niechoy betreut seit nunmehr 20 
Jahren die Venusbeobachtungen innerhalb 
des Arbeitskreises der Planetenbeobachter. 
Deren Aufgaben liegen z. B. in der 

Bestimmung der 
Abweichung von 
der berechneten 
und beobachteten 
Phase oder auch die 
Vergleiche zwischen 
Beobachtungen von 
Profi-Astronomen 
und Amateuren. 
Detlev lieferte u. 
a. auch einen Rück-
blick mit Ergeb-
nissen früherer 
Beobachtungspro-
gramme und schloss 
mit einem interes-
santen Experiment, 
indem er geneigten 
Teilnehmern aus 
dem Auditorium 

Venusfotografien und -Videos zeigte mit 
der Aufgabe, die beobachteten Phasen 
möglichst genau abzuzeichnen. Das 
Ergebnis war dergestalt, dass die wenigs-
ten die Phase genau getroffen hatten. 
Damit sollte gezeigt werden, dass eben 
viele Beobachtungen nötig sind, will man 
möglichst genaue Ergebnisse erzielen.

Komet Machholz
Ziemlich überraschend erschien im 
Spätjahr 2004 der mittelhelle Komet 
Machholz im Blickfeld des mitteleuro-
päischen Beobachters. Zunächst tief im 
Süden stehend und kaum auffällig, beweg-
te er sich steil nach Norden und war 
im Januar 2005 bereits ein freisichtiges 
Objekt 4. Größe, das Anfang Januar nur 
ein paar Grad südlich an den Plejaden 
vorbeizog. Konrad Horn, Silvia Kowollik 
und Uwe Schmidtmann zeigten gelungene 
Aufnahmen des Kometen, wobei Uwe 
die Canon EOS 300D benutzte. Diese 
Kamera ist wohl die im Moment geeig-
netste Digicam für Astrofotografie jedwe-
der Art.

Die Planeten
Die Kanareninsel Teneriffa ist ein von 
Amateurastronomen stark frequentiertes 
Ziel, stehen die Gestirne dort sehr viel höher 
als in Mitteleuropa. Zumal  man in den hoch 
gelegenen Bereichen der Nationalparks 
exzellente Beobachtungsbedingungen vor-
findet. So zog es auch Silvia Kowollik 
in die Tropen Mitteleuropas, wo sie mit 
WebCam und 6-Zoll-Newton gelungene 
Bilder und Videos von Jupiter und seinen 
Monden Io und Ganymed vorführte.
Kurt Hübner dokumentierte u. a. das 
Abschmelzen der Südpolarkappe des 

Mars, was 2003 aufgrund der großen 
Erdnähe des Planeten besonders deutlich 
sichtbar  war. Auch gab es einen Aus-
blick auf die Nachfolgeopposition vom 
November 2005, die zwar kein ganz so 
großes Marsscheibchen, aber dafür eine 
sehr große Höhe über dem Horizont bietet.

Von Perseiden, hörbar gemachtem 
Kosmos und... und... und...
Paul Hombach ist in Violau bekannt für 
seine Sonifikationen (Vertonungen) von 
aktuellen  astronomischen Ereignissen. 
Waren es in der letzten Zeit die Transite 
von Merkur und Venus, so mussten es die-
ses Jahr natürlich Marsoppositionen sein. 
Die Ergebnisse ließen sich hören, was 
nicht Wunder nimmt, ist Paul doch haupt-
beruflich Musiker.
Bernd Brinkmann und Bernd Gährken 
nahmen sich der Perseiden des Jahres 
2004 an. Bernd Brinkmann zeigte eine 
Zeitrafferanimation der gesamten Nacht.
Daniel Fischer zog es nach Mallorca, und 
zwar auch zum legendären Ballermann, 
aber nicht hauptsächlich: Vielmehr beob-
achtete er dort eine Sternbedeckung durch 
einen Kleinplaneten. In einem Video zeig-
te er auch, dass Mallorca durchaus auch 
von astronomischem Interesse ist, findet 
sich dort doch ein Planetarium und eine 
professionelle Sternwarte.
Petra Mayer erläuterte, wie auf recht ein-
fache Weise die Größe von Sonnenflecken 
anhand selbst aufgenommener Fotografien 
bestimmt werden kann. Man braucht 
bloß ein paar Hilfsmittel und einige 
Berechnungsformeln.
Petra Mayer und Hans-Dieter Gera berich-
teten von ihren astronomisch geprägten 
Gruppenreisen nach Namibia und Chile. 
Neben Beobachtungen des exzellenten 
Sternhimmels standen natürlich auch 
Exkursionen zu den Naturschönheiten an, 
von denen beide Länder eine Menge bie-
ten. Highlights waren natürlich auch die 
Besuche der großen Sternwarten der ESO 
in Chile.
Tradition haben innerhalb der Tagung 
auch die Exkursionen, die von Christoph 
Mayers Vater Martin durchgeführt wer-
den. Diesmal ging es zum wunderschön 
im Alpenvorland gelegenen Schloss 
Linderhof, dem „Ruhesitz“ des legendären 
Bayernkönigs Ludwig II. So konnten die 
Teilnehmer am Abend des Pfingstmontags 
wieder auf eine gelungene Tagung zurück-
blicken.

Abb. 3:
Björn Grieger berichtet von der Cassini-Huygens-Mission.
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Prächtiges Wetter, ein sehr abwechs-
lungsreiches Tagungsprogramm, eine 
Rekordzahl von 66 Teilnehmern aus den 
Ländern Deutschland, Österreich, Holland, 
Luxemburg, Russland und der Schweiz, 
dazu die überaus herzliche Gastlichkeit der 
lokalen Sternfreunde: Die Jahrestagung 
2005 der Fachgruppe Kleinplaneten war 
rundum ein Genuss.

„Asteroiden haben Vorrang!“
Den Tagungsauftakt machte mit Erwin 
Schwab, einer der Pioniere der gastgeben-
den Starkenburg-Sternwarte. In seiner mit 
vielen persönlichen Reminiszenzen durch-
setzten Rückblende in die Anfänge des 
Observatoriums erinnerte er an den Leitsatz 
des Sternwarte-Mitbegründers Alfred 
Sturm: „Kleinplanetenbeobachter haben 
auf unserer Sternwarte Vorrang!“ Getreu 
diesem Grundsatz versuchte klein-Erwin 
schon 1981 erste Positionsbestimmungen 
an einem fotografisch erfassten Asteroiden. 
Mitte der neunziger Jahre gab’s dann die 
erste CCD-Kamera. Rasch stiessen die 
Heppenheimer Asteroiden-Jäger in die 
Profi-Liga vor.

Zur Sternfinsternis nach Mallorca
Am 24. November 2004 bedeckte der 
Asteroid (308) Polyxo den Stern 6. Grösse 
HIP 57629. Die Zentrallinie lief dabei 
über die Insel Mallorca. „Fliegen wir 
mal dahin“, sagte sich unser Referent 
Eberhard Bredner und nahm für dieses 
äußerst kurze Abenteuer gleich auch noch 
den Sternfreund Daniel Fischer mit. Dritter 
im Bund war eine möglichst leicht gehal-
tene Ausrüstung für die Beobachtung die-
ser Sternbedeckung, bestehend aus der 
Video-Kamera samt Optik, einem kleinen 
Refraktor und natürlich dem Zeitgeber 
samt Video-Rekorder.

Daniel Fischer bezog seinen Standort 
im noch etwas nördlicher gelegenen 
Inselteil. Doch leider wurde es „keine 
schöne Beobachtung“, wie sich Eberhard 
Bredner ausdrückte: Eine erhebliche 
Zeitdifferenz beim Beginn und Ende der 
Verfinsterung lag zwischen den beiden 
Beobachtungen und machte sie so gut wie 

wertlos. Ärgerlich zwar, aber eben nicht 
mehr zu ändern. Sehr gewundert haben 
sich dann die Bedeckungsspezialisten 
über die Beobachtung eines spanischen 
Astronomen auf der Zentrallinie, der über-
haupt keine Verfinsterung wahrnahm. 
Bredner dazu lakonisch: „Wahrscheinlich 
hat der den falschen Stern erwischt!“

„So was gibt’s jetzt auch in Holland!“
Mit Harrie Rutten, dem quirligen und 
immer fröhlichen Sternfreund aus Arcen, 
Holland, hat die ständig wachsende 
Fachgruppe eine besondere Bereicherung 
erfahren. „So was brauchen wir auch in 

Holland!“, hat er am Schluss der letzt-
jährigen Tagung angekündigt. Und so 
berichtete er nun konsequenterweise über 
das erste Meeting von Sternfreunden in 
Holland, die sich zur Gründung der „Dutch 
Minor Planet Association“ (DMPA) am 
26. Februar 2005 getroffen haben.

Ein Leben für und mit den Asteroiden
Ein besonderes Ereignis war das freie 
und ohne irgendwelche Hilfsmittel gehal-
tene und auch schon deshalb ungemein 
eindrückliche Referat von Professor Dr. 
Joachim Schubart, der über sein erleb-
nisreiches Berufsleben berichtete. Auch 
mit mittlerweile 76 Jahren ist dieser 
bekannte Fachmann am Astronomischen 

Recheninstitut in Heidelberg noch immer 
aktiv.

Zur Beobachtung nach Spanien
Im Mai weilten Matthias Busch, Mike 
Kretlow und Felix Hormuth zum fünften 
Mal auf dem 2.165 Meter hohen Calar 
Alto in Südspanien. Dem Team stand dank 
persönlicher Beziehungen erneut das spa-
nische 1,52 Meter-Teleskop mit 12 Metern 
Brennweite für fünf Nächte zur Verfügung. 
Eine sorgfältig vorbereitete Arbeitsliste 
sah verschiedene astrometrische und pho-
tometrische Beobachtungen vor.

Live in Hawaii
Einer der Höhepunkte dieser Tagung war 
zweifellos die geschickt eingeplante halb-
stündige Live-Session am 2-Meter-Faulkes-
Telekop North, das auf der Insel Maui 
(Hawaii) in der Nähe einer amerikanischen 
Armee-Einrichtung steht. Das von einem 
reichen Engländer für Schulprojekte finan-
zierte Teleskop steht in beschränktem Maß 
auch den beiden Fachgruppenmitgliedern 
und wissenschaftlichen Mitarbeitern am 
Faulkes-Teleskop Lothar Kurtze und 
Felix Hormuth zur Verfügung. Aus der 
Fachgruppe heraus konnten die Mitglieder 
drei Beobachtungsvorschläge einreichen, 
die dann „live“ abgearbeitet wurden.

Über die Rumpelstrasse zu neuem 
Asteroidenwissen
– 8. Jahrestagung der VdS-Fachgruppe „Kleinplaneten“
von Markus Griesser

Abb. 1:
Die Teilnehmer an der 8. Kleinplanetentagung in Heppenheim
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„Frühstücks“-Astronomie
Von guten Erfahrungen mit einem kom-
merziellen Remote-Teleskop wusste auch 
Rolf Apitsch zu berichten. Zur Verifikation 
seines ersten entdeckten Kleinplaneten 
mutierte er, wie er launig anmerkte, wegen 
der Zeitverschiebung zwar nicht gera-
de zum „Pyjama-, aber wenigstens zum 
„Frühstücks“-Astronomen.

Kleinplanetenarbeit in der Statistik
Dass unser Fachgruppenleiter Gerhard 
Lehmann ein ausgewiesener Statistik-Fan 
ist, wissen mittlerweile sogar Neulinge in 
unserer Fachgruppe. Und so überrasch-
te er uns auch an dieser Tagung wie-
der mit einem eigenhändig geschriebenen 
Programm, mit dem sich die beim MPC 
abgegebenen Beobachtungsdaten statis-
tisch aufarbeiten lassen. Interessant waren 
einige fertig erstellte Grafiken, welche die 
Arbeit der gesamten Kleinplanetengruppe 
dokumentieren. Darüber berichtete er 
dann am Sonntagmorgen in einem zweiten 
Kurzreferat.

Digitale Rettung der Palomar-Leiden-
Platten
In den sechziger und siebziger Jahren hat 
das Ehepaar Cornelis Johannes und Ingrid 
van Houten-Groenefeld in Zusammenarbeit 
mit Tom Gehrels den berühmten Palomar-
Leiden-Survey durchgeführt. Dr. Lutz D. 
Schmadel berichtet in seinem Referat von 
den bereits fortgeschrittenen Plänen, die 
damals belichteten Platten zu digitalisie-
ren und deren Informationsgehalt vor dem 
Verfall zu retten.

Massenbestimmungen
Wie Mike Kretlow in seinem anspruchs-
vollen Referat darlegte, hat er sich in 
den letzten Wochen wieder mal mit dem 
Thema der Massenbestimmung von 
Asteroiden beschäftigt. Interessant sind 
solche Bestimmungen eben auch, weil 
sich daraus das Volumen und somit die 
Massendichte ableiten lassen. Anhand von 
hochgenauen Ephemeriden zeigen sich bei 
der Annäherung von zwei Asteroiden gra-
vitative Interaktionen, die sich dann für 
eine Massenbestimmung ausnutzen las-
sen.

Ehrung von Dr. Freimut Börngen
Momentan seien 508 Tautenburger Klein-
planeten nummeriert und rund 400 tragen 
inzwischen einen Namen, berichtete Dr. 
Freimut Börngen in seinem Referat, in 
dem er auf die Systematik bei seinen vielen 
Namensgebungen verwies. Schwerpunkte 

in den Benennungen liegen unverkennbar 
in den Gruppen Musik, Geografie, NS-
Opponenten, Wissenschaft sowie Kunst 
und Kultur.
Gerhard Lehmann bereitet dem verdien-
ten Astronomen, der bis dahin an keiner 
Fachtagung gefehlt hat, eine gelunge-
ne Überraschung: In einer gehaltvollen 
Laudatio zeichnete der FG-Vorsitzende 
Gerhard Lehmann das bewegte Berufsleben 
von Freimut Börngen nach. Er verwies auf 
die Probleme, die der liberal denkende 
Astronom während der DDR-Zeit hatte 
und gab seinem Respekt Ausdruck, mit 
welcher Konsequenz und Beharrlichkeit 
Börngen die Kleinplanetenforschung 
neben seiner eigentlichen Berufsarbeit 
betrieben hat. Doch auch dem Menschen 
und Freund vieler Amateurastronomen 
widmete Gerhard Lehmann einige dicke 
Kränzchen, bevor er ihm dann im Namen 
der Fachgruppe einen schön präparierten 
Eisenmeteoriten überreichte.

Eine Pre- und Re-Covery mit schalem 
Nachgeschmack
Erich Meyer aus Linz hatte es übernommen, 
mit seinem ersten Referat am Sonntag auf 
eine sehr spannende Geschichte rund um 
das Transneptun-Objekt 2003 UZ117 hin-
zuweisen. Es war wieder mal der aufmerk-
same Reiner Stoss aus der Fachgruppe, 
der im Frühherbst 2004 bemerkte, dass 
es mit einem Bogen von gerade mal 29 
Tagen wieder in Opposition geriet. Seine 
Nachrechung ergab allerdings eine inzwi-
schen auf plus/minus 3,2 Grad aufgelau-
fene Unsicherheit in der Position. Für 
eine Re-Covery mit Amateurmitteln bei 
nur gerade 21. Grössenklasse nicht gera-
de einladend. Doch er fand drei weitere 
damals unbemerkte Beobachtungen der 
Station 644 Palomar Mountain/NEAT aus 
dem Jahr 2002 und verlängerte damit den 
Bahnbogen auf stolze 345 Tage. So sank 
dadurch der Unsicherheitsbogen auf 0,3 
Grad. Am 18. September 2004 gelang Erich 
Meyer problemlos mit seinem prächtigen 
60-cm-Teleskop der erhoffte Volltreffer 
und damit die Wiederentdeckung.
Die drei sauber vermessenen Positionen 
gingen dann gemeinsam mit den zuvor 
ermittelten Precoveries ans MPC. Doch 
merkwürdigerweise erschien das damit 
sofort fällige MPEC erst am übernächs-
ten Tag und zwar mit einer zusätzlichen 
Beobachtungsstaffel von 246 Klett vom 
Vorabend. „Daran hatten wir überhaupt 
keine Freude“, kommentierte Erich Meyer 
mit diplomatischen Worten diese unerwar-
tete „Ergänzung“ aus Tschechien.

Software aus Russland
Oleg Bykov aus St. Petersburg in Russland 
stellte zwei an seinem Institut neu ent-
wickelte Computer-Programme kurz vor. 
IZCCD ist ein Programm, mit dem die 
Qualität von astrometrischen Messungen 
beurteilt werden kann. EPOS, das zweite 
Programm, ist der Nachfolger von CERES. 
Es dient der Ephemeriden-Rechnung.

Auf Plutos Spuren
In einem sorgfältig recherchierten wis-
senschaftshistorischen Vortrag erin-
nerte Jens Kandler, der designierte 
Leiter der Sternwarte Drebach, an die 
Pluto-Entdeckung vor 75 Jahren. Pluto 
ist der kleinste Planet und zugleich 
auch jener Sonnentrabant mit dem ver-
gleichsweise grössten Mond – eigent-
lich ein Doppelplanet. Auch seine starke 
Bahnneigung und die Exzentrizität liessen 
in den letzten Jahren die Vermutung auf-
keimen, Pluto sei möglicherweise nur ein 
etwas spezieller Kleinplanet. Doch eben: 
Wo liegen eigentlich die Grenzen zwischen 
einem Planeten und einem Kleinplaneten?

Tüchtige Praktiker
Mit Joachim Lorenz aus Hormersdorf 
in Sachsen berichtete ein erfahrener 
Praktiker über seine Erfahrungen mit 
einer CCD-Kamera ST-9XE von SBIG. 
Lorenz setzt die Kamera an seinem 300-
mm-f/6-Newton ein. Die Reichweite liegt 
bei einer 5minütigen Belichtungszeit 
bei 19,5 mag. Im Jahre 2004 wurden 
mit dieser Kamera 1.333 Positionen ver-
messen. Acht Neuentdeckung sowie drei 
Wiederentdeckungen runden die schöne 
Bilanz ab.
Mit Wolfgang Ries aus Altschwendt in 
Österreich bestritt ein weiterer Praktiker 
den letzten Vortrag dieser Tagung. Seine 
Station A44 entstand auf seinem Bauernhof 
im Eigenbauverfahren. Unter einer Alu-
Kuppel steht ein 12-Zoll-Newton (f/6), 
der mit einer SXV-H9-Kamera von 
Starlight Express bestückt ist. Eine kleine 
Zusatzkamera übernimmt im Off-Axis-
Verfahren die Nachführung. Mit einem 
bunten Bogen ganz besonders schöner 
Astro-Aufnahmen setzte Wolfgang Ries 
den sehr passenden Schlusspunkt zu einer 
tollen Tagung.

Im nächsten Jahr wird die 9.Kleinplaneten-
tagung am 10./11.Juni 2006 in Drebach/
Erzgebirge stattfinden. 
Wir laden alle recht herzlich ein.
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Zum Hintergrund der kurzen Geschichte: 
Die VdS besitzt einen Präsentationsstand 
mit Posterwand, den Fachgruppen-Postern, 
Tischen und natürlich Präsentations- und 
Infomaterial. Dieser VdS-Stand oder nur 
Teile davon kann von den Mitgliedern 
ausgeliehen werden, um auf Tagungen, 
Messen, Ausstellungen präsentiert zu 
werden – zur Präsentation der VdS und 
Mitgliederwerbung.
Auch Herbert Zellhuber, der höchst 
aktive Referent der VdS-Fachgruppe 
„Amateurteleskope/Selbstbau“ macht hier-
von fleißig Gebrauch, wenn er z. B. zu den 
großen Teleskoptreffen fährt...
Es folgt ein Auszug aus dem E-Mail-
Schriftwechsel zwischen Otto Guthier und 
Herbert Zellhuber:
„Hallo Otto, schade, dass der Karton zu 
spät ankam. Vielleicht kannst Du einige 
Kartons deponieren, dann hast Du immer 
etwas vorrätig...“
„Hallo, Herbert, ist kein Problem mit dem 
Deponieren der restlichen Kartons. Prima, 
dass Du dich so einsetzt!...“
„Hallo Otto, Ich mache auch keinen beson-
deren Aufwand (s. Bild). Das Poster fand 

übrigens große Beachtung. Es ist auch 
nicht nässeempfindlich, so ein kleiner 
Regenschauer macht ihm nichts aus... 
Viele Grüße, Herbert“

Kommentar der VdS-Redaktion: 
Herbert (Bildmitte) scheint die Nässe auch 
nichts auszumachen...
Danke, Herbert!

VdS on Tour – Danke, Herbert!

Kleine astronomische Lebensgeschichte
von Gertraud Eifert

Astronomie hat mich schon seit meiner 
Kindheit interessiert. Seit fast 10 Jahren 
beobachte ich auch. Die ersten vier Jahre 
mit einem Bresser-Refraktor (Öffnung 70 
mm). Dies war eine wackelige Angelege-
nheit. Für Mond, Sonne, Planeten und 
bestimmte offene Sternhaufen war es gut. 
Durch dieses Teleskop sah ich zum ers-
ten Mal den Saturn. Seit 1999 beobach-

te ich mit einem 
Meade Schmidt-
Cassegrain 8-Zoll-
Teleskop, was für 
ein Unterschied!
Seit 2000 bin 
ich Mitglied im 
Verein Astronomie 
Feldatal e.V.. Im 
selben Jahr war 
ich auch zum ers-
ten Mal beim ITV 
in Stumpertenrod. 
Da sagte ein 
Sternfreund zu mir: 
„Gertraud, du bist 
eine Rarität“. Ich 
habe erst einmal 
nachgefragt, wie 
er das meint. Die 
Erklärung: Es war 
als Kompliment 
gedacht, als eine der 
wenigen Frauen, die 
mit dem eigenen 

Abb. 1:
Zeichnung der Sonnenflecken am 
Fernglas 750 mit Astrosolarfolie, 
am 18.8.2005 um 17:25 MESZ, Ort: 
Dirlammen.

Abb. 2:
Zeichnung der Sonnenflecken am Schmidt-Cassegrain-
Teleskop Meade LX10, Durchmesser 8 Zoll, f/10, Glas-
Sonnenfilter, Vergrößerung 77, am 14.9.2005 um 16:00 
MESZ, Ort: Dirlammen.
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Teleskop anwesend waren und Ahnung 
von der Materie (Astronomie) haben.
Zum Thema Ahnung von der Materie: Ich 
lerne heute noch dazu und ich denke es 
geht jedem(r) Astronom(in) so. Wo ich 
ganz neu anfangen müsste wäre CCD-
Technik oder Astrofotografie. Aber das 
Zeichnen kommt eher meiner Natur ent-
gegen. Ehrlich gesagt, wäre ich lieber 
keine Rarität. Mir wäre es viel lieber, 
dass sich Mädchen und Frauen, die sich 
für Astronomie interessieren, auch die 
Möglichkeiten z. B. im Verein nutzen. 
Heute haben wir die Möglichkeit, früher 
mussten die Frauen darum kämpfen.
Seit 2000/2001 leite ich das Projekt 
Astronomie in der Lautertalschule 
(Grundschule) in Lautertal-Engelrod. 
Ein Projekt dauert sechs Wochen, pro 
Woche zwei Schulstunden Astronomie. 
Sonnenbeobachtung, Mondbeobachtung, 
Planetensteckbrief und vieles mehr. Hier 
freue ich mich darüber, dass sich glei-
chermaßen Jungen und Mädchen ins Zeug 
legen. Ein Höhepunkt in der Schule war 
letztes Jahr natürlich der Venustransit. 
Dies habe ich nicht alleine durchgeführt, 
sondern hatte Unterstützung von einem 
Schüler, Marc Andre Herbst aus Lautertal-
Engelrod. Er hatte sich unter meiner 
Anleitung ein Sonnenfilter (Astrosolarfolie) 
für sein Teleskop gebastelt. So konnten 
wir beide am 8.6.2004 den Schülern und 

dem Lehrpersonal 
(das uns auch 
schwer unter-
stützte) und ande-
ren Interessierten 
den Venustransit 
zeigen. Selbst-
verständlich durf-
ten die Kinder die Venus und Sonnenflecken 
in einem vorgefertigten und kopierten Blatt 
einzeichnen.
Meine Vereinskollegen und -kollegin-
nen von Astronomie Feldatal e.V. waren 
an diesem Tag in Alsfeld und Homberg/
Ohm in Aktion. Nebenbei begleitet unser 
Verein seit 2003 Ferienspiele in Feldatal/
Stumpertenrod.

Was das Zeichnen betrifft habe ich 2002 
damit angefangen. Seit kurzem bin ich 
Mitglied der VdS. Mir persönlich gefällt, 
dass dort Fotos und Zeichnungen den glei-
chen Stellenwert besitzen.

Abb. 3:
Zeichnung des Merkurdurchgangs mit Sonnenflecken am 
Schmidt-Cassegrain-Teleskop Meade LX10, Durchmesser 8 
Zoll, f/10, Glas-Sonnenfilter, Vergrößerung 77, am 7.5.2003 
um 9:00 MESZ, Ort: Dirlammen. Der Pfeil deutet auf den 
Planeten Merkur.

Abb. 4:
Zeichnungen der Stellungen der Jupitermonde, am Schmidt-
Cassegrain-Teleskop Meade LX10, Durchmesser 8 Zoll, f/10, 
Okularbrennweite 26 mm, am 12.5.2005 von 22:15 bis 23:15 
MESZ und am 8.7.2005 um 22:45 MESZ, Ort: Dirlammen. Die 
Darstellung ist seitenverkehrt.

Abb. 5:
Zeichnung des Kometen C/2004 Q2 (Machholz), am Schmidt-
Cassegrain-Teleskop Meade LX10, Durchmesser 8 Zoll, f/10, 
Vergrößerung 36, am 6.1.2005 um 20:00 Uhr, Ort: Dirlammen.

Abb. 6:
Zeichnung des Ringnebels in der Leier, 
M 57, am Schmidt-Cassegrain-Teleskop 
Meade LX10, Durchmesser 8 Zoll, 
f/10, Vergrößerung 36, am 17.9.2004 
um 22:00 Uhr, Ort: Dirlammen. Das 
Original wurde gescannt und invertiert.
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Seit nunmehr drei Jahren erscheint das 
Jahrbuch „HimmelsPraxis“ von Werner E. 
Celnik, herausgegeben von der Vereinigung 
der Sternfreunde (VdS) im Kosmos-
Verlag. Die Fachgruppen der VdS geben 
dem Autor Hinweise und Informationen 
und helfen ihm somit bei der Erstellung 
des Buches.
Aha, ein weiteres Jahrbuch von Kosmos, 
möchte man denken. Dies ist aber so nicht 
richtig. Der Autor folgt allerdings dem 
Jahreslauf, jedoch zeigt er, wie wir noch 
sehen werden,  teilweise mehr und andere 
Dinge als ein herkömmliches Jahrbuch. 
Das Herzstück der „HimmelsPraxis“ bil-
den die Beobachtungsanleitungen, wel-
che Monat für Monat umfassend, all-
gemeinverständlich und in Schritt-für-
Schritt-Anleitungen über bestimmte 
Erscheinungen, Beobachtungsweisen und 
Astronomiesparten informieren. Dadurch 

ist das Buch in jeder Hinsicht beginner-
tauglich und in der Praxis (wie der Name 
„HimmelsPraxis“ schon verrät) mit einfa-
chen Mitteln umsetzbar.
Schlägt man das Buch auf, blickt man 
auf ein erfreulich übersichtliches Inhalts-
verzeichnis. Die Seiten sind allesamt freund-
lich gehalten, nicht zuletzt mittels einer 
durch das ganze Buch ziehende Farbleiste 
in den oberen Seitenbereichen und far-
bigen Unterlegungen von Tabellen oder 
Textteilen. Nach einer kurzen Einführung 
folgen direkt die Monatsabschnitte.
Jeder Monat beginnt mit einer Stern-
himmelübersicht auf der einen und dem 
Mondlauf auf der gegenüberliegenden 
Seite. Gleichzeitig informiert eine kurze 
Orientierung über den Planetenlauf in die-
sem Monat („traditionsgemäß“ beinhaltet 
der Februar eine ausführliche Übersicht 
zu den Planetenläufen im ganzen Jahr). 
„Quartalsmäßig“, also im Januar, 
April, Juli und Oktober, gibt es einen 
Überblick zu den Sternbildern der betref-
fenden Jahreszeit mit Informationen und 
anschaulichen Bildern zu ausgewählten 
leichten, aber doch für Jedermann inter-
essanten Blickfängen am Sternenhimmel. 
Dann folgen in jedem Monat die schon 
oben erwähnten Beobachtungs- und 
Praxisanleitungen, welche den Leser 
wirklich Schritt für Schritt an das oder 

die Objekt(e) heranführen und neben den 
Praxistipps auch allgemeinverständlich 
Hintergrundinformationen vermitteln. 
Die Auswahl der Themen richtet sich nach 
den in speziell diesem Monat stattfinden-
den Ereignissen (z. B. im Januar „Saturn 
ganz groß im Blick“ oder im März „Totale 
Sonnenfinsternis am 29. März“) oder 
sind einfach jahreszeitgerecht gestreut. 
Sie beinhalten unter anderem übersichtli-
che Aufsuchkarten, informative Tabellen, 
Bilder und Diagramme. Der Erzähl- und 
Erklärstil des Autors ist freundlich und 
herzlich, der Leser lernt die Objekte oder 
Vorhaben „von der Pike auf“ kennen (und 
mögen) und wird behutsam aber trotzdem 
zügig ans Thema herangeführt.
Gleichwohl für den Beginner wie den 
Fortgeschrittenen geeignet ist dieses Buch 
wirkliche „Himmels – Praxis“, mit dem 
roten Faden eines Jahrbuches gepaart. 
Meiner Meinung nach ist diese Mischung 
aus praktischen Beobachtungsanleitungen 
und Jahrbuch für den Beginn einer Reise 
ins Weltall im Jahreslauf bestens geeignet. 
Auch Leser anderer Jahrbücher werden 
mit diesem Buch auf jeden Fall noch 
zusätzliche Informationen und vor allem 
Anregungen erhalten.

Dietmar Bannuscher

 Kosmos HimmelsPraxis 2006
- Anleitungen zur Sternbeobachtung Monat für Monat

Von Werner E. Celnik, Franckh-Kosmos-Verlag Stuttgart 2005, 120 Seiten, mit 108 
Farb- und 13 S/W-Bildern, kartoniert, Format 16 cm  21 cm, 9,95 €, ISBN 3-440-10268-8

Faszination Weltall!
   Alles über Astronomie und Raumfahrt!

Preiswerte Literatur, Farbdiaserien,
DVD/CD-ROM`s, Globen, Meteorite, Poster,
Kalender, Raumfahrtzeugmodelle, u.v.m.

Gratisunterlagen anfordern! 

Weltraum-Versand Stefan Böhle . Connollystr. 29/2 . 80809 München
Telefon 01 62 / 5 91 03 55 . www.weltraum-versand.de

Jetzt 10% Rabatt 

auf die Listenpreise

für alle VdS-Mitglieder!
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Alle Angaben ohne Gewähr!
Zeitangaben für Ort bei 10° ö.L. und 50° n.Br., 
Farbcode: Mondphasen, Finsternisse, Konjunktionen, andere  
Ereignisse
Januar 2006
 3. 19 Uhr MEZ (ca.) Maximum Quadrantiden, Meteor-

schauer, ca. 20/Std.
  5. 6:20 MEZ Kleinplanet (532) Herculina (10,8 mag) 

6,3’ östl. des Sterns 50 Librae (5,5 mag)
ganze Nacht Kleinplanet (4) Vesta (6,2 mag) in 

Opposition zur Sonne, Sternbild 
Zwillinge

  6.         19:56 MEZ     Erstes Viertel
  8. 20:08 MEZ Mond 34’ nördl. Mars (-0,3 mag) 
10. 4:21 MEZ Mond am Südrand der Plejaden (M45), 

Sternbild Stier 
13. 6:15 MEZ Jupiter (-1,8 mag) 0,7° nördl. des 

Doppelsterns Alpha Librae  (2,7 mag), 
Sternbild Waage

14:34 MEZ Venus (-4,0 mag) in unterer Konjunktion 
zur Sonne, Winkeldurchm. 63,6’’, 
Abstand 5,5° nördl.

14. 10:48 MEZ Vollmond
15. 6:00 MEZ Kleinplanet (2) Pallas (10,2 mag) 5’ 

nordwestl. des Sterns Sigma Ophiuchi 
(4,3 mag), Sternbild Schlangenträger

16. 3:11 MEZ Saturn (-0,1 mag) 35’ nördl. des Sterns 
Delta Cancri (3,9 mag), Sternbild Krebs

17. 6:30 MEZ Mond 2,9° nordwestl. Regulus (Alpha
Leonis), Sternbild Löwe

21. Abendhimmel Mars (0,0 mag) Frühlingsanfang, 
Scheibchen 89,7% beleuchtet, 
Winkeldurchm. 9,8’’, Sternbild Widder

22. 1:30 MEZ Mond 1,6° östl. Spica (Alpha Virginis), 
Sternbild Jungfrau

16:14 MEZ Letztes Viertel
25. 19:50 MEZ bis 21:50, Saturn (-0,2 mag) bedeckt den 

Stern BY Cancri (= PPM125631 = 
SAO98054, 7,9 mag)

26. 6:00 MEZ Kleinplanet (532) Herculina (10,8 mag) 
49’ nördl. des Sterns Zeta Ophiuchi (2,5 
mag), Sternbild Schlangenträger

27. 5:00 MEZ Kleinplanet (2) Pallas (10,2 mag) 27’ 
nördl. des Sterns Beta Ophiuchi (2,7 
mag), Sternbild Schlangenträger

  ganze Nacht Saturn (-0,2 mag) in Opposition zur 
Sonne (Winkeldurchm. 20,5’’, 
Ringdurchm. 44,1’’), Blick auf 
Südhalbkugel

29. 15:15 MEZ Neumond
19:00 MEZ Kleinplanet (4) Vesta (6,8 mag) 44’ südl. 

des Sterns Epsilon Geminorum (3,0 
mag), Sternbild Zwillinge

30. 5:00 MEZ Kleinplanet (2) Pallas (10,2 mag) am 
Südrand des Offenen Sternhaufens IC 
4665 (4,2 mag), Sternbild 
Schlangenträger

Februar 2006
  2. ganze Nacht Saturn (-0,2 mag) im Off. Sternhaufen 

M44 (Praesaepe, 3,1 mag), Sternbild 
Krebs

  5. 07:29 MEZ Erstes Viertel
23:18 MEZ Mond 1,4° nördl. Mars (0,3 mag)

13. 05:44 MEZ Vollmond
19:00 MEZ Mond 2,6° nordöstl. Regulus (Alpha 

Leonis), Sternbild Löwe
15. 3:38 MEZ Kleinplanet (532) Herculina (10,7 mag) 

19’’ nördl. des Sterns SAO 160324 
(=PPM 232685, 5,4 mag), Sternbild 
Schlangenträger

18. 1:00 MEZ Mars (0,5 mag) 2,3° südl. der Plejaden 
(M45), Sternbild Stier 

5:59 MEZ Mond 16 Bogenminuten südöstl. Spica 
(Alpha Virginis), Sternbild Jungfrau

21. 08:17 MEZ Letztes Viertel
24. ca. 19 Uhr MEZMerkur (-0,3 mag) in größter östl. 

Elongation (18°)
25. 20:00 MEZ bis 5:00, Kleinplanet (9) Metis (9,2 mag) 

zieht südwestl. am Stern Theta Leonis 
(3,3 mag) vorbei, Abstand um 20 Uhr 
3,2’, Sternbild Löwe

28. 1:31 MEZ Neumond

März 2006
5. 20:00 MEZ Mond 1,5° östl. der Plejaden (M45), 

Sternbild Stier 
6. 21:16 MEZ Erstes Viertel
9. 20:41 MEZ Mond 1,9° südöstl. Pollux (Beta 

Geminorum), Sternbild Zwillinge
13. 0:13 MEZ Mond 1,8° nordöstl. Regulus (Alpha 

Leonis), Sternbild Löwe
15. 00:35 MEZ Vollmond

 22:21 MEZ bis 3:13, Halbschatten-
Mondfinsternis (Größe 1,056)

20. 19:26 MEZ Frühlingsanfang
21. 2:53 MEZ Mond 48’ südl. Antares (Alpha Scorpii), 

Sternbild Skorpion
22. 1:00 MEZ Kleinplanet (4) Vesta (7,7 mag) 41’ 

nördl. des Sterns Epsilon Geminorum 
(3,0 mag), Sternbild Zwillinge

20:11 MEZ Letztes Viertel
25. 5:15 MEZ Venus (-4,3 mag) in größter westl. 

Elongation (47°)
29. 11:15 MEZ Neumond

Astronomische Ereignisse
zusammengestellt von Werner E. Celnik (alle Angaben ohne Gewähr!)
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So, 22. – Sa, 28.1.2006
6. AAG-Seminar: Praktische Astrono-
mie für Einsteiger, Einführung in die 
Technik und Methodik der astronomi-
schen Beobachtung
Ort: Kulm-Hotel, Gornergrat, 

Zermatt, Schweiz
Veranstalter: Astronomische Arbeits-

gemeinschaft Gornergrat
(www.gornergrat.de)

Seminarleiter:Dr. Werner E. Celnik, 
Otto Guthier

Info und W. E. Celnik, 
Anmeldung: Graudenzer Weg 5, 

D-47495 Rheinberg, 
Fax: +49(0)2843-990332, 
E-Mail: werner.e.celnik@
astrographic.de

Fr, 24. – So, 26.2.2006
25. AKM Frühjahrsseminar
Ort: Bildungshaus Reimlingen

(www.bildungshaus-
reimlingen.de)

Veranstalter: Arbeitskreis Meteore e.V. 
(VdS-Fachgruppe
Meteore) und VdS-Fach-
gruppe Atmosphärische 
Erscheinungen)

Inhalte: Beiträge aus allen Teilbe-
reichen des AKM: Meteore, 
Halos, Polarlichter, leuch-

tende Nachtwolken, u. a.
Information: www.meteoros.de/akm/

seminar06.html
Anmeldung: Ina Rendtel, 

Mehlbeerenweg 5,
D-14469 Potsdam, 
Tel. 0331-520707, 
ina-rendtel@meteoros.de

Sa, 22.4.2006
4. Praktischer astronomischer Samstag 
(PaS)
Ort: Sternwarte Neuenhaus
Veranstalter: Astronomischer Verein der

Fragfschaft Bentheim e.V. 
und NightSky e.V.

Information: www.avgb.de, http://pas.
nightsky-online.de

Kontakt: Christoph Lohuis, 
E-Mail: Lohuis@T-Online.de
Tel.: 05941-990904

Fr, 12. – So, 14.5.2006 
Jahrestagung der VdS-Fachgruppe 
„Spektroskopie“
Ort: Sternwarte Sonneberg, 

Thüringen
Information: www.pollmann.ernst.org 
Anmeldung: Ernst.Pollmann@aol.com 

Do, 25. – So, 28.5.2006 
SONNE-Tagung

Ort: Germerode (geplant, kann 
sich noch verändern)

Information: www.sonnetagung.de

Fr, 2. – Mo, 5.6.2006 
25. Planeten- und Kometentagung
Ort: Bruder-Klaus-Heim, 

Violau, Nähe Augsburg
Info und  http://violau.istcool.de
Anmeldung: oder bei Wolfgang Meyer, 

Martinstr. 1, 12167 Berlin,
fg-planeten@vds-astro.de

Sa, 10. – So, 11.6.2006  
9. Kleinplanetentagung der Fachgruppe 
„Kleine Planeten“
Ort Volkssternwarte und Zeiss-

Planetarium Drebach 
Information: www.kleinplanetenseite.de 

bzw. Gerhard Lehmann, 
Persterstr.6h, 
09430 Drebach

Fr, 25. – So, 27.8.2006 
ESOP XXV
Ort: Leiden, Niederlande
Veranstalter: IOTA / ES, Fachgruppe

Sternbedeckungen
Information: www.doa-site.nl   und  

www.IOTA-ES.de
die Seiten werden laufend aktualisiert

Astronomische Veranstaltungen 
gesammelt von Werner E. Celnik (alle Angaben ohne Gewähr!)

   vormittags Totale Sonnenfinsternis (Nordafrika, 
Türkei, Kasachstan, Russland), in 
Deutschland partiell

April 2006
1. 22:30 MEZ Mond 1,8° westl. der Plejaden (M45), 

Sternbild Stier 
3. 22:15 MEZ Mond 2,8° nördl. Mars (1,2 mag)
5. 13:01 MEZ Erstes Viertel
6. 3:00 MEZ Mond 2,5° südwestl. Pollux (Beta 

Geminorum), Sternbild Zwillinge
7. 3:27 MEZ Mond 2,8° nordöstl. Saturn (0,1 mag)
9. 3:30 MEZ Mond 2,1° nördl. Regulus (Alpha 

Leonis), Sternbild Löwe
13. 17:40 MEZ Vollmond

20:00 MEZ Mond 1,5° südöstl. Spica (Alpha 
Virginis), Sternbild Jungfrau

17. 22:00 MEZ Mars (1,3 mag) 0,7° nördl. des 
Sternhaufens M35 (5,1 mag), Sternbild 
Zwillinge

21. 4:28 MEZ Letztes Viertel
25. 2:30 MEZ Jupiter (-2,4 mag) 1,0° nördl. des 

Doppelsterns Alpha Librae (2,7 mag), 
Sternbild Waage

26. 21:45 MEZ Kleinplanet (4) Vesta (8,1 mag) 17’ 
nordöstl. des Sterns 75 Geminorum (5,0 
mag), Sternbild Zwillinge

27. 20:44 MEZ Neumond

Mai 2006
  4. ganze Nacht Jupiter in Opposition zur Sonne, -2,5 

mag, Winkeldurchm. 44,7’’, Sternbild 
Waage

  5. 6:13 MEZ Erstes Viertel
10. 22:30 MEZ Kleinplanet (4) Vesta (8,2 mag) 18’ 

nördl. des Sterns Kappa Geminorum (3,6 
mag), Sternbild Zwillinge
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Über so etwas Spektakuläres kann ich 
heute an dieser Stelle zwar nicht berich-
ten, aber wenn Sie auch in Zukunft von 
allen Mitgliedsleistungen, u. a. von unse-
rem Schnell-Zirkular, dem VdS-Journal 
und dem ermäßigten Abonnement der 
Zeitschrift „Sterne und Weltraum“ und/
oder „Astronomie Heute“ profitieren 
möchten, habe ich hier einige wichtige 
Tipps für Sie:

Sie sind umgezogen?
Dann geben Sie uns Ihre neue Anschrift 
schnellstens bekannt. Dazu können Sie 
den folgenden Coupon ausschneiden und 
per Post an uns senden oder Sie faxen uns. 
Wenn Sie Zeitschriften im Abonnement 
über die VdS beziehen, geben Sie die 
Anschriftenänderung bitte ausschließlich 
an uns! Wir informieren dann automatisch 
die Verlage.

Sie haben uns eine Einzugser-
mächtigung erteilt und Ihre 
Bankverbindung hat sich geändert?
Informieren Sie die Geschäftsstelle bitte 
auch mit folgendem Coupon schrift-
lich. Ansonsten erbitten wir Zahlungen 
auf unser Konto 11745 bei der Sparkasse 
Starkenburg, Heppenheim, BLZ 509 514 69. 
Zur Vermeidung unnötigen Verwaltungs-
aufwandes bitte immer mit Angabe Ihrer 
Mitglieds-Nr.

Sie möchten „Sterne und Weltraum“ 
und/ oder „Astronomie Heute“ über die 
VdS zu ermäßigten Abo-Preisen beziehen?
Wenn Sie die Zeitschrift/en noch gar nicht 
im Abonnement beziehen, genügt es, wenn 
Sie uns schriftlich mitteilen, ab wann das 
Abo über uns beginnen soll (Sie möchten 
die Zeitschrift(en) zum 1.1. des nächsten 
Jahres abonnieren, dann teilen Sie uns dies 
bitte bis zum 15.11. diesen Jahres mit). Wir 
veranlassen dann alles Weitere. Wenn Sie 
schon Direkt-Abonnent sind, prüfen Sie 
bitte, zu welchem Termin Ihr Abonnement-
Vertrag auslaufen kann und kündigen Sie 
diesen selbst beim Verlag. Dann teilen Sie 
uns den Start-Termin für Ihr Abo über die 
VdS mit. Wenn Sie zur Abwicklung weite-
re Fragen haben, rufen Sie uns an oder mai-
len Sie uns. Wir helfen Ihnen gerne weiter.

Sie möchten „SuW“ und/oder 
„Astronomie Heute“ kündigen?
Eine Kündigung ist zum 30.6. und zum 
31.12. eines jeden Jahres möglich. Bitte 
teilen Sie uns dies jedoch schriftlich bis 
spätestens 15.5. bzw. 15.11. mit, da wir 
nur so die Zeitschriften rechtzeitig stoppen 
können.

Sie sind Student(in), Schüler(in) oder 
Auszubildende(r) und möchten auch in 
Zukunft die Mitgliedschaft zum ermä-
ßigten Beitrag fortsetzen und die redu-
zierten Abo-Preise erhalten?

Dann beachten Sie bitte folgendes: Wir 
können den reduzierten Beitrag nur 
dann gewähren, wenn uns von Ihnen 
eine Immatrikulations-, Schul- oder 
Ausbildungsbescheinigung vorliegt. Diese 
Bescheinigung benötigen wir auch für 
den Nachweis gegenüber den Verlagen 
beim reduzierten Bezug von Sterne und 
Weltraum und/oder Astronomie Heute.
Für die korrekte Rechnungserstellung 
muss uns Ihre Bescheinigung unaufge-
fordert bis spätestens 15.10. eines jeden 
Jahres für das Folgejahr vorliegen. Eine 
nachträgliche Rechnungsänderung im 
Frühjahr erfordert einen enormen Zeit- 
und Kostenaufwand, sowohl bei uns als 
auch beim Verlag und ist nicht mehr mög-
lich! Sollten wir Ihre Bescheinigung zum 
genannten Termin nicht haben, so verlieren 
Sie im Folgejahr Ihren Anspruch auf den 
ermäßigten Beitrag! Neumitglieder reichen 
uns die Bescheinigung bitte zum Beginn 
der Mitgliedschaft ein.

Und so erreichen Sie uns:
VdS-Geschäftsstelle/Vorsitzender
Am Tonwerk 6, D-64646 Heppenheim
vds-astro@t-online.de
E-Mail Geschäftsstelle:
service@vds-astro.de
Tel.: 0 62 52 / 78 71 54, Fax: 78 72 20

Für Ihre Unterstützung herzlichen Dank!
Ruth Lulay

Komet im Vorgarten!

Gibt es Neuigkeiten? Sagen Sie es uns!
Hat sich Ihre Anschrift geändert, oder haben Sie die Bank gewechselt? Bitte informieren Sie uns 
über Änderungen. Vielen Dank! Schicken Sie einfach den ausgefüllten Coupon per Post oder per 
Fax an: 0 62 52 / 78 72 20.

Mitglieds-Nr. Name Vorname

Neue Anschrift: Straße, Hausnummer PLZ, Ort

r Meine Bankverbindung hat sich wie folgt geändert.  
r  Ich möchte die Mitgliedsbeiträge und mein Abonnement „SuW“ bequem per Banklastschrift-

verfahren bezahlen!

Bankinstitut, Name und Ort

Kontonummer BLZ

Ich ermächtige die Vereinigung der Sternfreunde widerruflich, fällige Mitgliedsbeiträge und 
Abonnementbeträge für SuW von o. g. Konto oder einem anderen Konto, das ich zukünftig 
benennen werde, im Lastschriftverfahren abzubuchen. Der Kontoinhaber ist mit dem o.g. Mitglied 
identisch.

Datum, Unterschrift

Antwort
Vereinigung der Sternfreunde e. V.
Am Tonwerk 6

64646 Heppenheim

✃

Von der Mitgliederversammlung wurde am 17. September 2005 in Recklinghausen eine neue Beitragsordnung beschlossen. Danach bleibt der 
Mitgliedsbeitrag in den Jahren 2006 und 2007 für Mitglieder mit Anschrift im Inland oder in übrigen Mitgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaft 
unverändert. Für Mitglieder im Ausland –mit Ausnahme der Mitgliedstaaten der EG- erhöht sich der jährliche Beitrag um 5,00 €.
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Wir nehmen sauber getippte Schreib-
maschinenseiten oder Ausdrucke als 
Manuskripte entgegen. In Ausnahmefällen 
können nach Absprache mit dem Redakteur 
auch handschriftliche Texte akzeptiert 
werden. Wer mit dem PC arbeitet, sollte 
sich an die folgenden Vorgaben halten. Im 
Zweifelsfall immer eine Rückfrage beim 
verantwortlichen Redakteur! Der Text 
der Beiträge darf 10.000 Zeichen (inkl. 
Leerzeichen!) nicht übersteigen. Längere 
Beiträge müssen leider zur Überarbeitung, 
d. h. Kürzung oder Aufteilung, an den 
Autor zurückgehen. Das Ziel der Redaktion 
ist erstklassige Berichterstattung: Der 
Autor bestätigt mit seiner Einsendung, 
dass der Text- oder Bild-Beitrag (auch 
nicht in Teilen oder veränderter Form) 
noch nicht anderweitig veröffentlicht oder 
zur Veröffentlichung eingereicht ist. 
Bei mehreren eingereichten Beiträgen bitte 
je Beitrag einen Datenträger verwenden.

Text
Möglichst als MS-Word-Datei (Format: 
*.doc oder *.rtf). Notfalls ASCII-Datei 
(Format: *.txt), einspaltig, ohne jedes Lay-
out, auf CD-ROM oder 31⁄2 Zoll-Diskette. 
Bitte dem Datenträger immer einen saube-
ren Ausdruck beilegen.

Tabellen
Tabellen müssen so angelegt sein, dass 
Spalten ausschließlich durch ein (!) 
Tabulator-Zeichen getrennt werden. Auf 
keinen Fall dürfen die Spalten durch das 

Eintippen von Leerzeichen gebildet wer-
den. Die Tabellenfunktionen der Textvera
rbeitungssoftware bitte nicht verwenden, 
diese Tabellen müssen ohnehin aufgelöst 
werden (arbeitsintensiv!). Auch Tabellen 
als Ausdruck in der gewünschten Form 
beifügen.

Zeichnungen und Fotos
Aufnahmen als S/W- oder Farbabzüge 
bitte nicht größer als DIN A4-Format, 
Fotoabzüge nur auf Hochglanz-Fotopapier, 
nicht als selbst vom Abzug gescann-
te Datei einschicken! Aufnahmen und 
Zeichnungen müssen auf der Rückseite 
mit der Bildunterschrift und dem Namen 
des Autors versehen sein. Die zugehörigen 
Bildunterschriften für alle Abbildungen 
zusätzlich bitte auf eine eigene Seite bzw. 
in eine eigene Datei schreiben und aus-
drucken.

Bilddateien, CCD-Bilder
Nur als *.tif oder gering komprimiertes 
*.jpg-Format in ausreichender Bildgröße 
einsenden. Die Druckauflösung beträgt 
300 dpi. Die optimale Dateigröße für 
ein unkomprimiertes RGB-Farbbild der 
Druckgröße 100 mm  100 mm beträgt 
demnach 4,0 MByte, für ein S/W-Bild 1,2 
MByte.

Grafiken und Diagramme
Mit mindestens 600 dpi als Ausdruck (max. 
Abdruckgröße 1:1, ohne Raster) mit nicht 
zu dünnen Linien, nur als *.tif- oder *.jpg-

Datei, oder als Ausdruck. Postscript- oder 
CorelDraw-Dateien können nicht gelesen 
werden.

Datenträger
Bevorzugt ist die CD-ROM, zur Not auch 
31⁄2-Zoll-Diskette (sehr häufige Defekte!), 
wegen der problematischen Verwaltung 
möglichst keine E-Mail!

Versand der Unterlagen
Jeder einzelne Beitrag sollte in einer 
gelochten Klarsichthülle zusammengefasst 
sein und Folgendes enthalten: Namen, 
Anschriften und Telefonnummern, Auf-
sichtsvorlagen (Fotos, Ausdrucke), Kon-
trollausdruck des gesamten Textes, inkl. 
Bildunterschriften und Tabellentiteln (die 
Redaktion kann nicht alle Beiträge selbst 
ausdrucken!) Zuordnung, zu welcher 
Rubrik der Beitrag gehört (z. B. „Sonne“). 
Durchnummerierte Liste aller beigelegten 
Teile (mit entsprechenden Nummer auf 
den einzelnen Teilen), Datenträger mit 
allen Text- und Bilddateien sowie Angaben 
zu den Dateien (verwendetes Programm 
mit Versionsnummer), je Beitrag 1 Daten-
träger. 
Ein Deckblatt für diese Angaben kann 
unter www.vds-astro.de heruntergeladen 
werden
Versandadresse:
Vereinigung der Sternfreunde e.V.
Geschäftsstelle
Am Tonwerk 6
D-64646 Heppenheim

Hinweise für unsere Autoren
Die Redaktion bittet sehr um freundliche Beachtung

Der Kugelsternhaufen M 3, auf-
genommen von Bernd Koch am 

14.4.2004 mit einer Digitalkamera 
Canon 10D (Chipgröße 15,1 mm  22,7 

mm), Aufnahme im Raw-Modus, 
ISO 800, Aufnahmeoptik war ein 

Celestron 14, f/6,2, Effektivbrennweite 
2,2 m. Das Bild ist der Mittelwert 

aus 7 Einzelbildern zu je 120 s 
Belichtungszeit. Einige Details zur 

Bildbearbeitung: Von jedem Einzelbild 
wurde vor der Mittelwertbildung ein 

gemitteltes Dunkelbild subtrahiert. 
Kalibrierung und Mittelwertbildung 

mit der Software ImagesPlus 1.72. 
Glättung des Hintergrundes Mit 

NeatImage 1.17.



VdS-Journal Nr. 19

144 H I N W E I S E

Fachgruppe Name Vorname Straße PLZ Ort E-Mail Redaktion
Amateurteleskope/Selbstbau Zellhuber Herbert Kreuzeckstr. 1 82380 Peißenberg fg-selbstbau@vds-astro.de
Astrofotografie Riepe Peter Lortzingstr. 5 44789 Bochum fg-astrofotografie@vds-astro.de
Atmosph. Erscheinungen Hinz Wolfgang Bräuhausgasse 12 83098 Brannenburg fg-atmosphaere@vds-astro.de
CCD-Technik Möller Dennis Aßmayergasse 5-7/1/4 A-1220 Wien fg-ccd-technik@vds-astro.de
Computerastronomie Garrelts Heiko Kellnerweg 12, App. 05 37077 Göttingen fg-computerastronomie@vds-astro.de
Dark Sky Hänel Dr. Andreas Am Sportplatz 7 49124 Georgsmarienhütte fg-darksky@vds-astro.de
Geschichte Steinicke Wolfgang Gottenheimer Str. 18 79244 Umkirch fg-geschichte@vds-astro.de
Jugendarbeit VEGA e.V. 
c/o Susanne Hoffmann, Archenhold-Sternwarte, Alt-Treptow 1,  12435  Berlin  fg-jugendarbeit@vds-astro.de
Kleinplaneten Lehmann Gerhard Persterstr. 6h 09430 Drebach fg-kleine-planeten@vds-astro.de
Kometen Meyer Maik Johann-Strauß-Str. 26 65779 Kelkheim fg-kometen@vds-astro.de
Meteore Molau Sirko Abenstalstr. 13 b 84072 Seysdorf fg-meteore@vds-astro.de
Planeten Meyer Wolfgang Martinstr. 1 12167 Berlin fg-planeten@vds-astro.de
Populäre Grenzgebiete Wunder Edgar Heidelberger Str. 16 69207 Sandhausen fg-grenzgebiete@vds-astro.de
Sonne Janke Steffen An der Wuhlheide 197 12459 Berlin fg-sonne@vds-astro.de
Spektroskopie Pollmann Ernst Emil-Nolde-Str. 12 51375 Leverkusen fg-spektroskopie@vds-astro.de
Sternbedeckungen/IOTA-ES Bode Hans-Joachim Bartold-Knaust-Str. 8 30459 Hannover fg-sternbedeckungen@vds-astro.de
VdS-Volkssternwarte Schulz Dr. Jürgen Arnstädter Str. 49 99334 Kirchheim juergen.schulz@vds-astro.de
Veränderliche / BAV Braune Werner Münchener Str. 26 10825 Berlin fg-veraenderliche@vds-astro.de
Visuelle Deep-Sky Beob. Bohle Jens Frankenstr. 6 32120 Hiddenhausen fg-deepsky@vds-astro.de

Kontaktadressen
Materialzentrale Heising Thomas Clara-Zetkin-Str. 59 39387 Oschersleben
Radioastronomie Riese Jobst-Peter Vor der Pforte 12 63303 Dreieich jobst-peter.riese@t-online.de
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Geschäftsstelle Am Tonwerk 6 64646 Heppenheim service@vds-astro.de
Vorsitzender Am Tonwerk 6 64646 Heppenheim vds-astro@t-online.de
Homepage www.vds-astro.de

Bereich bzw.Fachgruppe Name Vorname Straße PLZ Ort E-Mail Redaktion
Amateurteleskope Schäfer Frank Röderstr. 23 01454 Radeberg redaktion-amateurteleskope@vds-astro.de
Selbstbau Zellhuber Herbert Kreuzeckstr. 1 82380 Peißenberg redaktion-selbstbau@vds-astro.de
Astrofotografie Riepe Peter Lortzingstr. 5 44789 Bochum redaktion-astrofotografie@vds-astro.de
Computerastronomie Jahns Helmut Glimmerweg 21 30455 Hannover redaktion-computerastronomie@vds-astro.de
CCD-Technik Langenbach Dirk Goethestr. 6 58089 Hagen redaktion-ccd-technik@vds-astro.de
Dark Sky Hänel Dr. Andreas Am Sportplatz 7 49124 Georgsmarienhütte redaktion-darksky@vds-astro.de
Geschichte Steinicke Wolfgang Gottenheimerstr. 18 79224 Umkirch redaktion-geschichte@vds-astro.de
Jugendarbeit VEGA e.V. 
c/o Susanne Hoffmann, Archenhold-Sternwarte, Alt-Treptow 1 12435  Berlin redaktion-jugendarbeit@vds-astro.de
Kleine Planeten Lehmann Gerhard Persterstr. 6h 09430 Drebach redaktion-kleine-planeten@vds-astro.de
Kometen Kerner Heinz Gerdehaus 11 29328 Fassberg redaktion-kometen@vds-astro.de
Meteore/atm.Ersch. Sperberg Ulrich Südbockhorn 59 29410 Salzwedel redaktion-meteore@vds-astro.de
Planeten Wohlfeil Arnold Stierstr. 7 12159 Berlin redaktion-planeten@vds-astro.de
Populäre Grenzgebiete Wunder Edgar Heidelberger Str. 16 69207 Sandhausen redaktion-grenzgebiete@vds-astro.de
Sonne Hörenz Martin Mosczinskystr. 12, WE1310 01069 Dresden redaktion-sonne@vds-astro.de
Spektroskopie Hunger Thomas Hagenstr. 22 59581 Warstein redaktion-spektroskopie@vds-astro.de
Sternbedeckungen Bredner Dr. Eberhard Ginsterweg 14 59229 Ahlen-Dolberg redaktion-sternbedeckungen@vds-astro.de
VdS-Volkssternwarte Schulz Dr. Jürgen Arnstädter Str. 49 99334 Kirchheim juergen.schulz@vds-astro.de
Veränderliche/BAV Bannuscher Dietmar Burgstr. 10 56249 Herschbach redaktion-veraenderliche@vds-astro.de
Visuelle Deep-Sky Beob. Steinicke Wolfgang Gottenheimerstr. 18 79224 Umkirch redaktion-deepsky@vds-astro.de
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Liste der VdS-Fachgruppen-Redakteure
Beiträge, die dem Bereich der Fachgruppen-Arbeit zuzuordnen sind, bitte an nachfolgende Adresse des zuständigen FG-
Redakteurs senden:



Autorenverzeichnis
Name	 Vorname	 Straße	 PLZ	 Ort	 e-mail
Allmacher	 Erik	 Am Spatzentriesch 17	 34626	 Neukirchen	 	 	
Banik	 Gundbert	 Hintere Bergstraße 12	 97270	 Kist	 	 	
Bannuscher	 Dietmar	 Burgstr. 10	 56249	 Herschbach	 Dietmar.Bannuscher@t-online.de	 	
Beck	 Stefan	 Eschelbachstr. 17	 71088	 Holzgerlingen	 stefan_beck@cometchaser.de	 	
Bode	 Hans-Joachim	 Barthold-Knaust-Str. 8	 30459	 Hannover	 H.-J.B@ONLINE.de	 	
Bohle	 Jens	 Frankenstr. 6	 32120	 Hiddenhausen	 mail@jens-bohle.de	 	
Bopp	 Matthias	 Kirchstr. 8	 74243	 Langenbrettach	 DD1US@AMSAT.ORG	 	
Bücke	 Roland	 Anna-von-Gierke-Ring 147	 21035	 Hamburg	 rb@buecke.de	 	
Celnik	 Werner E.	 Graudenzer Weg 5	 47495	 Rheinberg	 werner.e.celnik@astrographic.de	 	
Dammermann	 Wilhelm	 Brombeerweg 23	 38112	 Braunschweig	 	 	
Denner	 Thomas	 An der Beek 67	 41372	 Niederkrüchten/Elmpt	 Tk.denner@freenet.de		
Dylus	 Stefan	 Schwarzer Grundweg 22	 87509	 Immenstadt	 Dylus@weltallkunde.de	
Eckl	 Caroline	 	 	 	 	 	
Eder 	 Klaus	 	 	 	 	 	
Eifert	 Gertraud	 Am Weißenacker 8	 36369	 Lautertal-Dirlammen	 	 	
Eisenbeins	 Gerhard	 Am Sportplatz 7	 49124	 Georgsmarienhütte	 Ahaenel@uos.de	 	
Emrich	 Georg	 	 	 	 	 	
Fenn	 Christian	 Am Rod 40	 97762	 Hammelburg	 	 	
Freitag	 Uwe	 Brahmstraße 12	 23556	 Lübeck	 uwefreitag@gmx.net
Frommert	 Hartmut	 Josef-Führer-Str. 48	 80997	 München	 spider@seds.org	 	
Gera	 Hans-Dieter	 Wattenscheider Str. 78	 44793	 Bochum	 Prometheus9263@aol.com	 	
Götte	 Armin	 Kuckucksweg 6	 49124	 Georgsmarienhütte	 	 	
Griesser 	 Markus	 Breitenstraße 2	 Ch	 Wiesendangen	 Griessen@spektraueb.de 	
Guthier	 Otto	 Am Tonwerk 6	 64646	 Heppenheim	 vds-astro@t-online.de		
Güths	 Torsten	 Am Pfahlgraben 45	 61239	 Ober-Mörlen/Langenhain	 torstengueths@ipfb.net	 	
Hammel	 Stefan	 Bordenbergweg 14	 64367	 Mühltal	 StefanHammel@web.de	 	
Hänel	 Andreas	 Am Sportplatz 7	 49124	 Georgsmarienhütte	 ahaenel@uos.de	 	
Hanisch	 Bernd	 Am Bahnhof 8a	 15326	 Lebus	 bernd.hanisch1@gmx.de	 	
Hanswald	 Frank	 Emil-Nolde-Straße 33	 48455	 Bad-Bentheim	 Frank.hauswald@gmx.net	 	
Heesen	 Volker	 Kreuzstr. 5	 44787	 Bochum	 heesen@astro.ruhr-uni-bochum-de
Hinz	 Claudia	 Bräuhausgasse 10	 83098	 Brannenburg	 hinz@glorie.de	 	
Höbel	 Peter	 Im Föhrenwald 35	 91054	 Erlangen-Buckenhof	 	 	
Hoffmann	 Susanne	 Geschwister-Scholl-Str. 7	 14471	 Potsdam	 susanne@vds-astro-jugend.de	
Hoppe	 Angelika und Michael	 Im Mittenfeld 14	 42859	 Remscheid	 astrohoppe@aol.com	 	
Hörenz	 Martin	 Mosczinkystr. 12	 01069	 Dresden	 Martin-hoerenz@gmx.de	 	
Jahn	 Jost	 Bahnhofstr. 12	 29525	 Uelzen	 vds@jostjahn.de	 	
Jäger	 Michael	 Seibererstr. 225	 A-3610	 Weissenkirchen	 	 	 	
Kafalis	 Stathis	 Krumpterstr. 6	 81543	 München	 info@stathis-firstlight.de	 	
Kandler	 Jens	 Straße der Jugend 26	 09430	 Drebach	 	 	
Prof. Dr. Keller	 Hans-Ulrich	 Mittlerer Schloßgarten 	 70173	 Stuttgart	 	 	
Kerner	 Heinz	 Gerdehaus 11	 29328	 Fassberg	 h.kerner@t-online.de	 	
Kersten 	 Peter	 Habichtweg 4	 71287	 Weissach	 	 	
Klein	 Karl-Hermann	 Regengasse 37	 50171	 Kerpen	 	 	
Knöfel	 André	 Am Observatorium 2	 15848	 Lindenberg	 aknoefel@astroamateur.de	 	
Kowollik	 Silvia	 Adolf-Gesswein-Str. 6	 71636	 Ludwigsburg	 	 	
Kräling	 Winfried	 Minksweg 4 	 35043	 Marburg	 	 	
Krause	 Carola	 Grimmestr. 6	 44803	 Bochum	 carkra@gmx.de	 	
Küttner	 Marius	 Schützenbogen 34	 02997	 Wittichenau	 marius.kuettner@t-online.de	 	
Leu	 Christian	 Goebelstraße 56	 13627	 Berlin	 	 	
Loewa 	 Heinz	 Haardter Str. 6	 67433	 Neustadt	 	 	
Lohnis	 Christoph	 Jahnstr. 3	 49828	 Neuenhaus	 Lohnis@t-online.de	 	
Marquard	 Bernd	 Rumpenweg 22	 41542	 Dormagen	 berndm@gosky.de	 	
Meyer	 Erich	 Ferd.-Markl-Str. 1/62	 A-4040	 Linz	 erich.meyer@ooenet.at	 	
Meyer	 Maik	 Johann-Strauß-Str. 26	 65779	 Kelkheim	 Maik@comethunter.de	 	
Molau	 Sirko	 Abenstalstr. 13 b	 84072	 Au/Seysdorf	 sirko@molau.de	 	
Möckel	 Sebastian	 	 	 	 	 	
Mönch	 Rüdiger	 Görlitzer Str 30a	 02957	 Krauschwitz	 	 	
Möller	 Dennis	 Aßmayergasse 5-7/1/4	 A-1120	 Wien	 Moeller-d@gmx.de	 	
Mrozek	 Norbert	 Rodersiepen 11	 58135	 Hagen	 	 	
Mündlein	 Ralf	 Oberer Buchs 9	 97236	 Lindelbach	 	 	
Neubert	 André	 Am Flutgraben	 51145	 Köln	 	 	
Nickel	 Otmar	 zum Schollberg 11	 55129	 Mainz	 Otmar.Nickel@web.de	 	
Niechoy	 Detlev	 Bertheaustr. 26	 37075	 Göttingen	 	 	
Noack	 Steffen	 	 	 	 	 	
Nürnberger	 Reinhard	 Martin-Wilhelm-Str. 69	 97204	 Höchberg	 	 	
Paech	 Wolfgang	 Wiesenstraße 13	 30989	 Gehrden	 	 	
Rapp	 Walter	 Zollernstr. 13	 78056	 Villingen-Schwenningen	 	 	
Rhemann	 Gerald	 Linzerstraße 372/1/6	 A-1140 	 Wien	 	 	 	
Riepe	 Peter	 Lortzingstr. 5	 44789	 Bochum	 pri@bfw-dortmund.de		
Röhrig	 Andreas	 Bahnhofstr. 16	 65599	 Dornburg-Wilsenroth	 	 	
Salinger	 Susanne	 Meierottostr.5	 10719	 Berlin	 s.salinger@gmx.net	 	
Schabacher	 Markus	 Holthauser Heide 16	 42327	 Wuppertal	 	 	
Schurr 	 Chris	 Hölderlin Str. 50	 71336	 Waiblingen	 	 	
Schröder	 Joachim	 Bahnhofstr. 7	 97996	 Niederstetten	 joachim.schroeder@12move.de	
Sommer	 Alfred	 Jägerweg 41	 29328	 Faßberg	 	 	
Steinicke	 Wolfgang	 Gottenheimerstr. 18	 79224	 Umkirch	 steinicke-zehnle@t-online.de	
Unbehaun	 Doris	 Fabrikstraße 75	 66539	 Neunkirchen	 	 	
Uffrecht	 Ullrich	 Braunschweiger 4	 21614	 Buxtehude	 	 	
Ueberschaer	 Stefan	 Ruhrstr. 21	 40699	 Erkrath-Hochdahl	 ueberschaer@astrofoto.de	 	
Ulrichs	 Ralf	 Birkenweg 22	 26548	 Norderney	 SternwarteNey@AOL.com	 	
Unterguggenberger	 Stefanie	 	 	 	 	 	
Walther	 Gerhart	 Steinstr. 3	 64367	 Mühltal
Weis	 Christian	 Höhenweg 11	 74858	 Aglasterhausen	 	 	
Wenzel	 Klaus	 Hamoirstr. 8	 63762	 Großostheim	 	 	
Witt	 Volker	 Ganghoferstr. 5	 82178	 Puchheim	 VolkerWitt@t-online.de	
Wolf	 Manfred	 Sägenberg 8	 87742	 Köngetried	 	 	
Wohlfeil	 Arnold	 Stierstr. 7	 12159	 Berlin	 	 	
Zellhuber	 Herbert	 Kreuzeckstr. 1	 82380	 Peissenberg	 zellix@t-online.de	 	
Ziegenhein	 Frank und Peter	 Magdeburger Tor 90	 39249	 Barby	 FrankZiegenhein@gmx.de	
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Die Paramount ME ist eine komplett robotische und internetfähige Montierung. Warum bestrafen Sie sich selbst und kaufen
eine Montierung, die Sie nicht fernsteuern können? Vernetzten Computern und Geräten gehört die Zukunft – die Paramount
ME ist ein Teil davon! Ihre wertvolle Freizeit müssen Sie nicht mehr mit dem Aufbauen Ihrer Ausrüstung, dem Einnorden der
Montierung und der Kalibrierung sämtlicher Geräte verschwenden.

Jeder der eine robotische Sternwarte plant, oder der sie an einem fernen Beobachtungsort aufstellen möchte, ob in Namibia,
Chile, Wangerooge oder in den Alpen, hat jetzt die Chance die wertvollen Geräte nicht nur 50 Nächte im Jahr, sondern viel öfter,
nämlich per Internet-Fernsteuerung von zu Hause aus zu nutzen! In Amerika sind so bereits ganze Teleskopparks entstanden,
alle mit Paramount Montierungen.

Die Paramount ME wird komplett über die weltweit bekannte Software TheSky™-Professional betrieben. Alle für den Internet-
Betrieb notwendige Software wie: T-Point™, Orchestrate™, CCD-SOFT™, IA-CLIENT™ und IA-SERVER™ ist bereits im Preis enthalten!.
Es ist so einfach: Abends wird noch schnell ein Beobachtungsplan in „Orchestrate” geschrieben – dazu genügen 20 Befehle –
und anschließend zum Computer zur Sternwarte geschickt, egal ob im eigenen Garten oder in Namibia. Danach kann man sich
beruhigt schlafen legen und morgens die Fotos ansehen, abends folgt die Auswertung. Sie meinen, das sei keine Amateurastronomie
mehr? Wir meinen, gerade hier fängt die Amateurastronomie an interessant zu werden! Damit haben Sie die Chance, wissenschaftlich
wertvolle Beobachtungsprogramme durchzuführen, wie z.B. die automatisierte Suche nach Supernovae, Veränderlichenüberwachung,
Kometen- und Kleinplanetensuche. Sogar die Suche nach Planeten um andere Sonnen ist mit einem automatisierten, durchdachten
Beobachtungsprogramm mit Amateurgeräten durchaus möglich! Endlich können Sie mit Ihrem Teleskop wirklich arbeiten! Mit
der Paramount ME sind diese Beobachtungsprogramme in einer Effizienz durchzuführen, von der Amateure bislang nicht zu
träumen wagten!

Weitere Vorteile: Alle externen Anschlusskabel (CCD, Fokuser, Guider, Stromanschlüsse) laufen durch die Montierung. Betriebsstörungen
durch Kabelabriss sind unmöglich. Enorme Stabilität und Tragfähigkeit bis 60 kg. Extreme Positioniergenauigkeit durch selbstlernende
Software (T-Point™ und ProTrack™). Durch Precision-PEC™ (optionale Software zur Analyse und Korrektur des periodischen Fehlers),
läßt sich dieser fast vollständig eliminieren. „Homing”-Funktion d.h. die Montierung kennt ihre Start-Position – auch nach dem
Ausschalten. „Park”-Position parkt das Teleskop an einem definierten Punkt, Servo-Motoren für blitzschnelle Schwenks über den
gesamten Himmel mit höchster Präzision, „Slew”-Limits – erlaubt die Definition von „verbotenen” Bereichen in die das Teleskop
nicht fahren soll. Hardware-Stopps verhindern Beschädigungen. Maximale Steifigkeit durch Finite-Elemente(FE)-Analyse aller
Bauteile der Montierung.

Kompromisslose Montierung – robotisch, internetfähig,
         höchste Präzision und Tragkraft.

PARAMOUNT

R O B O T I C
T E L E S C O P E
M O U N T

Technische Daten
Paramount ME:
Herstellung: CNC gefertigt
Instrumentenlast: max. 60 kg
RA-Schneckenrad: � 29 cm,

576 Zähne
DE-Schneckenrad: � 18,9 cm,

375 Zähne
Periodischer Schneckenfehler
(ohne PEC) Kleiner 5”
Periodischer Schneckenfehler
mit PEC: annähernd = 0
Polhöhenstellbereich von 15º bis 58º
Azimuteinstellung: über Lagerring
mit 28 cm � zur präzisen Azimuteinstellung der Polachse
Antrieb: bürstenlose
Gleichstrom-Servomotore mit einer garantierten
Lebensdauer von 100.000 Stunden unter normalen
Betriebsbedingungen
Positioniergeschwindigkeit RA: max. 5° pro sek
DE: max. 7° pro sek
Nachführung: Sonne, Mond,
Stern, Planetoid, Komet, NEO, LEO-Satelliten und jede
andere beliebige Nachführgeschwindigkeit in RA und DEC
Spiel in den Antrieben: typisch ca. 2”
Anschlüsse: RS 232, USB, 

bluetoothfähig

Die Softwarekomponenten
TheSky Professional™

Die Datenbank der Paramount ME. TheSky™ ist mit das
weltweit meist verbereitete Teleskopsteuerprogramm.

T-Point™

ist eine Software welche auch an professionellen
Großteleskopen eingesetzt wird, um die Positionier- und
Nachführgenauigkeit zu perfektionieren. Ebenso sind
Routinen enthalten, die Ihnen helfen die Montierung schnell
und zuverlässig aufzustellen (das Einscheinern entfällt).

Orchestrate™

Mit dieser Software lassen sich komplexe, vollautomatische
Beobachtungsabläufe zusammenstellen. Von der
Teleskoppositionierung über den kompletten Funktions-
umfang der CCD-Bildgewinnung, einschließlich der
motorisierten Fokussierung.

CCDSOFT™

Steuersoftware für alle gängigen CCD-Kameras einschließlich
Zubehör. SBIG-Kameras, Filterräder, adaptive Optiken und
Spektrographen werden von CCD-Soft™ perfekt verwaltet.
Inklusive aller digitalen Motorfokussierungen von JMI,
Optec, Robofocus, FLI usw..

IAServer™ und IAClient™

Paßwortgeschützte Zugangs-Software, um die Paramount
ME verschiedenen Nutzern kontrolliert zugänglich machen
zu können – für den Fall, daß Sie Ihre Sternwarte vermieten
möchten!

Oberes Kabelanschlußpaneel. Alle Kabel werden durch die
Montierung geführt und die Anschlüsse für CCD, Guider
sowie Daten und Strom stehen direkt am Teleskop zur
Verfügung

Neu konzipierte Höhen- und Azimuteinstellungen garantieren
eine wesentlich präzisere Aufstellung als herkömmliche
Montierungen

Celestron C-14” SC mit Hauptspiegelarretierung,
SBIG ST-10, Zeiss-APQ 150, Zeiss AS 80/840, Solar-Spectrum
Ha-Filter sowie Fernrohrlafette als Sonderanfertigung? –
Kein Problem!

Sternwarte in
Hannover, mit drei
verschiedenen
Teleskopen werden
engbandige CCD-
Aufnahmen mitten aus
der Großstadt gefertigt,
die Montierung läuft
völlig selbstständig
über Stunden mit
absoluter Präzision.

Sternwarte auf Wangerooge – die Instrumenlast beträgt
62 kg. Die gesamte Anlage inkl. Kuppel wird über das
Internet aus Wilhelmshaven gesteuert.

Unteres Kabelanschlußpaneel mit fertig durch die
Montierung verlegten Kabeln für alle wichtigen
Zusatzinstrumente (CCD-Kamera, Motorfocus usw.)

Baader 2,6 m Kuppel mit Paramount ME, Celestron C-11”,
5,5” TEC-APO und 5” BORG-ED Astrograph

Nivellierbarer
Paramount
Flanschkopf
(  425,–)

Schwere,
konische

Stahlsäule mit
Kabeldurch-

führung,
individuell

gefertigte Höhen
(  1.650,–)

Paramount ME
im Lieferumfang sind enthalten:
– Achsenkreuz
– Multifunktions-Instrumententräger
– 2 Edelstahl-Gegengewichte

und V2A-Gegengewichtsstange
– Joystick
– komplettes Softwarepaket für

den robotischen Betrieb via
Internet:

TheSky™ Professional
T-Point™
CCD-Soft™
Orchestrate™
IA-Server™
IA-Client™

Preis:  13.750,–
ink. 16% MwSt.

PARAMOUNT

Die Steuersoftware TheSky™

Auch wenn Sie Ihren Traum
von einer fernsteuerbaren
Sternwarte erst viel später
verwirklichen können – die
Paramount ME bildet bereits
jetzt eine solide Basis für alle
derartigen Pläne. Sie veraltet
nicht dank updatefähiger
Software und upgradefähiger
Hardware

Weitere Infos zur PARAMOUNT ME auf unserer Internetseite unter:

http://www.baader-planetarium.de/montierungen/mont-start.htm#bisque

www.baader-planetarium.de · service@baader-planetarium.de · www.celestron.de · www.sbig.de




